Mittwoch,- $. August 1984 - D * 

Axel SprixuEer Verlag Afi.Pöstf. 10 08<& 4300 Essen l.TeL 020 54/ 10 11 
Wkhtige Telefon- Nummern der. WELT: Zentralredaktion Bonn (02 28) 
r 304-1 / Anzeigenannahme Kettwig {0 20 54) 10 15 24 / Vertriebsabteilung 
I . Hamburg (040) 347-1 - Pfflchtbtatt u allen deutschen Wertpapierbörsen 




WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 1S4 - 32. W.- Preis 1 ,20 DM - 1 H 7109 A 

Belgien 36.00 bfr, Dänemark fiJM dkr. Prankrekh 650 F. CrieebeulandlOO Dr. 
Großbritannien 65 p, haßen 1300 L. Jugoslawien 140.00 Dii. Lusemtmrt; 28^00 tfr. 
Jfiederlande 250 M. Norwegen 750 nkr. Österreich 12 öS. ftjitngaJ 1» Ew. 
Schweden 650 skr. Schweif f ßO «fr, Spanien 125 Pts. Ksnansdwlwda 150 PW. 


i «tiar vatettm i 





POLITIK 


Lehrer:, Mit rund 65 000 arbeitslo- 
sen Lauern -lö 000 mehr als 1983 
- rechnet die Gewerkschaft Eme- 
hung and Wissenschaft zu Beginn 
des neuen Schuljahres. Das wäre 
ein Anstieg der Lehrerarbeitslo- 
sigkeit von 18 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr. Voraussichtlich 
werde nur ein Fünftel der neuen 
Bewerber eingestellt 

Flucht: Vier Männer ans der 
„DDR" im Alter zwischen 17 und 
22 Jahren flüchteten gestern ohne 
Zwischenfall über die Sperranlan- 
gen nach Niedersachsen. 

Plutonium: Französische und 
amerikanische Kriegsschiffe wer- 
den einen Plutonium-Transport 
von der Wiedaaufoereitungsanla- 
ge in La Hague (Frankreich) nach 
Japan begleiten. In den USA war 
die Befürchtung geäußert wor- 
den, eine fremde Macht könne 
sich das Spaltmaterial aneigenen. 


Minen: Die USA haben sechs Mi- 
nen-S uchhu bsehrau ber in das Ge- 
biet des Roten Meeres geschickt, 
um Ägypten bei der Räumung 
von Treibminen zu helfen. Insge- 
samt 13 Handelsschiffe sind mitt- 
lerweile durch solche Minen be- 
schädigt worden. (S. 5) 

Nicaragua: Mit Bück auf die fin- 
den 4. November geplanten Wah- 
len sollen einige Ausnahmebe- 
stimmungen außer Kraft gesetzt 
werden. Geplant sind unter ande- 
rem eine Lockerung der Presse- 
zensur und die Wiederherstellung 
des Streikrechts. 

Bangemann: Vor der heutigen 
Kabinettsitzung hat sich der Wirt- 
schaftsminister erneut für die 
W iedereinführung des Schuldzin- 
senabzugs von der Lohn- und 
Einkommensteuer und die Ab- 
schaffung der Kuponsteuer ausge- 
sprochen. 


qsp Olympische Spiele «p 

Die deutschen Medaillengewinner: 

Der Duisburger Gewichtheber Rolf Milser gewann die Gold- 
medaille im ersten Schwergewicht Hinter dem Finnen 'Hai- 
nen belegten die Hamrnerwerfer Karl-Hans Riehxn und 
Klaus Ploghaus die Plätze zwei und drei. 

Die Entscheidungen heute: 

Segeln: 7. und damit entscheidende Wettfahrt in allen 
Bootsklassen (22,30 Uhr). 

Reiten: Dressur, Mannschaftswertung (23.00). 
Leichtathletik: Männer. Stabhochsprung, 200 m, 400 m; 
Frauen: 400 m Hürden (ab 1.10). 

Judo: Mittelgewicht (1.00). 

Schwimmen: Mannen Kunstspringen (1.30). 

Fechten: Männer. Degen (5.00). 

Die deutschen Medaillenchancen: 

Dressur-Mannschaft mit Klimke, Sauer und Krug; die De- 
genfechter Elmar Borrmann und Alexander Pusch^die Seg- 
ler Joachim Griese und Michael Marcour im Starboot. 


WIRTSCHAFT 


Dollar: In rasantem Tempo bat 
die US-Wahiung gestern ihren an 
den Vortagen unterbrochenen An- 
stieg fortgesetzt In Frankfurt leg- 
te der Dollar fest fünf Pfennig zu 
und näherte sich mit 24)157 DM 
dem letzte Woche erreichten 11%- 
jährigen Höchststand. Als Be- 
gründung nannten einige Händler 
die Erwartung, daß die Zinsen in 
den USA noch steigen werden. 

Frankreich: Unter dem Druck der 
Austerity-Politik, aber auch dank 
da- weltweiten Konjunkturbele- 
bung hat sich die Wirtschaftslage 
seit der Franc-Abwertung im 
März 1983 verbessert Frankreich 
sollte jedoch weiter auf Sparkurs 


bleiben und ein verfrühtes An- 
kurbeln da Konjunktur vermei- 
den, rät die OECD. (S. 12) 

US-Zahhmgsbilanz: Das Defizit 
erreichte im zweiten Quartal eine 
Rekordhöhe von 26,3" Milliarden 
Dollar, nach 25.6 Milliarden in den 
ersten drei Monaten. 

Börse: Glattstellungen des Be- 
rufehandels führten zu zum Teil 
erheblichen Verlusten bei den 
Standardaktien. Auch da Renten- 
markt gab nach. WELT-Aktienio- 
dex 141,6 (143,1). Dollarmittelkurs 
2,9157 (2,8680) Mark. Goldpreis 
pro Feinunze 342,00 (349,25) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Berliner Philharmoniker: Die 
aufgrund des Konflikts mit Her- 
bert von Karajan abgesagten Kon- 
zerte in Salzburg und Luzern will 
das Orchester Ende August in 
Berlin geben. Dirigenten sind Da- 
niel Barenboim und Lorin MaazeL 

Ferrara: Das italienische Adelsge- 
schlecht der Este mit Stammsitz 


in Ferrara ist längst ausgestorben, 
seine Kunstschätze sind in alte 
Welt zerstreut. In einer Parforce- 
Tour hat eine Londoner Galerie 92 
Bilder da Schule von Ferrara so- 
wie andere Objekte, aus der Epo- 
che der Renaissance und des Ba- 
rock zu einer eindrucksvollen 
Austeilu n g z us ammeng etragen. 
(S. 15) 



ZITAT DES TAGES 


99 Ich bin Marktwirtschaftler; 
aber ich bin kein Dogmatiker. Der 
Staat spielt heute notwendiger- 
weise eine größere Rolle . 99 


Ehindeswirtschaftsminister Martin Bange- 
mann (S_ 41 FOTO: SVEN SIMON 


AUS ALLER WELT 


Grizzlies: Immer wieder feilen im 
amerikanischen Yellowstone-Na- 
tional-Park ausgehungerte 
Grizzly-Bären über Touristen her. 
Solche Zwischenfalle könnten 
vermieden werden, wenn die 
Parkverwaltung von ihrem Kon- 
zept abtessen wurde, nicht in das 
ökologische -Geschehen im Park 

einragreifen. (5. 16) 


Talsperre: Der Streit um die ge- 
plante Negertalsperre im Saua- 
land ist noch nicht ausgestanden. 
Da Ruhrtalsparenverein wül 
sich mit da Niederlage vor dem 
Oberverwaltungsgericht in Mun- 
ster nicht abfinden. (S. 16) 

Wetter: Überwiegend heiter bis 
wolkig. 20 bis 22 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ai 


Meinungen: El Salvador - Das 
fortschrittliche Lager entlarvt sich 
alsBauemmörder S.2 

Olympisches Tagebuch: Blauer 
Himmel, weiße Westen, goldene 
Gäste, schwarze Zahb> n .. S.3 

Die Analyse: Die NATO muß ihre 
Nuklear-Pianting überdenken - 
Von Rüdiger Moniac S.4 

Afghanistan: Wer Geld bat, kann 
sich von Kabul freikaufea - Aus- 
raisemftJteißeinPaß^. S.S 

Forum: ; Personalien und: Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages / ' S.6 


Spanien: Basken, sehen sich als 
Nation - Entbindung nur in .in- 
ternationale Struktur“. S. 1® 

Fernsehen; Sylt - Verölte Seevö- 
gel statt geölter Mädchen - Was 
gibtis Neues? S.16 

US-Wirtschafti Bei wichtigen Ex- 
portgütern konnte die Position 
behauptet werden $.11 

Mnsfktage Httzacker Visitenkar- 
ten da Stars von morgen - Fem- 
östEcheHiinmelfehrt S. 15 

Amamnashtfl ianen Juruna jagt 
Multikonzern £lf Schrecken ein - 
Offensive für Umwelt S. 16 


Sogar in den Ferien erzwingt 
Markt niedrige Benzinpreise 

Zum dreizehnten Mal traten Mineralöl-Gesellschaften Rückzug an 


DER KOMMENTAR 


HANS BAUMANN, Essen 

Die Springprozession am deut- 
schen Markt für Vergaserkraftstoffe 
wül nicht enden. Dreizehnmal haben 

die Mineralolgesellschaften seit An- 
fang Januar dieses Jahres versucht, 
den Benzinpreis heraufzusetzen. Je- 
desmal zwang sie da Markt wieder 
zum Preisrückzug. 

Zur Zeit liegt da Benzinpreis im 
Durchschnitt alter Marken nnri Sor- 
ten um via Pfennig je Liter unter 
dem Preis von Jahresanfang. Er war 
am Montag mit- 133,1 Pfennig nicht 
weit unter dem diesjährigen Nied- 
rigststand von 132,8 Pfennig. Die Öl- 
industrie halt es jedoch für wahr- 
scheinlich, daß er weiter fallt. 

Die Gründe für diese anhaltende 
Schwäche trotz da Urteubszeit sind 
schnell aufgeführt Da harte Winter 
1983/84 in den USA hat die Nachfrage 
nach leichtem Heizöl sprunghaft stei- 
genlassen. Da leichtes Heizöl aber ein 
Kuppelprodukt von Benzin ist und 
die Nachfrage nach Vergaserkraft- 
stoff eben wegen des strengen Win- 
ters stark zurückging, wuchsen die 
Lager an Benzin, die jetzt geräumt 
werden und die sonst übliche Einfuhr 
von Benzin stark drosseln. Hinzu 
kam da anhaltende Bergarbeiter- 
streik in Großbritannien. Kohteman- 
gel ließ die Schwerölkraftwake auf 
Hochtouren arbeiten. Da aber auch 


bei da Herstellung von schwerem 
Heizöl Benzin anfallt, lebt da Welt- 
markt in einer Benzinschwemme. 

Wie groß diese Schwemme in da 
Bundesrepublik ist, zeigt die Tatsa- 
che, daß da Benzinpreis zur Schwä- 
che neigt, obwohl im ersten Halbjahr 
1984 die Nachfrage nach Benzin um 
3,5 Prozent auf ll,6 Millionen Tonnen 
gestiegen ist Benzin bringt der Mine- 
ralölgesellschaft nach wie vor die 
größten Deckungsbeiträge. Folge: 
Dieser Markt ist besonders stark um- 
kämpft, die simpelste Erklärung für 
die Springprozession der Preise. 

Da Druck auf die Benzinpreise 
wäre noch größer, wenn die Chemie 
wegen ihrer recht guten Konjunktur 
nicht soviel Naphta (Rohbenzin) ab- 
rufen würde. Der Preis für diesen 
Rohstoff entwickelt sich immer paral- 
lel zum Benzinpreis, er liegt mit zur 
Zeit 237 Dollar je Tonne in Rotterdam 
nur niedriger, weil die Verarbeitungs- 
tiefe nicht an die für Benzin heran- 
kommt 

Wahrend die Kontraktpreise seit 
Marz mit rund 29 Dollar je Barrel 
Rohöl (139 Liter) konstant sind, ga- 
ben die Spotpreise in Rotterdam seit 
Juli um zwei bis drei Dollar nach. 
Superbenzin kostete Anfang Juli in 
Rotterdam je Tonne 272 Dollar, Nor- 
malbenzin 1 59 Dollar. Ende Juli lagen 
die vergleichbaren Preise bei 257 und 


„DDR“ soll Häftlinge freilassen 

Schicksal von 400 Festgenommenen ist Gegenstand vertraulicher Kontakte mit Ost-Berlin 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Das Schicksal von rund 400 
„DDR“ -Bewohnern, die in den zu- 
rückliegenden Jahren nach dem Be- 
such da Ständigen Vertretung 
Bonns in Ost-Berlin festgenommen 
und »im Teil verurteilt worden and, 
ist zur Zeit Gegenstand vertraulicher 
Kontakte zwischen der Bundesregie- 
rung und da „DDR“-Fühiung. Bonn 
stellt sich auf den Standpunkt, daß 
sich diese Personen rechtmäßig ver- 
halten haben nnd als „politische Haft- 
Snge“" änzuseheü 'sind. Deshalb wei- 
gert sich die Bundesregierung bis- 
lang entschieden, für die Freilassung 
dieses Personenkreises Geld zu be- 
zahlen. Diesen Standpunkt hat 
Staatsxninister Jenninger vom Bun- 
deskanzleramt in den letzten Tagen 
mehrfach wiederholt In Regieru n g s - 
kreisen hieß es gestern dazu, es kön- 
ne im humanitären Bereich nicht 
nach dem Motto gehen, .die DDR 
greift und Bonn bezahlt“. 

Ost-Berim hat sich in den bisheri- 
gen Kontakten auf den Standpunkt 
gestellt, die 400 Personen seien nicht 
wegen des Besuchs da Ständigen 
Vertretung verurteilt worden, son- 

Bonn bremst 
den Export von 
Chemieanlagen 

rmc.Bonn 

Die Bundesregierung möchte je- 
den Zweifel darüber beseitigen, ob 
mit Anlagen, die in da Bundesrepu- 
blik hagestellt werden, irgendwo in 
da Welt chemische Waffen herge- 
stellt werden. Aus diesem Grunde hat 
sie die Außenwirtschaftsverordnung 
ergänzt und kann von nun an die 
Ausfuhr technischer Güter verbieten, 
die zur Herstellung chemisc h er 
Kampfstoffe dienen können. 

In das Exportgenehmigungsva- 
fehren werden auch Anlagen einbezo- 
gen, mit denen auch die Herstellung 
von chemischen Kampfstoffen mög- 
lich wäre. So kann das Ministerium 
die Ausführ solcher Güter verbieten, 
die zur Herstellung phosphororgani- 
scher Verbindungen (Lost, ein che- 
mischer Kampfstoff) geeignet sind. 


don in da Regel wegen da Verbrei- 
tung von Nachrichten, die für die 
„DDR“ abträglich seien. Als Rechts- 
grundlage dafür wird da Paragraph 
219 des Strafgesetzbuches da „DDR“ 
angeführt Bonn hat jetzt an Ost-Ber- 
lin die Aufforderung gerichtet, Be- 
weise für diese Erklärung vorzulegen, 
weil es berechtigte Zweifel an dieser 
Version hat Bei den politischen Ge- 
sprächen hinter verschlossenen Tü- 
ren spielt, zumindest aus da Sicht 
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da Bundesregierung, die Verord- 
nung Nr. 26, verkündet im „DDR“- 
Gesetzblatt am 15. September 1983, 
eine wichtige Rolle. Diese Verord- 
nung regelt .Fragen da Familienzu- 
sammenführung und da Eheschlie- 
ßung mit Ausländem". Sie besagt, 
daß Personen, die ihren Wohnsitz in 
da .DDR“ nehmen wollen, sich an 
deren Botschaften oder Konsulate 
wenden sollen. Nach dem Verständ- 
nis Ost-Berlins aber sind Bewohner 
da Bundesrepublik Deutschland 
A usländ er", also müßten sie sich. 


wenn sie ihren Wohnsitz in die 
.DDR“ valegen wollten, an die Stän- 
dige Vertretung da .DDR“ in Bonn 
wenden. Im Rückschluß, so die Bon- 
ner Argumentation, bedeute dies, daß 
„DDR“-Bewohner, die in die Bundes- 
republik Deutschland übersiedeln 
wollten, selbst nach dem Rechtsver- 
ständnis da .DDR“ die Ständige 
Vertretung da Bundesrepublik 
Deutschland au&uchen müßten. Die 
Zweifel an der von da .DDR“ gege- 
benen Begründung, die festgenom- 
menen Personen 'hatten .Nachrich- 
ten“ verbreitet, sind nach Auffassung 
da Bundesregierung auch deshalb 
berechtigt, weil die Strafverfahren 
prinzipiell unter Ausschluß der Öf- 
fentlichkeit stattfinden. 

Ungeachtet dieses Problems in den 
innerdeutschen Beziehungen wird, 
wie gestern in Regierungskreisen in 
Bonn zu hören war, da Haftlings- 
freikauf fortgesetzt Nachdem in den 
zurückliegenden Monaten, wenn 
überhaupt nur kleine Transporte an- 
gekommen seien, so würden jetzt in 
naher Zukunft wieder mehr politi- 
sche Häftlinge im Westen erwartet 


Eigenständigkeit betont 

SEJMdeologe: Parteien ziehen unterschiedliche Schlüsse 


DW. Berlin 

Ein ranghöher SED-Ideologe hat in 
da außenpolitischen Monatszeit- 
schrift „horizont“ die Eigenständig- 
keit da kommunistischen Parteien 
sowie ihre wachsende nationale und 
internationale Verantwortung betont 
Professor Harald Neubert, Direktor 
des Instituts für Internationale Arbei- 
terbewegung an der Akademie für 
G eseflschaft aw issenschaft en, belehrt 
Minftknii in s einem Grundsatzartikel: 
Die Tatsache, daß man .unterschied- 
liche 'Erfahrungen macht, zu unter- 
schiedlichen Einschätzungen und un- 
terschiedlichen Schlußfolgerungen 
kommt, muß in Betracht gezogen 
werden“. 

Nach Meinung Neuberts erfordert 
die Bewältigung da och verändern- 
den, komplizierten Aufgaben, .sich 
auf die großartigen Erfahrungen und 
Errungenschaften der eigenen Ge- 


. schichte jeda Partei und da bisheri- 
gen Klassenkämpfe zu stützen“. Da 
Autor unterstreicht daß die Dialektik 
des Nationalen und des Internationa- 
len .mehr denn je die Beziehungen 
zwischen den kommunistischen Par- 
teien und ihr Zusammenwirken“ be- 
stimmt Die internationale kommuni- 
stische Bewegung sei und bleibe „ei- 
ne freiwillige Kampfgemeinschaft 
gleichberechtigter und selbständiger 
Parteien, deren Wirksamkeit Einfluß 
und Kampferfolge nicht von der Fä- 
higkeit und Bereitschaft getrennt 
werden können, die nationale und in- 
ternationale Verantwortung orga- 
nisch miteinander zu verbinden“. 
Neubert wendet sich gegen „Schema- 
tismus und S chabl onenhaftj gkeit “ 
sowie gegen die Unterschätzung des 
subjektiven Faktors im weltrevolutio- 
nären Prozeß und beim Aufbau des 
Sozialismus. 


Jährlich 80 Millionen Menschen mehr 


DW. Mexiko-Stadt 

Auf da am Monteg abend in Mexi- 
ko-Stadt eroffheten 2. Weltbevölke- 
rungskonferenz da Vereinten Nati- 
onen ist bereits in den ersten Refera- 
ten da enge Zusammenhang zwi- 
schen Bevölkerungswachstum und 
wirtschaftbcher Entwicklung ver- 
deutlicht worden. Da Generalsekre- 
tär da Konferenz, Rafael Salas (Phi- 
lippinen), erklärte, die Kluft zwischen 
arm und reich in da Welt drohe ach 
wegen des raschen Bevölkerungs- 
Wachstums und da wirtschaftlichen 
Rückständigkeit in den Entwick- 
lungsländern weiter zu vertiefen. Als 
Ziel da BeväDrerungspdlxtik nannte 
Salas „eine Stabilisierung da Weltbe- 
völkerung innerhalb des kürzestmög- 
lichen Zeitabschnitts vor Ende des 
nächsten Jahrhunderts“. 

Salas sagte, im vergangenen Jahr- 
zehnt habe sich die Weltbevölkerung 
um 78 Millionen pro Jahr vermehrt, in 
den letzten fünf Jahren dieses Jahr- 


hunderts werde die Jahresrate 89 Mil- 
lionen betragen. In den Entwick- 
lungsländern werde sich 95 Prozent 
des Wachstums da Bevölkerung ab- 
spielen - von heute 4,8 Milliarden 
Men seln auf 6,1 Milliarden im Jahr 
2000 und 10,5 Milliarden im Jahr 2100. 

Bei der Eröffnung da Konferenz, 
an da 3000 Delegierte aus 140 Län- 
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dem teflpehrn*»T\ hatte Mexikos Prä- 
sident Miguel de la Madrid auf die 
prekäre wirtschaftliche Lage der 
Dritten Welt aufmerksam gemacht, 
unter da auch sein Land leide. Die 
ganze Welt müsse sich da Tatsache 
stärker bewußt werden, daß Indu- 
strie- und Entwicklungsländer ein ge- 
meinsames Schicksal haben. 

Königin Nur Al Hussein von Jorda- 
nien verwies darauf daß die Welt 
jährlich mehr als 1,7 Billionen Mark 


(600 Milliarden Dollar) für Waffen und 
nur etwa 5,7 Milliarden Mark für Be- 
völkerungsprogramme ausgebe. Die- 
se alarmierenden Verzerrungen der 
Prioritäten würden nur den Zyklus 
von Konflikt und Instabilität verewi- 
gen. 

Da Delegationsleiter da Bundes- 
republik Deutschland, Horst Waffen- 
schmidt, meinte, Verbesserungen im 
realen Lebensstandard, Einkommen, 
bei Erziehung, Gesundheit und im 
Status da Frau würden längerfristig 
zur Senkung da Geburtenrate füh- 
ren. „Niedrige Geburtenraten sind al- 
so sowohl Voraussetzung für als auch 
Folge von wirtschaftlichem und 
insbesondere sozialem Fortschritt“, 
sagte da Parlamentarische Staatsse- 
kretär im Bun desinnenmimsterium. 

Für die Bundesrepublik sei die Be- 
völkerungspolitik ein wichtiger 
Bestandteil da Entwicklungsstrate- 
gie. 


Horizonte 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


246 Dollar. Diese Tendenz halt zur 
Zeit noch an. 

Allein das schwere He izöl hat - auf- 
grund da Konstellation am Mineral- 
ölmarkt, vor allem durch den Bergar- 
beiterstreik in England - innerhalb 
einen Jahres seinen Preis um rund 
100 Mark auf rund 530 Mark je Tonne 
stabilisieren können. Eis ist damit 
aber immer noch billiger als Rohöl, 
das zur Zeit frei Grenze rund 630 
Mark je Tonne kostet und im Novem- 
ber 1982 mit 644 Mark seinen bisher 
höchsten Stand erreicht hatte. 

Dennoch verlor schweres Heizöl im 
ersten Halbjahr 1984 mit 5,5 Millionen 
Tonnen Absatz in der Bundesrepu- 
blik sieben Prozent 1974 wurden 
noch rund 15 Millionen Tonnen in 
den ersten sechs Monaten verkauft 

Auch das leichte Heizöl valiert 
weiterhin Markt Bis Ende Juli betrug 
das Minus via Prozent Während im 
ersten Halbjahr 1974 noch 26 Millio- 
nen Tonnen abgesetzt wurden, waren 
es in 1984 nur noch 17,2 Mülionen 
Tonnen. Da Preis für leichtes Heizöl 
liegt zur Zeit im Durchschnitt der 
Bundesrepublik für Partien zwischen 
3000 und 5000 Liter frei Haus ohne 
Mehrwertsteuer bei rund 63,5 Pfen- 
nig. Vor einem Jahr kostete es rund 
63 Pfennig. 

Die deutsche Versorgung mit Roh- 

• Fortsetzung Seite 10 


D ie Sowjetunion testet Su- 
perraketen und tummelt 

sich im Weltraum; doch ihr fehlt 
es an Gummiband für Badeho- 
sen und Sportbekleidung. Nun 
muß man nicht gleich folgern, 
eben aus diesem Mangel sei da 
sowjetische Olympia-Boykott 
zustande gekommen. Gleich- 
wohl darf man aufmerken, 
wenn das Regierungsblatt „Is- 
westija“ den Sowjetmenschen 
anrät, sich statt eines Gum- 
mibandes des Feigenblattes zu 
bedienen, das im Kaukasus ge- 
pflückt werden könne. Womit 
wir bei Adam und Eva ange- 
langt wären - wie die Sowjet- 
wirtschaft, 

Solche systemkritische Froz- 
zelei könnte als spontaner Aus- 
bruch sowjetischen Frohsinns 
belächelt werden, wäre es nicht 
die „Iswestija“, die sich diesen 
Scherz erlaubt Wie erinnerlich, 
war es dieses Regierungsorgan, 
das es sich herausnahm, wider 
alle Stachel des Parteiblattes 
„Prawda“ zu locken, als die 
Stimme da unfehlbaren Partei 
ideologisches Sperrfeuer gegen 
Bonn und Ost-Berlin schoß. „Is- 
westija“ fand die wirtschaftli- 
che Öffnung nach Westen nütz- 
lich - und sei es, so darf man 
jetzt hinzufügen, zur Produk- 
tion von Gummiband. Dieser 
Gedankenblitz ermutigte das 
Ostberliner Fachblatt für Philo- 
sophie, mit da Erkenntnis kraft 
der Geisteswissenschaften den 
West-Ostr Handel zu einer 


Sacharow 
wird weiter 
festgehalten 

SAD, London 

Da sowjetische Friedensnobel- 
preisträger Andrej Sacharow soll sei- 
nen Hungerstreik beendet haben, er 
wird jedoch gegen seinen Willen in 
einens Krankenhaus von Gorki fest- 
gehalten. Das berichten in Moskau 
Freunde des Menschenrechtlers, die 
mit seiner Frau Jelena Bonner in 
Gorki Kontakt hatten. Wie da Lon- 
doner „Daily Telegraph" gestern aus 
Moskau meldete, ist nicht bekannt, 
wann Sacharow seinen Hungerstreik 
beendet hat Es soll ihm gesundheit- 
lich gut gehen. Frau Bonner teilte 
weiter mit sie sei jetzt wegen antiso- 
wjetischer Verleumdung formell an- 
geklagt worden. Sie habe einem Mos- 
kauer Anwalt ihre Verteidigung an- 
vertraut Im Falle ihrer Verurteilung 
droht* ihr eine Strafe von drei Jahren 
Arbeitslager. 

Sacharow hatte am 2. Mai seinen 
Hungerstreik mit dem Ziel begonnen, 
die Behörden zur Erteilung einer 
Ausreisegenojjmgung für seine Frau 
zur Behandlung' eines Herzleidens im 
Ausland zu bewegen. Nach Moskauer 
Darstellung ist eine solche Behand- 
lung im Ausland nicht nötig. 

Es war jetzt das erste Mal in fast 
drei Monaten, daß Moskauer Freunde 
da Sacharows wieder aus erster 
Hand Informationen aus Gorki erhiel- 
ten und an westliche Korresponden- 
ten weitergeben konnten. Sacharows 
Schwiegersohn, da im amerikani- 
schen Exil lebt, hat allerdings davor 
gewarnt, den Nachrichten aus da 
Sowjetunion zu rasch Glauben zu 
schenken. Er könne weder bestätigen 
noch dementieren, daß Sacharow sei- 
nen Hungerstreik eingestellt habe. 


ökonomischen und politischen 
Notwendigkeit unserer Zeit zu 
erklären. 

Kommt hinzu, daß sich die 
dem „ DDR “ - Auß enamt zuzu- 
ordnende Zeitschrift „horizont“ 
dreist in die innersten Angele- 
genheiten des Moskauer Partei- 
sprachrohres „Prawda“ ein- 
mischt Folgt man ihr, so 
kommt da allgegenwärtigen 
Sowjet-Partei Lenins keines- 
wegs mehr das allein selig- 
machende Ex-cathedra-Recht 
zu, vielmehr handele es sich bei 
der internationalen kommuni- 
stischen Bewegung um eine 
„freiwillige Kampfgemein- 
schaft gleichberechtigter und 
selbstständiger Parteien“. Aus 
da Sicht Moskaus ist das eine 
aufrnüpfige Frechheit 

O ffensichtlich wird in Mos- 
kau mit zwei Stimmen ge- 
sprochen, während in allen Äu- 
ßerungen aus Ost-Berlin nur ei- 
ne zu vernehmen ist und es 
fehlt nicht an Zeitbeobachtem, 
deren Kreml-Astrologen-Blick 
an den Horizonten schon die ro- 
te Götzendämmerung auf- 
schimmern sieht. Verlassen wir 
uns besser auf die harten Tatsa- 
chen: Zwar ist Breschnew tot 
nicht aber die Breschnew- 
Doktrin, und immer noch ste- 
hen auf deutschem Boden den 
270 000 NVA-Soldaten der 
„DDR H 400 000 Rotarmisten ge- 
genüber. Wieviel Handlungs- 
Spielraum bleibt da Honecker? 


Wollte KGB 
Olympische 
Spiele stören? 

AP, Washington 

Das amerikanische Außenmi- 
nisterium hat die Sowjetunion der 
groben Verletzung ihrer Konsularver- 
ein bannigen mit den USA beschul- 
digt und amerikanische Touristen vor 
zunehmenden Belästigungen, „unge- 
setzlichen“ Festnahmen und „empö- 
renden Durchsuchungen“ durch die 
sowjetischen Behörden in Leningrad 
gewarnt „Die Haltung da Leningra- 
ds Behörden ist gefährlich“, sagte 
ein Sprecher des Außenministeriums 
in Washington. Dieses Verhalten sei 
ganz klar „ein grober Verstoß gegen 
das amerikanisch-sowjetische Konsu- 
larabkommen“. Washington sehe die 
Angelegenheit als „sehr ernst“ an. 
Amerikaner, die im Gebiet von Le- 
ningrad auf Reisen sind, „sollten dar- 
auf gefaßt sein, daß ihre Rechte als 
ausländische Touristen und die ihnen 
durch das Konsularabkommen zuste- 
henden Rechte nicht anerkennt wer- 
den“, erklärte da Sprecher. 

Amtliche Stellen in den Vereinig- 
ten Staaten verdächtigen den sowjeti- 
schen Geheimdienst KGB, gefälschte 
Drohbriefe an die Nationalen Olympi- 
schen Komitees verschiedener afrika- 
nischer und asiatischer Lander ge- 
sandt zu haben, um sie von da Teil- 
nahme an den Olympischen Sommer- 
spielen in Los Angeles abzuschrek- 
ken. Justizminister William French 
Smith berichtete in Washington, die 
amerikanischen Geheimdienste seien 
der Auffassung, daß die angeblich 
vom rassistischen Geheimbund Ku- 
Klux-Klan abgeschickten Drohbriefe 
an etwa 20 Nationale Olympische Ko- 
mitees in Wirklichkeit vom KGB ver- 
faßt worden seien. 


Walesa: Gedenkfeiern zum 
Danziger Streiksommer 1980 

Konföderation für unabhängiges Polen kämpft weiter 

DW. Warschau anstalt Wartenburg (Ostpreußen), wo 
Die verbotene polnische Gewerk- selbst ei ns aß, sei als einziger politi- 
schaft „Solidarität“ wird am 14. Au- scher Häftling da Führer des Werft- 
gust Gedenkfeiern zum 4. Jahrestag arbeiter-Streiks von 1970 in Stettin, 
da Danziger Streiks im Sommer 1980 Ed m und Baluka, verblieben. Der mit 
abhalten, teilte Arbeiterführer Lech einer Französin verheiratete Baluka 
Walesa der französischen Nachrich- war 1980 aus seinem Pariser Exil 
tenagentur AFP telefonisch mit. Les- heimlich nach Polen zurückgekehrt, 
zek Moczulski, Vorsitzender da wo a bei Verhängung des Kriegs- 
ebenfalls verbotenen „Konföderation rechts im Dezemba 1981 interniert 
für ein unabhängiges Polen“ (KPN), und 1983 zu fünf Jahren Gefängnis 
äußerte nach seiner Entlassung aus verurteilt wurde, 
mehrjähriger Haft, er sei „fest ent- 
schlossen, den Kampf für die Wieda- Ein führendes Mitglied da „Soli- 

herstellung da Demokratie und Un- d&ritat“, da Historiker Karol Modze- 
abhängigkeit“ Polens wiederauf- lewski, ist nach Angaben seiner Fami- 
zunehmen. lie aus einem Warschauer Gefängnis 

Moczulski sprach die Hoffnung entlassen worden. Er hatte 1980 für 
aus, daß die Opposition über kurz die unabhängige Gewerkschaft den 
oder lang einen „echten Dialog“ mit Namen „Solidarität“ geprägt Von 
der Regierung fuhren werde. Andern- den elf inhaftierten Oppositionsfuh- 
falls würde es unweigerlich eine blu- rem steht nun für fünf die Anwen- 
tige Wiederholung der Streiks vom düng da Amnestie noch aus: für Jan 
August 1980 geben. Nun wolle awie- Rulewski, für Andrzej Rozplo- 
der die Leitung der „nicht völlig auf- chowski von da „Solidarität“ und für 
geriebenen“ KPN übernehmen und j aC ek Kuron, Henryk Wujec und 
all jene saramdn, die für die völlige zbigniew Romaszewski vom Komi- 
Unab hän gig ke it Polens emtreten. tee für gesellschaftliche Selbstvertei- 
Moczulski berichtete, in da Straf- digung (KOR). 
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Rotgrün für 1 987 

Von Enno v. Loewenstem 

A ch ja, vor lauter Regierungsintemknatsch hätte man’s bald 
t\ vergessen: die Opposition gibt es auch noch. Und einen 
Führer derselben, der gar soeben die Möglichkeit eines Macht- 
wechsels 1987 angekündigt hat Glaubt er wirklich, eine Regie- 
rung ablösen zu können, die Wachstum ankurbelt, Neuver- 
schuldung abbaut, die Inflation fast zur Stabilität zurückge- 
führt hat, von rapidem Exportanstieg begleitet wird, unser 
Bündnis wiederhergestellt hat? 

Doch gerade wenn man es so vordergründig sieht wie Vogel, 
wirkt es auf einmal gar nicht mehr so unrealistisch. Er hat 
recht, in Bonn hangelt man sich von Panne zu Panne. Und das 
Herzbewegende daran ist daß einige nichts anderes sind - 
eben Pannen, kleine Mißgeschicke, die viel mehr Image- Scha- 
den als tatsächlichen Schaden anrichten und die durch etwas 
geschickteres Management hätten vermieden werden können. 
Buschhaus zum Beispiel als Hauptgesprächsthema in einem 
Monat, als die Inflation „unter Null“ sank - welcher Regierung 
außer dieser hätte das passieren können? 

Dann aber, wenn man Vogels Bemerkungen über die mögli- 
che Koalition von 1987 in Betracht sieht, wird die Geschichte 
gespenstisch. Er schließt also ausdrücklich ein rotgrünes 
Bündnis in Bonn nicht aus, er erwägt für Nordrhein-Westfalen 
sogar die „Notwendigkeit“ einer solchen Mesalliance, obwohl 
dort „notfalls“ eine reichlich neunzigprozentige Koalition de- 
mokratischer Parteien möglich wäre. 

Die SPD, die lange genug und ruinös genug regiert hat, 
erwägt eine neue Regierung für dies Land, die schlimmer 
werden müßte als alles Voraufgegangene. Und zwar allein 
deshalb, weil sie gerade nicht mit der Vernunft, sondern mit 
der parteigewordenen Unvernunft regieren will, nachdem die 
eigene flügelgewordene Unvernunft die SPD überrollt hat Das 
gewohnte Bild von der Demokratie, in der eine müde geworde- 
ne Regierung regelmäßig von einer frischeren, tüchtigeren 
Opposition abgelöst wird, wird hier revidiert. Die traurige 
deutsche Alternative heißt: Regierung, wie ungeschickt imm er 
sie sich darstellen mag, oder organisierte Regierungsuntaug- 
lichkeit Zu danken haben wir, daß, wenn schon die Regierung 
uns nicht darauf hinweist die andere Seite es tut 


Zu viel für zu wenig? 

Von Günther Friedländer 

A ls der einst allmächtige Kommandant des honduranischen 
Heeres, General Gustavo Alvarez, vor wenigen Monaten 
gestürzt und vom General Walter Lopez Reyes ersetzt wurde, 
beeilte man sich zu versichern, daß damit eine Verbesserung 
der Beziehungen mit den USA angestrebt werde. Niemand 
konnte das für bare Münze nehmen: Alvarez war der Architekt 
von Abkommen bester Beziehungen zu den USA. Seine Geg- 
ner in Honduras freilich hielten sie für zu einseitig. 

Lopez nannte den Wechsel im Heer eine „ehrenhafte Phase 
der Korrektur von Situationen, die unsere Rolle als Verteidiger 
der Ordnung und der Freiheit beleidigen“. Er versprach einen 
„ratsamen Pazifismus in inneren und internationalen Fragen“. 
Damit sprach er die Gedanken des Außenministers Edgardo 
Paz Bamica aus, der sich durch Alvarez* eigenwilliges Vorge- 
hen gekränkt gefühlt hatte. 

Was bisher geschah, beispielsweise die Äußerung des 
Wunsches, zum fünften Jahrestag des sandinistischen Sieges 
am 19. Juli wieder Botschafter mit Managua auszutauschen, 
spricht eine genügend deutliche Sprache. 

In Honduras meinen allzu viele, daß ihr Land den USA zu 
viel zugestanden und zu wenig dafür bekommen habe. Man 
erschrak, als der US-Kongreß Reagan die wirtschaftliche Un- 
terstützung der Sandinistengegner verweigerte. In Honduras 
halten sich zwölftausend Contras auf: Was soll aus ihnen 
werden, wenn die USA ihnen nicht mehr helfen? 

Reagans Regierung trug zu dem Unbehagen bei, weil sie 
Jesse Jackson nicht deutlich genug entgegentrat, als er in 
Zentralamerika Erklärungen abgab, die wie die der Sandini- 
stas klingen. Honduras will auch nicht die Last des salvadora- 
nischen Bürgerkrieges mittragen, denn die USA haben Hon- 
duras bei den Grenzkonflikten mit El Salvador keine Hilfe 
versprochen oder gewährt Die Bevölkerung meint auch, daß 
die USA dem Land nicht genug wirtschaftliche Hilfe geben. 

An Mittelamerikas Himmel zieht neues Unwetter auf. Der 
Wahlkampf in den USA scheint aber nicht zu erlauben, diesem 
Problem Zeit zu widmen, so lange das noch möglich ist 


Ku-Kl ux-Klano witsch 

Von Heinz Barth 

W enn es noch eines Hinweises bedurft hätte, daß die 
amerikanisch-sowjetischen Beziehungen auf ihrem tief- 
sten Stand seit der Kuba-Krise vor mehr als zwanzig Jahren 
angelangt sind, so liegt dafür jetzt ein schlüssiges Indiz vor. 
Wie William French Smith, der amerikanische Justizminister, 
enthüllte, sind die US-Geheimdienste auf die Spur einer sowje- 
tischen Desinformationsintrige gekommen, mit der Moskau 
die Spiele von Los Angeles zu sabotieren versuchte. 

_ Mit angeblich vom amerikanischen Rassisten-Geheimbund 
Ku-Klux-Klan stammenden Drohbriefen sollten die Olym- 
pia-Komitees von rund zwanzig Ländern Afrikas und Asiens 
von der Teilnahme an dem kalifornischen Ereignis abge- 
schreckt werden. Ein allzu grob gehäkelter Täuschungsver- 
such. Es schien von vornherein wenig glaubhaft, daß sich die 
farbigen Nationen aus zwei Erdteilen dadurch abhalten ließen, 
gegen die berühmten Sport-Größen Amerikas anzutreten, die 
großenteils Schwarze sind - und stolz darauf, Ame rikaner zu 
sein. 

Hatte der Kreml wirklich geglaubt, sein Manöver, in das fast 
zwei Dutzend Länder einbezogen wurden, könnte unentdeckt 
bleiben? Schließlich wurden KGB-Agenten schon genug Pro- 
yokationen nachgewiesen, von umgestürzten Grabsteinen auf 
jüdischen Friedhöfen in Deutschland bis zu gefälschten angeb- 
lichen NATO-Kriegsplänen. Vieles muß in der Psychologie der 
sowjetischen West-Politik in heillose Unordnung geraten sien, 
seit sich der Kurs des säuerlichen Scharfmachers Andrej Gro- 
myko selbständig gemacht hat und nicht mehr der Kontrolle 
einer autoritativen Führung unterliegt. 

Die Spiele haben durch ihren reibungslosen Verlauf bewie- 
sen, wie grotesk der sowjetische Vom and war, nicht an ihnen 
teilzunehmen, weil die Sicherheit der russischen Sportler nicht 
gewährleistet sei. Die Revanche des Kreml für den Boykott der 
Moskauer Spiele nach dem Überfall auf Afghanistan war ein 
Schuß, der nach hinten losging. Der Westen darf sich darüber 
freuen, daß zwei kommunistische Nationen, China und Rumä- 
nien, weit oben auf dem Medaillenspiegel stehen. 



„Schon an ein Bauernopfer gedacht?" 


KLAUS BÖHLE 


Über den Tisch gezogen 


Von Günter Zehm 

F asziniert starren die Auguren 
auf den „Pressekrieg“ zwischen 
Moskau und Ost-Berlin und rätseln 
über „Differenzierungen“, die sich 
im Gefolge der Bonner Deutsch- 
landpolitik zwischen der kommu- 
nistischen TOhnmggffnarht und ih- 
rem deutschen Satrapen ergeben 
haben könnten. Vielleicht sollte 
man den Blick aber zunächst ein- 
mal nach Westen richten. Hier liegt 
nämlich sehr viel weniger Nebel 
über den analogen Differenzierun- 
gen. Jenningers innerdeutsche 

Var handlnngskfing to hahen flieh 

als Scheidewasser erwiesen, das 
Gräben selbst dort aufgerissen hat, 
wo man bisher nur Eintracht und 
Interessen-Identität sah Rentner 
stehen jetzt plötzlich gegen Rent- 
ner, der Berliner Senat gegen die 
Regierung in Bonn, das Bonner 
Presseamt gegen den Rest der Me- 
dien, Genschers Auswärtiges Amt 
gegen die Reagan- Administration. 

Daß die von Honecker verfügten 
Reise- und Zahlungserleichterun- 
gen nur für Rentner im „DDR“- 
Sinne, nicht für die rasch wachsen- 
de Zahl der Frührentner aus der 
Bundesrepublik gelten, ist die 
jüngste unangenehme Überra- 
schung aus dem an unaTigpneh men 
Überraschungen so reichen Jen- 
ninger-Paket Sie reduziert den 
Wert der wirklich erreichten 
menschlichen Erleichterungen bei- 
nahe auf Null Schließlich handelt 
es sich bei der betroffenen Men- 
schengruppe nicht um Honeckers 
Untertanen, sondern um Einwoh- 
ner der Bundesrepublik. Wie konn- 
te es Bonn hinnehmen, daß diese 
Bürger von nun an von östlichen 
Grenzern nach „richtigen“ und 
„falschen“ Rentnern gesiebt wer- 
den? .Die Vestimmung darüber in 
der Öffentlichkeit ist groß, und 
zwar zu Recht 

Schlimmer als eine bloße Ver- 
stimmung sind die Differenzen, die 
über den Ausschluß der Berliner 
aus der neuen 48-Stunden-Rege- 
lung bei Tagesaufenthalten ent- 
standen sind. Hier weht der Eis- 
hauch östlicher Isolierungspolitik 
gegenüber West-Berlin. Zum er- 
sten Mal ist es dieser Politik gelun- 
gen, die Berliner bei Verhandlun- 
gen mit Bonn über menschliche Er- 
leichterungen planvoll abzukop- 
peln- Die Konsequenzen lassen 
sich noch gar nicht absehen, zumal 
da sowohl der Berliner Senat als 
auch der Berlinbeauftragte des 
Bundes „aus Gründen der Diskre- 


tion“ vorher nicht hinreichend 
über die Sachlage unterrichtet wur- 
den. So müssen die Berliner den 
Eindruck gewinnen, daß Bonn mit 
dem Osten über ihre Köpfe hinweg 
verhandelt Sie grollen. 

Und nicht nur aus Berlin, son- 
dern auch aus Washington meldet 
sich leises Grollen. Denn auch die 
alliierten Schutzmachte wurden 
bei den Verhandlungen außen vor 
gelassen, und die jüngste Presse- 
konferenz Genschers,, auf der der 

Aitftenminicter mehrmals die „Ent- 
spannungs politik der, siebziger 
Jahre“ als Vorbild empfahl und der 
von Moskau schon, lange ge- 
wünschten „Gewaltverzichtserklä- 
rung“ das Wort redete, war geeig- 
net, Washingtoner EmpfinriKehkpj- 
ten wachzurufen. Auf solche Weise 
kann man der Deutschlandpolitik 
keinen Flankenschutz verschaffen. 

Eine Rückkehr zur -politischen 
Praxis der siebziger Jahre, als die 
Sowjets Gelegenheit für ihre ver- 
hängnisvolle Uberrüstung erhiel- 
ten und der Westen das Prinzip des 
Gleichgewichts preisgab, würde 
auf den entschiedenen - und be- 
rechtigten - Widerstand der Verei- 
nigten Staaten treffen. Es war ein 
beträchtlicher Fauxpas, als der 
Bonner Regierungssprecher bei 
der Interpretation der Genscher- 
Äußerungen wie selbstverständ- 
lich von der „Rivalität der Super- 
mächte“ sprach, der die „Mittleren 
und Kleinen“ gegensteuem müß- 
ten. Solche Zungenschläge der 
Aquidistanz haben Klima zwi- 
schen den Amerikanern und der 



Unangenehme Überraschungen: 
lennlnger foto:WERK 


SPD gründlich verschlechtert; 
man wird sie der neuen Koalition 
auf die Dauer nic ht durchgehen 
lassen. „Wenn ihr wollt, gehen wir 
sofort raus, wie wir damals bei de 
Gaulle rausgegangen sind“, rief 
kürzlich in großer Erregung ein 
amwikanisrhAr Offizieller auf ei- 
nem europäischen Kolloquium 
über Sicherheitsfragen. „Wir sind 
keine Sowjets, wir achten das 
Selbstbestimmungsrecht der Ver- 
bündeten.“ Der Ausbruch des Man- 
nes war verständlich. Er zeigt, daß 
auch die rhetorische Rücksicht- 
nahme auf die ei genen Verbünde- 
ten ein wichtiger Bestandteil der 
Bonner Ost- und Deutschlandpoli- 
tik sein muß. 

Bisher hat Bonn bei den Ver- 
handlungen über Kredit und 
menschliche Erleichterungen im- 
mer nur auf eine Seite Rücksicht 
genommen: auf Honecker und die 
hinter ihm stehenden Sowjets. Die 
eigene Säte dagegen wurde in ei- 
ner Weise ab gefertigt - „abgebür- 
stet“ sollte man wohl sagen - wie 
man sie d em gutbürgerlichen Habi- 
tus der Koalition nie zugetraut hät- 
te. „Geschwätzigkeit“, „Aufgeregt- 
heit“, „Wichtigtuerei“ - das war 
noch das Mindeste, was sowohl 
Franz Josef Strauß als auch Hans- 
Dietrich Genscher den Kritikern 
ihrer geheimen Kabinettspolitik, in 
Sachen „DDR“-Kredite und Fol- 
gen an den Kopf warfen. Wer ge- 
nauere Auskunft über das Ausmaß 
und die Kautelen der angeblich zu 
erwartenden Gegenleistungen er- 
bat, der wurde beschuldigt, „den 
Menschen drüben“ zu schaden 
oder gar „alles über den Haufen zu 
werfen“. 

Man versteht schon: Bonn ver- 
langt von „seiner“ Öffentlichkeit 
und von dien Verbündeten carte 
blanche, kein Dreinreden und so- 
gar Verzicht auf begleitende Kom- 
mentare, also totale Anpassung an 
östliche Verband hi ngspraktiken. 
Aber dq y a u f darf man sieb nicht 
einlassen. Wer sich in der Form 
wTym Verhandlungspartner an- 
gleicht, der übernimmt schließlich 
auch dessen Inhalte. Das überaus 
magere Ergebnis der zweiten 
Kreditrunde bestätigt diese alte 
Einsicht Künftig muß gelten: 
Mehr Transparenz und größere Be- 
teiligung von Fach- und Sachver- 
stand. Geheimnistuerei allein ist 
kein Erfblgsrezept 


IM GESPRÄCH David Lange 


An Gewicht abgenommen 


Von Volker Stahr 

D er Erdrutsch in Neuseeland hat 
den bisher jüngsten Premier in 
der- Geschichte des Landes ins Amt 
getragen: den gerade 42jährigen Da- 
vid Rüssel I^nge. 

Wie sein Nachname ahnen läßt, ist 
T jmgE Nachkomme deutscher Ein- 
wanderer. Seine Vorfahren kamen 
1863 aus Bremen und ließen sich im 
heutigen Indnstrierentrum Auckland 
nieder. In den dortigen Arbeitervier- 
teln ist er als Sohn eines Arztes aufge- 
wachsen, geprägt vom Enga- 
gement des Vaters, der sich vor allem 
einfachen TVv nTlreningggphirhte n 
widmete. Nach abgeschlossenem Ju- 
rastudium in Tjmrirm setzte er sich in 
seiner Heimatstadt für die Rechte des 
„kleinen Mannes“ ein: als Anwalt und 
methodistisefaer Laienprediger. .. 

In dieser Zeit erwarb sich der dar 
mal* un geheuer dicke -Mann einige 
Popularität 1977 wurde er erstmals in 
das Parlament gewählt Doch m der 
„großen Politik“ hielt er sich zurück. 
Erst als die Labour Party nach’ 
der Wahlniederlage von 1981 nach ei- 
nem Nachfolger für den farblosen 
Parteichef Rowiing umsah, wurcte 
man auf ihn aufmerksam Der volks- 
tümliche, gebildete und rhetorisch 
versierte Lange übernahm 1983 die 
Nachfolge Bowlings im Parlament 
Doch als er den Wählern außerhalb 
* seines Wirkungskreises Auckland 
„ ver k auft “ werden sollte, stand ihm 
sein enormes Übergewicht im Wege. 
Erst nach einer Magenoperation 
konnte dieses auf ein vertretbares 
Maß reduziert werden. Zudem erwies 
sich Lange als Redner bei weitem 
nicht so überzeugend, wie man es 
erhofft hatte. Er wirkte wie ein behä- 
biger Intellektueller und seine oft ver- 
wässerten Sachaussagen schlugen im 
Vergleich mit dem kantigen Premier 
MuMoon eher negativ zu Buche. 

Doch hier kam die „politische 
Großwetterlage“ zu Hüffe. Im benach- 
barten Australien siegte im ~M5 t 7- ver- 
gangenen Jahres der ebenfalls soziali- 
stische Kandidat Bob Ha wke. Zudem 
waren die Probleme die gleichen. Al- 
so flog man dessen Wahlfcamp ßrfjale - 



Kopieren geht Ober studieren: Da- 
vid Lange fotocambia press 


gen ein und kopierte deren Pro- 
gramm soweit wie möglich - bis hin 
zum Wahlslogan: „Wir führen Neu- 
seeland zusammen “ Da Lange aber 

anehdag Hharisma rinws Bob Hawke 

abging, betonte man mehr die Partei 
imd baute auf Muldoons Unbeliebt- 
heft als Folge seiner umstrittenen 
Wirtschaftspolitik belastender Aus- 
ländsanleihen, verschwenderischer 
Kredite für Großprojekte und drasti- 
scher Kfirnmg der Sozialausgaben. 

Lange dagegen betonte sein sözial- 
pöütisches Engagement und sprach 
immer wieder von Konsensus und 
der Wtederhesteüung sozialer Ge- 
rechtigkeit. Wirtschaftspolitische 
Vorschläge hingpg pn mied er und 
auch in der Außenpolitik hieh er sich 
zurück. 

Spin* Partei hatte im Wahlpro- 
gramm das „atomwaffenfreie Neusee- 
land“ festgeschrieben. Dies war nicht 
die Handschrift von Lan- 
ge, aber als guter Parteisoldat macht 
er sich diesen Einfall jetzt zu eigen. 
Die Vorwürfe der Unerfahrenheit in 
Führungspositionen und am Ver- 
handlungstisch und, daß er mir WH 

kopiertes Programm habe, kontert 
Lange: „Ein tradiertes Programm ist 
besser als gar keines*. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Zar dcotach-daitacfcea Frage heißt *» la 
- dan OMenbirgCTBhtt 

Nun gibt Bonn zu, daß Ost-Berlin 
Jn seiner Souveränität“ bestimme, 

awr hiermland f» ak Rentner m gelten 

habe. Das schlimmste an der verfah- 
renen A n g ele g enheit ist, daß wohl 
niemand im Kanzleramt weiß, welche 
Überraschungen Staatsminister Jen- 
ninger noch ausgehandelt -oder sich 
eingehandelt - haben könnte. Es fallt 
schwer zu glauben, die deutschland- 
politische Pechsträhne könnte von 
•heute auf morgen ahreißen. 


DAGENS NYHETER 

' Dm NuUnmaopol der B o wl e fa lOi ln 

Odnmp» «rte mb den Deutschen be- 

droht, schreibt die schwedische ZeUof; 

Aus sowjetischer Sicht nimmt sich 
•das ostdeutsche Auftreten unfaßbar 
frech und erschreckend aus. Am un- 
mittelbarsten dadurch, daß die DDR 
mit ihrer Mini-Entspannung gegen- 
über dem Westen Moskaus Streben 
nach Anschwärzung der Bonner Re- 
gierung als eine Narret« erscheinen 
läßt Als es der Sowjetunion weder 
durch Einschüchterung noch durch 
■Lockung gelang, - daß die Westdeut 
.schai nein zu NATO-Raketen sagen, 
schien sie sich zur Rache entschlos- 
sen zu haben, indem sie die „Revan- 
chisten in Bonn“ für das immer eisi- 
gere Ost-West-Klima verantwortlich 
macht Aber eine solche Taktik konn- 
te nicht glücken, wenn die DDR, das 
Hauptziel für den behaupteten Re- 
vanchismus, statt dessen die Hand 
nach Bonn ausstreckt 


©Ei* 9aUg QCtttgx apb 

Die T «ralnimi Zrtteng tn|t. ob es 8hl men 
Pfcre» grillten wird, eise Grofa Koalition 
«nstimie 11 bringen: 

Das erste Ziel einer solchen Regie- 
rung sollte eine rein wirtschaftlich 
orientierte Politik sein,- um die von 
einer Folge von Likud-Finanzmini- 
stem verursachte leichtfertige Zerstö- 
rung der Wirtschaft wiedergutzuma- 
chen. Die zweite, vermutlich noch 
schwerere Aufgabe wäre eine Reform 
des Wahlsystems. Ob all dies aber 
verwirklicht werden kann, ist sehr 
fraglich. Shimon Peres’ Opponent 
Yitzhak Shamir schweigt Dessen 
Vertreter David Levy sagt nur „Wir 
akzeptieren Pees als Premiermini- 
ster nicht” Unter solchen Umstän- 
den richten sich die Gedanken wieder 
auf eine Koalition zwischen der Ar- 
beiterpartei und all den vielen klei- 
nen Parteiei. Peres braucht alles 
Glück, das er nur finden kann. 

Die Presse 

Zar BwSDttnniffbmfefgitt b 
Stadt meint die Wiener Zeltens: 

Gewiß, im Vergleich zu den Gege- 
benheiten, mit denen sich vor zehn 
Jahren die erste derartige Konferenz 
in Bukarest auseinanderzusetzen hat- 
te, besteht Anlaß zu ein wenig Opti- 
mismus. Der Menschheitszuwachs er- 
folgt nicht so rapid ansteigend, wie 
man damals angenommen hatte. Die 
„Vermehrungsrate“ ist von 2 auf 1,7 
Prozent gesunken. Aber sie ist immer 
noch so hoch, daß weder die Nah- 
rungsmittelproduktion noch die Ver- 
besserung der Infrastrukturen noch 
die Arbeitsmarktlage auch nur annä- 
hernd mit ihr Schritt halten können. 


Für Kampfflugzeuge hat man Geld, für Siedlungen nicht 

Auch Mentalität und Religion sind Ursachen der Bevölkerungsexplosion / Von Peter M. Ranke 


D ie Sinai-Halbinsel ist weiterhin 
öd und leer. Ein paar Straßen 
wurden seit dem Abzug der israeli- 
schen Truppen 1982 von den Ägyp- 
tern gebaut, ein Hotel bei Ei- 
Arisch, einige Häuserblocks. Aber 
die große Besiedlung läßt auf sich 
warten, der Aufbruch vom über- 
füllten Niltal in neues Land. Es 
mangelt nicht an Wasser, auch 
nicht an Geld -für modernste west- 
liche Waffen ist es ja da. Es fehlt der 
Wille einer entschlossenen Regie- 
rung, Umsiedlung zu btreiben. 

Während die letzten israelischen 
Siedlungen im Sinai verfallen, 
drängen sich im Niltal schon 47 
Millionen Menschen. Für Kairo 
rechnet man mit zehn bis zwölf Mil- 
lionen Einwohnern. Kostbares 
Fruchtland im Süden der Stadt 
wird mit Häusern verbaut Schu- 
len, Ausbildungs- und Arbeitsplät- 
ze halten mit der Bevölkerungszu- 
nahme nicht Schritt Aber die 
Kampagne für die Familienpla- 
nung „zwei Kinder sind genug“ 
wurde aufgegeben. Denn fanati- 
sche Moslems behaupten, Pille und 
Bevölkerungspolitik seien gegen 


Allahs Wüten- Hunger und Elend 
scheinen unvermeidbar, ebenso 
politische Unruhe, wenn in nur 
vierzig Jahren ln den Entwick- 
lungsländern über sieben Milliar- 
den Menschen „leben“ werden. 
Der Westen kann und wird helfen, 
aber die einheimischen Regierun- 
gen müssen effektiver als bisher 
mitarbeiten. 

Von der Median her ist die Sen- 
kung der Geburtenrate kein Pro- 
blem mehr. Aber was nützen PiUe 
oder der einfache Sterilisations- 
schnitt bei Frauen und Männern, 
wenn etwa in islamisch-afrikani- 
schen Ländern weiterhin Mädchen 
von zwölf Jahren verheiratet wer- 
den oder es den „Ehrbegriff“ der 
Männlichkeit verletzt, sich nach 
zwei Kindern einem kleine n Ein- 
griff zu unterziehen? 

Familienplanung freilich ist 
nicht der einzige Mühlstein, der aus 
Mentalität, Gewohnheiten und Re- 
ligionen die Entwicklungsländer 
belastet Die Ägypter siedeln nun 
einmal nicht in der Wüste, sondern 
bleiben am Nü, heißt es, und die 
indischen Hindus essen eben kein 


Rindfleisch. Und die Nomaden 
Afrikas und Asiens können nicht 
auf ihre Ziegen verzichten, die alles 
Grün wegfressen. Soll es dabei 
bleiben? 

Die Geldgeber auf der UNO-Be- 
völkerungs-Konferenz in Mexiko 
sollten weniger Hflfsprogramme 
ausarbeiten, sondern eine Forde- 
rung stellen: In fünf Jahren wird 
nur noch den Regierungen gehol- 
fen, die belegen können, daß sie 
Erfolge im langfristigen Kampf ge- 
gen die katastrophale Bevölke- 
runggu nahme vorzuweisen haben. 
Die Überbevölkerung an sich ist 
kein Unglück, wie die Stadtstaaten 
Hongkong und Singapur beweisen. 
Im Gegenteil, und damit wird ein 
weiteres Problem der Dritten Welt 
berührt: wo die Wirtschaft auf- 
blüht, ist man über die Kräfte froh; 
in Taiwan oder Südkorea klagt nie- 
mand über Überbevölkerung. Wo 
aber die Wirtschaft durch sozialisti- 
sche Planung oder durch angeblich 
prestigeförderliche Schau-Vorha- 
ben gelähmt wird, können die 
Nachwachsenden freilich keine Ar- 
beit finden. Und so ist es unver- 


ständlich, wenn Regierungen in 
nur zu vielen Ländern resignierend 
zusche»« 1 ", wie eine angeblich un- 
aufhaltsame Menscb.enQ.ut alle An- 
strengungen für ein besseres Le- 
ben mit ausreichender Ernährung, 
Kimdung, Schule und Arbeitsplatz 
zunichte macht Eine „Dritte Welt“, 


Warum zum Beispiel haben die 
Regierenden in Kair o und Khar- 
tum nicht längst vereinbart, daß 
Ägypter am Nü im Nordsudan sie- 
deln können? Irak gewährt ägypti- 
schen Gastarbeitern die Ansied- 


. So ist es auch im Kampf gegen 
den Hunger. Das kleine Israel 
schickt aus seinen Teichen hunder- 
te Tonnen tiefgefrorene Fischfilets 
in aüe Welt, während es den Ägyp- 
tern bisher nicht gelang, den unge- 
heuren Fischreichtum des Nasser- 


Friedensvertrag wurde von Ägyp- 
ten genutzt, um zu einer fruchtba- 
ren Zusammenarbeit mit Israel in 


der Landwirtschaft zu kommen. 

So reicht die Ernte der Orangen, 
Tomaten, Zwiebeln am Nü kaum 
lung an Euphrat und Tigris, wenn . noch für den Export, nur für den 
sie zwei Jahre dort bleiben. Nord- Eigenverbrauch der Millionen- 
syrien mit seinen riesigen landwirt- Massen. Kurzum, es gäbe schon 
schaftlich nutzbaren Ebenen ist manch Nützliches, wofür die me- 
praktisch menschenleer, vergli- xikaräsche Bevolkerangs-Konfe- 
chen mit Ägypten. Aber Politik renz eintreten könnte, wenn sie nur 
und nationale Kurzsichtigkeit, oder die Scheuklappen ablegte und sich 
auch die Unfähigkeit, in die Zu- mehr emfaifrn a i c ^ hii ^ gn p 
kunft vorauszudenken, vereiteln Schrei nach mehr Geld ins Danai- 
großzügige Lösungen. denfeß. 


Stausees in die Millionenstädte zu 
die sich den sinnlosen Golfkrieg verfrachten, weil die Kühlkette 
zwischen Irak und Iran bisher drei-, fehlt Israel könnte die halbe arabi- 
ßig Milliarden Dollar kosten laßt sehe Welt mit Gemüse und Obst 
oder lieber MIGs als . Pillen kauft, " versorgen - aber nem t das darf 
verschleißt das Hilfsbewußtsein nicht sein, denn es herrscht ja 
der westlichen Industrieländer. Kriegszustand. Nicht einmal der 
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DIE ® WELT 


, nin Ein Regime und 
seine Priester 
kämpfen gegen Rom 



Als „absurd“ hat der neue 

Rlf üfahHiigsmniistBr tforg flnrin 

Cardenal jetzt die ' 
Beschuldigung zurfickgewiesen, 
in Nicaragua finde eine 
Kircbenverfolgung statt. Doch 
es gibt eine Reihe von 
\ Vorgängen, die die Vorwürfe 
kaum als absurd erscheinen . 
lassen. 

Von WERNER THOMAS 
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dem „Platz Comandante 
Carlos Fonseca“ wird der fünf- 
Jahrestag der sandinisti- 
schen Revolution gefeiert. Es ist der 
19. Juli in Managua. Junta-Chef Da- 
niel Ortega würdigt am Schluß seiner 
Rede „dieses Volk Gottes” und prä- 
sentiert einen „Minister Gottes“, 
Fernando Cardenal, der gerade in die 
Regierung berufen worden war, um 
das Erziehungsressort zu überneh- 
men. Ortega fragt die Menge: „Seid 
ihr mit dieser Ernennung einverstan- 
den? Wenn ihr damit einverstanden 
seid, erhebt eure Hände und eure 
Fahnen.” Überall werden Hände und 
Fähnen erhoben, die Leute skandie- 
ren: „Poder Populär.” - Alle Macht 
dem Volk. Cardenal dankt für die 
Ovationen. Er wedelt von seinem Tri- 
bünensitz strahlend mit einem breit- 
krempigen Sonnenhut. 

Seine Berufung in eine Schlüssel- 
position der Regierung und die de- 
monstrative Abstimmung können ein 
Nachspiel haben. Der Vatikan plant 
eine Reaktion, in Managua kursieren 
Gerüchte, daß der Papst gar Exkom- 
munizierung erwägt 
Auf dem größten ' katholischen 
Kontinent der Welt hat die sogenann- 
te Theologie der Beßrung, in iden 
sechziger Jahren entstanden, den 
Klerus tief gespalten. Junge Priester, 
aber auch Vertreter der Hierarchie, 
verfechten unter Berufung auf die hi- 
storische lateinamerikanische Bi- 
schofskonferenz in Medellin (1968) 
soziales Engagement Während diese 
Aktivisten gewöhnlich, die Regierun- 
gen und gesellschaftlichen Struktu- 
ren kritisieren und gelegentlich auch 
die Soutane mit der Partisanenkluft 
— , vertauschen, stehen sie in Nicaragua 
<,ri*£TS hinter dem Staatsapparat und einer 
marxistischen Revolution. 

Die meisten Priester der „Iglesia 
populär", dm - „Volkskirche - , be- 
trachten sich als „christliche Marxi- 
sten“, die sich mehr der Revolution 
als Rom verpflichtet fühlen. Emesto 
Cardenal bekannte einmal , das Evan- 
gelium habe ihn zum Marxismus be- 
kehrt Und: „Der Marxismus ist die 
einzige Lösung für die Menschheit“ 
Im Gegensatz zu Kubas Castro, der 
die Amtskirche ignorierte und auf 
diese Weise neutralisierte, wagten die 
Sandinisten eine offene Konfronta- 
tion. Sie wollten die „Iglesia Populär“ 
zum kirchlichen Arm ihrer Revolu- 
tion und zur dominierenden religiö- 
sen Bewegung machen. 

Die „Volkskirehe“ interpretiert Je- 
sus von Nazareth als Revolutionär. Es 
gibt Plakate, auf denen der Schatten 
des Gekreuzigten die Umrisse eines 
GuerriUeros mit erhobenem Gewehr 
erkennen lassen. Innenminister To- 
rnas Borge, dem der von kubani- 
schen, sowjetischen und Ostberliner 
Experten beratene Staatssicherheits- 
dienst untersteht, sammelt Kruzifixe. 
International unterstützte Einrich- 
tungen wie das „Centro Antonio Val- 
divieso" des Priesters Uriei Molina 
überfluten das Land mit Propaganda- 
material, das die Bischöfe zu den In- 
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teressenvertretem der Oligarchie 
stempelt und sie „Pharisäer" oder 
„falsche Propheten“ nennt Der Kari- 
katurist der „Barricada“, dem 
Sprachrohr der Sandinisten, zeichnet 

gelegentlich Geistliche, die aus einem 
Kreuz ein Hakenkreuz formen. 

Molina mobilisiert Spenden und 
Sympathie im Ausland, Müserior hat 
schon der „Iglesia Populär“ geholfen. 
Karl Rahner, kürzlich verstorben, 
schickte vor dem Papst-Besuch in Ni- 
caragua im März 1983 solidarische 
Grüße. Weit wirkungsvoller werben 
jedoch Außenminister d’Escoto und 
Kulturminister Emesto Cardenal für 
die sandinistische Sache. Emesto 
Cardenal, der bärtige Mann mit der 
Baskenmütze, der, anders als sein 
jüngerer Bruder Fernando, in der 
Machtstruktur Managuas keine ein- 
flußreiche Rolle spielt, durfte einen 
Friedenspreis des deutschen Buch- 
handels in Empfong nehmen. 

Neben, d’Escoto und Emesto Car- 
denal karrt nun der Jesuit Fernando 
PardoTial als dritter Priester ins Kabi- 
nett. Der Priester Edgar Parrales, 
einst Wohlfahrtsminister, vertritt die 
«anrfinicttisrhpn Comandantes als 
Botschafter bei der Organisation 
Amerikanis cher Staaten (OAS) in Wa- 
shington. Junta-Chef Daniel Ortega 
fragte bei einer Fernsehsendung An- 
fang Juli: „Wo gibt es sonst noch so 
viele Priester in der Regierung?“ Er 
wertet die starke Präsenz geistlicher 
Herren in der Regierung als Beweis 
für den „christlichen Charakter“ der 
Revolution.. 

Miguel Obando Bravo, der Erzbi- 
schof Managuas und gefährlichste 
Gegenspieler der Sandinistei, urteilt 
anders. „Sie mißbrauchen kirchliche 
Kreise, um marxistische Ziele zu ver- 
folgen“, sagt er in einem WELT-Inter- 
view, „Wir konnten das früh erken- 
nen.“ 

Der Konflik t hat jedoch nicht mit 
der Machtübernahme der Sandini- 
sten am 19. Juli 1979 begonnen. In 
den ersten Monaten der neuen Ära 
stellte sich Obando Bravo noch hinter 
die Revolutionsregierung. Der Erzbi- 
schof, von Anas tasio Somoza einst als 
„Comandante Miguel“ geschmäht, 
weil er öffentlich den Rücktritt des 
Diktators forderte, ließ im November 
1979 wnwi Hirtenbrief veröffentli- 
chen, in dem der Klerus für einen 
„ hinwanicHiyhpn Sozialismus“ plä- 


EinBHd mit 
Symbolkraft: 

Seit der 

Revolution steht 
vor dem 
Haupteingang 
der verfallenen 
Kathedrale von 
Managua ein 
großes Plakat 
des Augusto 
Sandiho. Der 
General war 
1934 im Auftrag 
derSomozas 
ermordet 
worden und 
wurde zur 
Leitfigur der 
gegenwärtigen 
Machthaber, 
der Sandinisten. 
Die Kathedrale 
wurde bei dem 
Erdbeben von 
1972 schwer 
beschädigt. 
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Akkkunatfoa fOr einen .Minister Gottes": Fernando Cardenal (2. v. L) 

FOTO: AP 


dierte. Schon glaubten die Verfechter 
da Befreiungstheologie, sie hätten 
*»inpn prominenten Fürsprecher ge- 
funden. 1981 begann dann aber eine 
Konfrontation, die lawinenartig eska- 
lierte. „Innerhalb von drei Jahren 
werden wir ein marxistisches System 
in Managua haben“, prophezeite Ob- 
ando Bravo damals. 

Die Comandantes unternahmen 
Schritte, die Obando Bravo unter 
dem Stichwort Kirchenverfolgung re- 
gistrierte. Sein Jeep wurde von den 
Sturmtrupps des Staatssicherheits- 
dienstes, den „Turbas“, gesteinigt, 
die Reifen aufgeschlitzt Er erhielt 
anonyme Todesdrohungen. Vor zwei 
Jahren durfte ein Hirtenbrief des 
Papstes, in dem dieser die „Volkskir- 
che“ als „absurd“ verurteilte, zu- 
nächst nicht, dann nur mit einem 
Kommentar der Comandantes veröf- 
fentlicht werden. Dann folgte der Fall 
CarbaUo: Der Priester Bismarck Car- 
ballo, der Sprecher des Erzbischofs 
wurde vom staatlichen Fernsehen ge- 
filmt, als er nackt aus einem Haus 
rannte. Der Staatssicherheitsdienst 
hatte ihn mit Hilfe einer Prostituier- 
ten in eine Falle gelockt Wenige Tage 
später kamen bei blutigen Zusam- 
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menstößen zwischen den „Turbas“ 
und Schülern der Salesianer-Schule 
in Masaya drei Personen ums Leben. 

Am 4. März des vergangenen Jah- 
res erlebte dann der Papst auf dem 
„Platz des 19. Juli" die Wut der 
Comandantes. Als er erneut die 
„Volkskirche” verurteilte, schrien ihn 
die sandinistsischen Aktivisten mit 
geballten Fäustel nieder, auch wäh- 
rend der Ko mmuni on: „All e Macht 
dem Volk“. 

Die marxistischen Priester sind 
trotz wiederholter Warnungen der Bi- 
schofekonferenz, ihre weltlichen Äm- 
ter niederzulegen, in der Regierung 
geblieben. Man einigte sich schließ- 
lich auf die' Vereinbarung, daß sie 
keine priesterlichen Funktionen aus- 
üben, solange sie in den Diensten des 
Staates stehen. 

Die Berufung Fernando Cardenals 
mm Erziehungsminister, von Oban- 
do Bravo als „letzte Provokation“ be- 
zeichnet, erregte den Vatikan bisher 
weniger als die Ausweisung von zehn 
a nslandigrhpn Priestern Mitte Juli. 
Die Ausgewiesenen hatten rieh an ei- 
nem Protestmarsch für den unter 
Hausarrest stehen Priester Luis Ama- 
do Pena beteiligt Pena, vom Staats- 
sicherheitsdienst konterrevolu- 
tionärer Aktivitäten beschuldigt 
muß sich vor einem „antisoznozisti- 
schen Volksgericht“ verantworten, 
das gewöhnlich jahrelange Gefäng- 
nisstrafen verhängt 

Keine Seite will nachgeben. Fer- 
nando Cardenal über n a hm das Mini- 
steramt, obwohl ihn der neue Jesui- 
tengeneral Peter Hans Kolvenbach, 
ein Holländer, mit dem mö gli chen 
Ausschluß aus dem Orden gedroht 
hatte. Obando Bravo, von einem 
Rom-Besuch Ende Mai und An fan g 
Juni mit neuen Instruktionen zurück- 
gekehrt, gibt rieh kämpferischer 
denn je. Jch habe keine Angst“, sagt 
der Erzb ischo f „mein Schicksal liegt 
in Gottes Hand." 

Miguel Obando Bravo soll noch in 
riigwm Jahr den Kardinals-Hut erhal- 
ten. Er wäre dann der einzige Wür- 
denträger dieses Ranges in Mittel- 
amerika- Ironischerweise lautet die 
spanische Schreibweise eines Kardi- 
nals Cardenal. In Managua kursiert 
bereits ein Witz: „Die Sandinis ten lie- 
gen in Führung. Sie haben schon zwei 
Cardenale*.“ (SAD) 


Blauer Himmel, weiße Westen, 
goldene Gäste, schwarze Zahlen 


Von FRITZ WIRTH 

G estern war Smog-Alarm in 
Los Angeles. Ein Warnschild 
auf dem „Santa Monica Free 
Way" informierte uns darüber, daß 
die Luft über der Stadt nun „unge- 
sund" sei. Was macht man nun als 
Mitteleuropäer, der aus dem „sauren 
Regen” eines verwaschenen Som- 
mers ins blauäugige Kalifornien 
kommt? Ist das der Augenblick, da 
man die Gasmasken anlegt oder den 
unterkühlten Bunker seines Hotel- 
zimmers aufsucht? Man hat ja 
schließlich seine vor-olympischen 
Horrorgeschichten gelesen. 

Das Problem mit dem Smog von 
Los Angeles ist nur Alle sprechen 
darüber, doch wir haben bisher noch 
niemand gefunden, der ihn uns er- 
klärt Was immer dies auch sein mag 
- wir schauen hier seit zehn Tagen 
smog-al armiert in einen sehr blauen, 
klaren kalifornischen Himmel; die 
Lungen akzeptieren klaglos, was ih- 
nen an Luft zugeführt wird und das 
angeblich umweltgeschädigte Hirn 
arbeitet immer noch schmerzlos. Das 
Olympia-Wetter von Los Angeles ist 
von der Art, aus der Reiseprospekt- 
Lyrik gemacht wird. 

Wie es überhaupt an der Zeit ist, 
die Legende vom „Horror-Olympia" 
im von Gangsterbanden verseuchten 
Los Angeles zu Grabe zu tragen. Die 
Wahrheit ist, daß die Verbrechensra- 
te seit einiger Zeit gesunken ist Bis 
zur Stunde wurde noch kein Fall be- 
kannt daß ein Olympia-Teilnehmer 
unsanft behandelt wurde. Mag sein, 
daß diese Banden einen Olympia- 
Frieden geschlossen haben, mag so- 
gar sein, daß sie plötzlich selbst so 
sehr von diesem Fest fasziniert sind, 
daß ihnen nichts Böses mehr einfällt 
Sicher ist daß die Angelenos 
selbst an diesem schlechten Olym- 
pia-Image schuld sind. Vor den Spie- 
len war es offenbar „chic“ in dieser 
Stadt dagegen zu sein. Wer auf sich 
hielt ließ vorher wissen, daß er die 
Flucht vor Olympia ergreifen und die 
überteuerte Stadt den Fremden und 
einem solemnen Verkehrschaos 
überlassen werde. 

Inzwischen hat sich herausgestellt 
diese Massenflucht fand niemals 
statt Die angeblichen Olympia- 


Flüchtlinge treffen rieh in überfüll- 
ten Arenen wieder und halten Olym- 
pia für die beste Erfindung seit der 
Einführung von geschnittenem Brot 
Jeder will plötzlich dabei sein, denn 
dieses Olympia ist inzwischen zu ei- 
ner der größten amerikanischen Er- 
folgsstories geworden. Dreieinhalb 
Millionen Menschen haben in den 
ersten neun Tagen diese Spiele be- 
sucht Das sind bereits mehr Zu- 
schauer, als sie je bei olympischen 
Spielen in 17 Tagen registriert wur- 
den. Und der sehr zufriedene Organi- 
sationschef Peter Ueberroth versi- 
cherte: „Wir werden mit einem be- 
trächtlichen Gewinn abschließend 
Das sind völlig neue olympische Bi- 
lanzen. Alle vergangenen staatlich fi- 



Tagebuch 


nanzierten Spielen endeten in massi- 
ven roten Zahlen. 

Selbst die Hollywood-Stars, die 
sich in den Hügeln von Beveriy.Hills 
und Bel Air gegen dieses Fest eini- 
geln wollten, sind plötzlich in die 
Stadt gekommen. Sie haben zum 
Schrecken der klagenden Kaviar- 
Versorgungsinstitute ihre Stamm- 
plätze in den Restaurants links lie- 
gengelassen und sind statt dessen 
Olympia-Augenzeugen, und zwar 
sehr vernachlässigte, denn diese 
Bühne gehört nicht ihnen, sondern 
anderen Stars. 

Wie überhaupt die „High-Society” 
in dieser Stadt es schwer hat, in die 
olympischen Sperrzonen einzu- 
dringen. Sie möchte sich nicht damit 
begnügen, nur olympischen Geist zu 
inhalieren, sie drängen sich, ihre 
Partys mit leibhaftigen Olympioni- 
ken zu zieren. Die aber haben eigent- 
lich nur Sportliches im Sinn und ent- 
senden statt dessen halbgefrorene 
und mittelsteife Funktionäre. Letzter 


Zustandsbericht von der olympi- 
schen Party-Front: trübe Langewei- 
le. 

Selbst das gute Dutzend wa- 
schechter königlicher Hoheiten, die 
in die Olympia -Stadt gekommen 
sind, umweht ein Hauch von Belang- 
losigkeit „Highness“ ist in dieser 
Stadt eher die Beschreibung eines 
Gemütszustandes, und so gelingt es 
nicht allen, beispielsweise auf An- 
hieb den richtigen Titel des Prinzen 
Philip zu finden. „Herzog von, Her- 
zog von“ rätselte denn auch einer 
seiner Gastgeber, und der Herzog 
war fröhlich genug, ihm nicht aus der 
Verlegenheit zu helfen und seine vol- 
le Adresse zu nennen. Und selbst die 
sonst leicht pikierte Prinzessin Anne 
nahm es klaglos hin, als man ihr in 
der Box-Arena mit dem Zuruf „Hey 
Queen“ einen protokollarischen 
Schwinger versetzte. Ein olympi- 
scher Hofknicks wurde bisher noch 
nirgendwo geortet nicht zuletzt des- 
halb, weU die anwesenden Monar- 
chen - der schwedische König und 
König Tanumafili H von West-Sa- 
raoa - keinen Wert darauf legen. Im 
übrigen sind sie hier nur zweite 
Wahl 

Dieses Fest hat bereits seinen un- 
bestrittenen Monarchen. Alle Zeitun- 
gen riefen ihn am Dienstag als König 
von Los Angeles aus, als er seinen 
zweiten Olympia-Sieg errang. Zwei 
weitere sollen folgen. Er heißt Carl 
Lewis. Die Art, in der dieser Mann 
hier gefeiert wird, läßt vermuten, daß 
dieses Olympia als das „Carl-Lewis- 
Gedächtnisfest” in die Geschichte 
eingehen wird. Und wenn Olympia 
vorbei ist und die wirklichen Könige 
dieser Stadt - die Stars von Holly- 
wood - wieder die Schlagzeilen ma- 
chen, wird dieser König einer der 
ihren werden. Die Olympia-Sieger 
vergangener Zeiten wie Sonja Henie, 
Johnny Weißmüller, Rafer Johnson 
und Bob Matthias bürgen dafür. 

Los Angeles hat für 17 Tage eine 
neue glorreiche Traumfabrik großer 
Leistungen, glanzvoller Siege und 
neuer Stars erhalten, und die einst 
Olympia-skeptischen Angelenos 
schauen versöhnt und verzückt auf 
die Wunderdinge, die sie ihnen bie- 
tet 


Ais die neuen Erwachsenen kamen 


Von EBERHARD NTTSCHKE 

A m & August 1974 wurde ein 
Gesetz verkündet, das die 
Volljährigkeitsgrenze von bis- 
her 21 auf 18 Jahre senkte. Auch das 
Ehemündigkeitsalter von Mann und 
Frau wurde einheitlich auf 18 Jahre 
festgesetzt Durch die Neuregelung 
wurden 2,5 Millionen Jugendliche ge- 
setzlich zu Erwachsenen - streng ge- 
nommen in der Neujahrsnacht 
1974/75, als die neuen Paragraphen in 
Kraft traten. 

Die neuen Paragraphen wurden 
von allen Parteien mit der beschleu- 
nigten psychischen, biologischen und 
sozialen Entwicklung begründet 
Scharfen Widerspruch gegen die 
neuen Regelungen legte in der Bun- 
destagsdebatte für eine Min derheit 
der damaligen CDU/CSU-Opposition 
der ehemalige Bundes] ustizminister 
Richard Jäger ein, der das Gesetz 
„unlogisch und gefährlich” nannte. 
Er sah eine Häufung von Rechtsstrei- 
tigkeiten in den Familien kommen 
und bemängelte das Fehlen einer wis- 
senschaftlichen Grundlage. 
Tatsächlich konnten mit dem In- 


krafttreten 18jährige nicht nur zu 
Wahlen gehen, sondern auch eigen- 
ständig darüber entscheiden, ob sie 
per Adoption in eine andere Familie 
übergehen wollten. Adoptionsverträ- 
ge nämlich konnten jetzt ohne jede 
fremde Mitwirkung geschlossen wer- 
den. Sie konnten nun nicht nur selbst 
Entschuldigungsbriefe für die Schule 
schreiben, sondern auch eine Reise- 
gewerbekarte bekommen, die bisher 

WIEWAR 

DAS? 


nur an Personen über 25 Jahre ausge- 
geben wurde. Sie konnten ein Land- 
gut oder eine Fabrik pachten, Lehr- 
vertrage ab schließen, über Grund- 
stücke verfügen. Sie waren aber auch 
in neuem Umfang kreditfähig gewor- 
den. Es fielen auch die Paragraphen 
für sie weg, die bisher „besonders 
risikoreiche Geschäfte“ regelten, für 
die bis zur neuen Volljährigkeit El- 
tern oder Vormund von 18- bis 


21jährigen grundsätzlich ihre Geneh- 
migung zu erteilen hatten. 

Was blieb, war die Regelung im 
Jugendstrafrecht, das für die Alters- 
gruppe der 18- bis 21jahrigen anzu- 
wenden ist. Wegen „mangelnder gei- 
stiger und sittlicher Reife“ kann also 
ein lßjähriger Fabrikdirektor vom Ju- 
gendrichter abgeuiteüt werden. 

Die Bonner Entscheidung, die sich 
zehn Jahre nach ihrer Verkündung 
als unumstritten erweist, war jahre- 
lang politisch diskutiert worden. Es 
gab Stimmen, die eine stufenweise 
Einführung wollten, damit alle Be- 
troffenen sich an die neue Verantwor- 
tung gewöhnen könnten. In wenigen 
Fällen erwies sich das neue Gesetz als 
nicht so progressiv, wie es aussah. 
Das Ehemündigkeitsalter der Frau 
wurde damit von bisher 16 auf 18 
Jahre angehoben. 

Die Reform von 1974 fegte eine Re- 
gelung hinweg, die 99 Jahre lang Gül- 
tigkeit hatte. 131 andere Gesetze wa- 
ren von ihr betroffen. Es sollte nichts 
übrigbleiben, so im Gesetzestext, das 
„zum latenten Fortbestehen der Min- 
derjährigkeit fuhren könnte”. 
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„DDR“ verweigert 

Sportlern 

die Einreise 


F. D. Berlin 

Die .DDR" hat vier Jugendlichen 
des Berliner Landessportbundes die 
Einreise zu einem Surf-Kurs bei Pots- 
dam verweigert Damit hat Ost-Berlin 
erstmals gravierend in den innerdeut- 
schen Jugendaustausch eingegriffen, 
der bislang ohne größere Störungen 
abgelaufen war. Die Einreiseverwei- 
gerung war gegenüber der Deutschen 
Sportjugend fDSJ}, dem der Landes- 
sportbund Berlin ebenfalls ange- 
schlossen ist damit begründet wor- 
den, Westberliner könnten an dem 
Programm nicht teilnehroen, da die 
Sportjugend West-Berlins kein inte- 
graler Bestandteil der Deutschen 
Sportjugend sei. Die 15 Jugendlichen 
wollten in der Nähe von Potsdam mit 
Sportlern des „DDR" -Jugend verban- 
des „FDJ“ Zusammentreffen. 

Nach der Einreiseverweigerung 
sagte die Deutsche Sportjugend die 
Reise der gesamten Mannschaft ab. 

„Honecker-Besuch 
löste Mißtrauen aus“ 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die „DDR“ befinde sich gegenüber 
der Sowjetunion jetzt in einer 
„schwierigen Situation“. Es werde 
Ost-Berlin große Mühe kosten, das 
einmal entstandene sowjetische Miß- 
trauen wenn schon nicht zu beseiti- 
gen, so doch zu reduzieren. Dies er- 
klärte der pro minien te außenpoliti- 
sche Kommentator des jugoslawi- 
schen Rundfunks, Milika Sun die, 
zum jüngsten Konflikt zwischen Ho- 
necker und den Sowjets. 

Zur Haltung der Sowjetunion ge- 
genüber dem innerdeutschen Dialog 
bemerkte der oft offiziöse Interpret 
Belgrader außenpolitischer Mei- 
nungen: „Honeckers angekündigter 
Besuch in der Bundesrepublik hat, 
ebenso wie jede andere Art von ge- 
samtdeutscher Annäherung, ein ge- 
wisses Mißtrauen ausgelöst Es gibt 
sogar die Befürchtung, daß die bei- 
den deutschen Staaten sich eines Ta- 
ges vereinigen könnten, was, wie man 
(in Moskau) meint, das bestehende 
Macht-Gleichgewicht in Europa so- 
wie darüber hinaus grundlegend aus 
den Angeln heben müßte.“ So jeden- 
falls sei der ominöse „Prawda“-Arti- 
kel zu interpretieren. 

Der Honecker-Besuch in der Bun- 
desrepublik habe bei den Deutschen 
in Ost und West große Erwartungen 
geweckt „Die Bedeutung des Tref- 
fens zwischen Honecker und Kohl 
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geht über die Grenzen des geteilten 
Deutschland hinaus,“ formulierte Mi- 
lica Sundic - nicht nur, weü es sich 
um den ersten Besuch eines „DDR“- 
Staatschefs in der Bundesrepublik 
handele, sondern weil „das Treffen 
der Führer der beiden Deutschland 
einen Wendepunkt in den Beziehun- 
gen zwischen Bonn und Berlin sowie 
eine signifikante Veränderung in ih- 
rem Verhalten darstellt“. 

In der „DDR“ habe man den Arti- 
kel der „Prawda“ sofort als Warnung 
erkannt Sowohl Ost-Berlin als auch 
Ungarn hätten daraufhin den Sowjets 
zu erklären versucht, daß deren Be- 
fürchtungen unbegründet seien und 
daß die Verbesserung der Beziehun- 
gen Bo nn-Ost-Berlin nicht zu einer 
Beseitigung der Unterschiede zwi- 
schen beiden politischen Systemen in 
Deutschland führen würde. 
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Richter werfen Senat 
einen Verstoß gegen 
das Grundgesetz vor 


Von HERBERT SCHUTTE 

•« 

Ä ußerst betroffen und empört“ 
reagierte der Hamburger Schul- 
senator Joist Grolle, als zwei Ge- 
samtschulen mit „frisierten Zahlen“ 
ihr Weiterbestehen sichern wollten. 
Doch der Versuch, mit diesem Skan- 
dal den Senator zum Rücktritt zu 
zwingen, blieb für die oppositionelle 
CDU erfolglos: Geschlossen und zum 
Teil gegen die eigene Überzeugung 
deckte die SPD-Fraktion den Mann, 
der in den Augen vieler Abgeordneter 
eine nicht mehr tragbare Belastung 
geworden ist Das geschah vor sechs 
Wochen. Jetzt hat das Verwaltungs- 
gericht Hamburg Anlaß gesehen, den 
Vorwurf der Manipulation, der Ende 
Juni gegenüber zwei Schulleitern er- 
hoben worden war, dem Chef der 
Schulbehörde selbst anzulas ten. 


heit Das Gesetz wurde am 6. Juni 
beschlossen und vier Wochen spater 
verkündet - die Großen Ferien hatten 
inzwischen begonnen. Doch 23 Eltern 
meldeten sofort nach Verkündigung 
Zweifel an der Gesetzmäßigkeit des 
Verfahrens an. Zweifel, die das Ver- 
waltungsgericht über weite Strecken 
übernahm. Das Gericht, das - in ei- 
nem Eilverfahren ungewöhnlich - un- 
ter Vorsitz seines Präsidenten, Hein- 
rich Plambeck, entschied, stellte fest, 
daß sich aus dem Schulorganisations- 
gesetz „sehr erhebliche verfassungs- 
rechtliche Bedenken deshalb erge- 
ben, weil es sich dabei um ein Gesetz 
handelt durch das aus sachlich nicht 
zu rechtfertigenden Gründen eine Re- 
gelung durch Gesetz getroffen wird, 
aus der eine Einschränkung des 
Rechtsschutzes für die von diesem 
Einze l fall Betroffenen folgt“ 


In einem Beschluß spricht das Ge- 
richt in einer selten deutlichen Spra- 
che, daß die „Antragsgegnerin (d. h. 
die Schulbehörde. Die Red.) . . . allein 
für das Gymnasium Wilhelmsburg 
über die Mehrheitsfraktion der Ham- 
burgischen Bürgerschaft einen Ge- 
setzentwurf lanciert“ habe. Härter 



Landesbericht 


Hamburg 


kann die Dritte Gewalt die Regierung 
kaum attackieren. 

Anlaß waren die Pläne der Schul- 
behörde, in dieser Schule keine fünf- 
ten Klassen mehr einzurichten und 
damit die Schließung des Gymna- 
siums herbeizuführen. 1985 sollte 
dann - so die Intention der Grelle-Be- 
hörde - die Oberstufe des jetzigen 
Gymnasiums in ein anderes Gymna- 
sium umziehen und damit Platz 
schaffen für die Gesamtschule Wil- 
helmsburg, die hier ein neues Quar- 
tier finden sollte. 


Das Gericht wurde in seiner Rüge 
noch deutlicher Das Schulorganisa- 
tionsgesetz - so befanden die Richter 

- sei „willkürlich“ und „systemwid- 
rig“. „Aus dem gesamten Verfahren“ 

- so heißt es in der Begründung - 
„wird vielmehr deutlich, daß der Ge- 
setzgeber nur deshalb die Maßnahme 
als Gesetz verabschiedet hat um den 
betroffenen Eltern und Schülern den 
von diesen in den Jahren 1981 und 
1983 erfolgreich beschrittenen Weg zu 
den Verwaltungsgerichten nicht wie- 
der zu ermöglichen“. Insofern be- 
schneide die Schulbehörde „willkür- 
lich den Ehern und Schülern, die sich 
für diese Schule angemeldet haben, 
den Rechtsweg“. Das sei ein Verstoß 
gegen das Grundgesetz. 

.Die CDU-Fraktion wertet die Ent- 
scheidung als eine „Niederlage des 
Senats von grundsätzlicher Bedeu- 
tung“. Der schulpolitische Sprecher 
der Opposition, Fridtjof Kelber, sieht 
seine Überzeugung bestätigt daß 
„Senat und SPD-Bürgerschaftsfrak- 
tion in rücksichtsloser Weise versu- 


Die Eltern und Schüler zogen in 
den letzten Jahren zweimal vor Ge- 
richt - beide Male mit dem Erfolg, 
daß die Rechtsverordnungen der Be- 
hörde außer Kraft gesetzt und neue 
Eingangsklassen eröffnet wurden. 
Große, der seinen Ärger über die Ge- 
richtsentscheidungen in einer für ein 
Regierungsmitgüed ungewöhnlich 
harten Form zum Ausdruck brachte, 
mobilisierte die SPD-Fraktion. Sie 
legte am 1. Februar 1984 einen „Ge- 
setzentwurf zur Schulorganisation 
betreffend Gymnasium Wilhelms- 
burg“ vor. Nach diesem Entwurf soll- 
ten Klassen der Jahrgangsstufe 5 der 
Beobachtungsstufe des Gymnasiums 
mit sofortiger Wirkung am Gymnasi- 
um Wilhelms bürg nicht mehr einge- 
richtet werden. Die „Lex Wilhelms- 
bürg“ nahm ihren Lauf. 

Die parlamentarische Verab- 
schiedung war keine Hürde - die 
SPD verfügt über die absolute Mehr- 


chen, ihr Konzept einer Ausdehnung 
der Gesamtschulen gegen den Willen 
der Eltern durchzusetzen“. Die Frak- 
tion verband ihre scharfe Kritik mit 
einem Antrag, der nur aus einem Satz 
besteht - das Schulorganisationsge- 
setz sofort aufzuheben. Bis zur parla- 
mentarischen Behandlung bei der er- 
sten Sitzung am 5. September will die 
CDU den Unterricht in der durch 
Einstweilige Anordnung erzwunge- 
nen fünften Klasse ungestört ablau- 
fen lassen Sollte die SPD-Mehrfaeits- 
fraktion zu einer Rücknahme nicht 
bereit sein, dann müsse die Frage in 
Karlsruhe geklärt werden. 

Die Hamburger Verwaltungsrich- 
ter gaben auch schon ihrer Meinung 
über den Ausgang kund: „Für ein 
folgendes Hauptsacheverfahren ist 
bei einer Vorlage an das Bundesver- 
fassungsgericht auch damit zu rech- 
nen, daß dieses die Verfassungswid- 
rigkeit des Gesetzes feststellen wird.“ 


Metalltarif: 19 
Prozent dagegen 

AP, Köln 

Die Hälfte der Arbeitnehmer in der 
Metallindustrie hält nach einer vom 
Emnid-Institut vorgenommenen und 
in Köln veröffentlichten Umfrage des 
Arbeitgeberverbandes Gesamtmetall 
den Tarifabschluß in diesem Indu- 
striezweig für richtig, 19 Prozent hal- 
ten ihn ffir falsch. Von diesen habe 
sich knapp die Hälfte mehr Lohn an- 
stelle der Verkürzung der Arbeitszeit 
auf 38,5 Stunden gewünscht Etwas 
weniger als ein Drittel wollten eine 
kürzere Arbeitszeit Die Umfrage er- 
faßte 797 Arbeitnehmer im gesamten 
Bundesgebiet unter ihnen 243 Ge- 
werkschaftsmitglieder. Sie wurden 
zwischen dem 4. und dem 23. Juli 
befragt 


Lehrstellenrekord 
1984 in Aussicht 

ijg.Bonn 

Mehr Gelassenheit in der Lehrstel- 
lendiskussion hat der CSU-Bundes- 
tagsabgeordnete Kurt Rossmanith 
gefordert 1984 werde wahrscheinlich 
der Lehrstellenrekord von 1983 wie- 
derholt oder sogar überboten werden. 
1984 würden voraussichtlich 700 000 
Jugendliche (96 Prozent der Bewer- 
ber) eine Lehrstelle finden. Dies sei 
Anlaß zur Selbstprüfung für Kritiker 
der betriebßchen Berufsausbildung. 
Für das duale Ausbildungssystem 
wachse das Interesse: Von Oktober 
1983 bis März 1984 hätten sich 66 600 
Lehrstellenbewerber mit Fachhoch- 
schul- oder Hochschulreife, 20 000 
mehr als im Vorjahr, bei den Arbeits- 
ämtern gemeldet 


„Es gibt meßbare Erfolge 
im Kampf gegen das Rauschgift“ 

Umfrage der WELT: Der frühere LKA-Chef von NRW, Hamacher, sieht zu schwarz 


DW. Bonn 

Die These des ehomaHgqp LKA- 
Chefs von NRW, Werner Hamacher, 
die Auseinandersetzung der Polizei 
mit der Drogenszene sei nah^i a us- 
sichtslos und wir müßten „mit diesen 
Drogen leben“, ist bei den Polizeien 
der Länder auf Kritik gestoßen. Das 
ergab eine Umfrage der WELT. 

Baden-Württembergs oberster Dro- 
genfahnder, Kriminaloberrat Klaus 
Mellenthin, vertrat die Auffassung, ei- 
ne solche Meinung sei „zu resignativ“ 
und nicht sehr ermutigend für dieje- 
nigen innerhalb und außerhalb des 
Polizeiapparates, die „mit Engage- 
ment und mit Erfolg 4 * gegen Drogen 
kämpfen. 

Ohne „blauäugig“ die Schwierig- 
keiten beim Kampf gegen Rauschgift 
und Dealer verniedlichen zu wollen, 
seien in di ese m Bereich durchaus 
meßbare Erfolge mnglb«h wenn m»n 
konsequent vorgehe und vor all*™ im 
Bereich der Vorbeugung etwas tue. 
Als gutes Beispiel für eine radikale 
Maßnahme erwähnte Mellenthin Am- 
sterdam: JUs man dort in den siebzi- 
ger Jahren chinesische Händlerringe 
auswies, war der Rückgang im Dro- 
genverkauf und Verbrauch statistisch 
nachweisbar.“ Noch wichtiger als 
konsequente Maßnahmen von Polizei 
und Justiz gegen Dealer sei jedoch 
die Prophylaxe. 

Aus dieser Erkenntnis heraus habe 
gerade Baden-Württemberg bundes- 
weit und sogar europäisch Maßstabe 
gesetzt, betont Mellenthin: „Modell- 
haft für alle anderen Bundesländer 


hat »nw T JinrinsfeTimiTialam t als ein- 
zige Dienststelle in Deutschland eine 
^ iigchgiftaufltlaningRgni'p pp* gebil- 
det“ Diese aus Experten bestehende 
Gruppe berate ständig Multiplikato- 
ren über die Gefahren der Drogen. 
Lehrer, Ärzte, Schulen, Industrie- 
und Handelskamm ern Berufsausbil- 
der, aber auch die Jugendlichen sel- 
ber (Schüler, Studenten, Auszubil- 
dende) würden in großen und kleinen 
Ve rans t altungen fläphfm rl prlrAnri im 
ganzen Land mit Hilfe von Filmen, 
Vortragen, Diskussionen usw. bera- 
ten. 

Aus Hamburger Sicht ist der 
Kampf gegen die Drogen keineswegs 
■ aussichtslos. Das erklärte ein Spre- 
cher der Hamburger Polizei Krimi- 
naloberrat Wolf Plewka, Chef des 
Rauschgiftdezernats, erklärte zu der 
Frage, ob die Polizei in erster Linie 
auf der Händler- oder auf der Konsii- 
menten-Ebene tätig werden solle: 
„Wir haben unsere Priorität auf die 
Bekämpfung des Handels gelegt.“ 
Der Kampf auf der Ebene der Konsu- 
menten sei in der Tat aussichtslos. 
„Wo Polizei Zoll und Bundesgrenz- 
schutz einigermaßen erfolgreich sind, 
das ist bei WanHrf und S chmug gel“ 
sagte Plewka. Es gelinge allerdings 
häufig nicht, die letzten Hintermän- 
ner zu fpyy m , da sie im Ausland leb- 
ten; „da ist“ - so Plewka- „die Gren- 
ze für eine repressive Arbeit der deut- 
schen Polizei gegeben“. 

Als „ernst, aber nicht ganz hoff- 
nungslos“ bezeichnet der Chef des 
Rauschgiftdezernats beim Bayeri- 


schen T jn^gglrriminalamt, Kriminal 
direkter Konrad Beer, die Lage der 
bayerischen Drogenfahnder. Im ver- 
gangenen Jahr habe es sogar einen 
Silberstreif gegeben: Die Drogenkri- 
minfliHät. ist um acht Prozent gesun- 
ken, die hl der Verbraucher harter 
Drogen sogar um 20 Prozent Aller- 
dings, so Beer, sei die Zeit für eine 
Entwarnung noch nicht gekommen: 
„Wir müsse» leider in diesem Jahr 
bereits wieder eine tefrhte Zunahme 
registrieren.“ 

Beim weitaus größten Teil der Be- 
völkerung befürchtet der Rausch- 
gift-Experte keine Ansteckungsge- 
fahr für Drogen, vermißt allerdings 
rinm Umdenkungsprozeß in der Ge- 
sellschaft, der zu einer generellen 
Ab kehr von Rauschgiften führt Die 
angebliche Mode-Droge Kokain, wird 
auch in München in b eachtlicher 
Menge registriert, der Konsum be- 
schränkt rieh jedoch „auf gewisse ge- 
schlossene Kreise“. 

Auch HrtmmalhfluptTrnmmigsflr 

Gerhard Reimer in KM distanziert 
rieh von dem eh emalig en Direktor 
des Düsseldorfer T jmdprfmrnmaTam- 
tes: „Das, was Herr Hamacher gesagt 
hat unterstützen wir mit Sicherheit 
nicht Wir resignieren nicht was die 
Rnn«w>>igift h Alfämp fiin g anlangt“ 
1980 hatten rieh 30 Kollegen „neben- 
amtlich“ mit der Rauschgifibekämp- 
fung beschäftigt heute seien es 55 
„Haupt amtlic he“: Der Erfolg könne 
rieh sehen lassen- Es ist uns gelun- 
gen, das Dunkelfeld ganz erheblich 
aufzuhellen.“ 


Greenpeace und das Besatzungsrecht 

Die Berliner Justiz will gegen zwei Ballon-Flieger Anklage erheben 


F. DEED ERICHS, Berlin 

Die Anregung des Berliner Regie- 
renden Bürgermeisters, Eberhard 
Diepgen (CDU), bei einer ersten offi- 
ziellen USA-Visite im April dieses 
Jahres, das vorhandene alliierte Be- 
satzungsrecht in Berlin nicht nur zu 
überdenken, sondern auch gegebe- 
nenfalls „zu bereinigen“, trifft derzeit 
in Berlin auf aktuelle Bezüge. Die 
Berliner Justiz stellte Anklage- 
schriften gegen zwei „ Greenpeace 
Mitg lieder fertig, die im August ver- 
gangenen Jahres mit einem Heißluft- 
ballon in die Berliner Luft auf gestie- 
gen und nach dem Überwinden der 
Mauer auf östlichem Gebiet niederge- 
gangen waren. 

Die Aktion diente dem Protest ge- 
gen weltweite Atomversuche, als geo- 
graphisches Zentrum war von den 
Umweltschützern Berlin auserkoren 
worden - der Tiermächtestatus der 
Stadt werde ja gleichzeit ig die USA, 
England, Frankreich und die Sowjet- 
union berühren, berechneten die 
„Greenpeace“ -Äktionisten. 


Der Osten b eschlagnahmte da« 
Fluggerät und schickte die Männer, 
den 33jährigen deutschen Physiker 
Gerhard Leipold und den 27jährigen 
britischen Handelsschiffe John 
Spränge, nach drei Stunden wieder in 
den Westen. Die Berliner Staatsan- 
waltschaft schickte den beiden dann 
eine Anklageschri ft, von denen bis- 
lang jedoch nur eine- zugestellt wer- 
den konnte: Mister Spränge ist der- 
zeit unauffindbar verreist 

Den Protestfliegem wird vorge- 
worfen, mit ihrem „Frißdensflug“ oh- 
ne Erlaubnis ein „Kriegsgerat" be- 
nutzt und in ein Funksprechgerät ge- 
plaudert zu haben. Letzteres Verge- 
hen wäre noch entschuldbar, nicht 
aber der Heißluftballon. Denn dieser 
feilt nach dan schon von Diepgen 
und auch Politikern anderer Parteizu- 
gehörigkeit als „veraltet“ bezeichne- 
ten alliierten Kontrollratsgesetz unter 
das Verbot von „Waffen und Kriegs- 
materialien jeder Art“. 

Die Nummer 43 des KontroDratsge- 
setzes aus dem Jahre 1946 verbietet, 


das müssen sich die Flieger Vorhalten 
lassen, „Kriegss chiffe und Luftfahr- 
zeuge, die schwerer oder leichter als 
Luft sind“, ebenso wie „Säbel, Dol- 
che und Lanzen“. Die Vorschriften, 
formal noch in Kraft, aber bisher eher 
mit G elassenheit gphanrihsh t, waren 
von sämtlichen vier Siegennächten 
erlassen worden. 

Mit dem Flug durch den Luftraum 
der ge teilten Stadt trafen die 
„Greenpeace“-AnMnger jedoch auf 
eine empfindlic he Ader bei westafli- 
jerten Schutzmächten und Berliner 
Landespolitikem, deren S ensibilität 
durch immer häufiger manövrieren- 
de Sowjet-Jäger o hnehin derzeit 
stark ausgebildet ist 

Üb« die Eröffnung des Hauptver- 
fahrens muß jetzt ein B erlin er Schöf- 
fengericht befinden. Sollte es zur Ver- 
handlung kommen, so wollen die 
Verteidiger der Flieger eventuell so- 
gar die alliierten Stadtkommandan- 
ten in den Zeugenstand rufen, um 
„Rechtsverklarung“ zu erhalten. 


Engelhard zieht eine positive Bilanz 

„Liberale Akzente bei Scheidoiigsfolgeiirecht 4 * / SPD: Keine fortschrittliche Rechtspolitik 


H.-H. HOLZAMER, Bonn 

Eine Bilanz in der Rechtspolitik 
der Bundesregierung mit unter- 
schiedlichem Ergebnis zogen gestern 
in Bonn der Bundesjustizminister 
Hans Engelhard, FDP, und Alfred 
Emmerlich, der Vorsitzende des Ar- 
beitskreises Rechtswesen der SPD- 
Bundestagsfraktion. Während der Mi- 
nister von einer Bilanz sprach, die 
„sich sehen lassen“ könne, meinte 
der Oppositionspolitiker, es könne 
seit der Wende „von einer liberalen 
und fortschrittlichen Rechtspolitik 
ta»ine Rede mahr sein“. Engelhard se- 
he sein Amt nicht politisch sondern 
als reines Exekutionsorgan von Koa- 
litionsabsprachen. 

Als Glanzpunkte in seiner Bilanz, 
die klar „liberale Akzente“ erkennen 
lasse, nannte der Minister zunächst 
das ScheidungsfolgenrechL Engel- 
hard: „Wir haben dafür Sorge getra- 
gen, daß nicht jede Rücksichtslosig- 
keit gegenüber dem früheren Ehe- 


partner beim Unterhalt völlig belang- zur J uristenaus bfldung ä Ia Bia- 
los bleibt Das ist nur gerecht und marck“. So erfahre beispielsweise der 
entspricht dem Prinzip, daß jeder nach den Plänen der Koalition ausge- 
auch für sein eigenes Tun Verantwor- . bildete Richter an der Universität 
tung trägt“ Von einem „Rollback“ nichts davon, was im Vollzug mit 
im sprach dagegen von ihm Verurteilten passiere. 

Emmerlich: „Der Bundesjustizznini-' Generell müßten in einer Juristen- 
ster will beim Unterhaltsrecht die ausbüdung, wie sie der SPD gefeiten 
Rückkehr «m Schuldprinzip. Unter- - könnte „einheitliche Lebenssachver- 
haltsansprüche von Hausfrauen und halbe“ geschlossen vermittelt werden 
Kindern sollen zusammengestrichen und den angehenden Juristen auch 
werden.“ Beim Versorgung»- aus- Kenntnisse in „Menschenbehand- 
gleich betreibe Engelhard „die Ab- lung und Menschen fuhnmg“ vennit- 
s chaffimg der ei genständig en Ver- telt werden. 

sorgung für geschiedene Frauen“. Unter dem Stichwort „effiziente 

Mit Lob bedachte der Minister Rechisgewährung“ empfahl der Mi- 
auch die neuverabschiedete Juristen- nister „ein ganzes Bündel von Geset- 
ausbüdung: „Nach jahrelanger Untä- zesvorhaben“ aus seinem Hause der 
tigkeit früherer Justizminister der öffentlichen An fmeriraa m kpit Im 
SPD haben wir jetzt eine vernünftige Strafverfahren hieße dies „kürzerer 
und realistische Lösung geschaffen.“ Prozeß, aber kein kurzer Prozeß.“ Im 

Diese „Lösung“ nannte Emnmeriich, Gegensatz dazu erteilte der SPD- 
ripm bei seiner Pressekonferenz im - - Rechtsexperte allen Plänen, das Be- . 
Fraktionssaal der SPD die „Bilanz" weisantrags- und Beweiserhebung»- 
Engelhards vorlag, eine „Rückkehr recht zu ändern, eine scharfe Absage. 


Die NATO muß ihre Nuklear-Planung überdenken 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Westliche Analytiker der sowjeti- 
schen Außen- und Sicherheitspolitik 
neigen in jüngster Zeit immer stärker 
der Ansicht zu, die sowjetischen Mili- 
tärplanungen veränderten sich und 
hätten nun das Ziel in einem mit der 
NATO in Europa theoretisch nicht 
ausschließbaren Krieg mit schnellen 
und umfassenden Operationen deren 
taktisches Nuklearwaffenpotential zu 
zerschlagen. Damit würde das west- 
liche Verteidigungsbündnis, das dem 
Warschauer Pakt in der konventionel- 
len Bewaffnung ohnehin nicht eben- 
bürtig ist, seines entscheidenden Mit- 
tels, das bislang die Verhinderung 
des Krieges durch Abschreckung zu 
garantieren hatte, beraubt 

Die NATO, deren Politik der Frie- 
denssicherung unter anderem auf der 
Androhung des Erstgebrauchs von 
Atomwaffen basiert und so bislang 
zwischen Ost und West in Europa 
überhaupt die Anwendung von Waf- 
fengewalt ausschloß, steht damit 
□ach Ansicht von Fachleuten vor ei- 
ner ernsthaften Krise ihrer eigenen 
Militärplanung. 

Einen Zipfel von den bislang nur in 


den verschlossenen Beratungszim- 
mern zwischen Politikern und Offi- 
zieren geheim geführten Auseinan- 
dersetzungen hat die Öffentlichkeit 
letzten Herbst sehen können, als der 
europäische N ATO-O berbefehlsha- 
ber, der amerikanische General Ro- 
gers, sich mit der Entscheidung von 
Montebello unzufrieden zeigte, wo 
die Verteidigungsminister der NATO 
beschlossen, vom taktischen Arsenal 
der Nuklearwaffen in Westeuropa 
1400 Sprengkörper abzuziehen. Ro- 
gers bezweifelte in einem Gespräch 
mit Journalisten in der NATO-Bot- 
schaft der USA in Brüssel die Weis- 
heit dieses Beschlusses. 

Im Grundsatz sprach sich auch der 
General nicht gegen eine Verminde- 
rung des NATO-Nuklearpotentials 
kürzerer Reichweite (TNF) aus. Er 
meinte aber, vor seiner Reduzierung 
müsse eine rationale Analyse stehen. 
Die aber sei vor dem Beschluß von 
Montebello nicht in ausreichendem 
Maße angestellt worden. Rogers be- 
richtete, diese Analyse der operativen 
Aufgaben für TNF-Waffen werde ge- 
genwärtig in seinem Hauptquartier 
SHAPE gemacht Er sei im März 1985 


in der Lage, der dann tagenden „Nu- 
klearen Planungsgruppe“ der NATO 
(NPG) ein schlüssiges Konzept für 
die notwendige Zusammensetzung 

des TNF-Potentials in Westeuropa 
vorzulegen. 

In diesem Zusammenhang bestä- 
tigte der General daß die sowjetische 
wnifärpiammg darauf gerichtet sei, 
im Kriegsfall der NATO die Möglich- 
keit des Erstemsatzes von Nuklear- 


DIE # ANALYSE 


Waffen aus der Hand zu schlagen- Ro- 
gers erklärte: „In einem bestimmten 
Stadium der Alarmierung verteilt die 
NATO ihre nuklearen Sprengköpfe 
zu den Einheiten im Felde. Dort dürf- 
ten mehr unzerstört bleiben als in den 
Vorratsdepots. Dennoch müssen wir 
essehr ernst nehmen: Es würde eines 
der ersten Ziele der Sowjets sein, zu 
versuchen, unsere Nuklearmittel aus- 
auschalten. um so zu verhindern, daß 
die NATO auf den Erstgelmuch der 
Atomwaffen zurückgreifen konnte.“ 
Westliche Experten machten in 


Studien darauf aufmerksam, daß die 
Sowjetunion dieses [Ziel, die Zerstö- 
rung des TNF-Potemtials der NATO, 
erreichen möchte, ohne selbst Atom- 
waffen dafür einzusetzen. Moskau 
will das nach deren Ansicht allem mit 
konventionellen Mitteln schaffen. 
Nach ihrem Urteil ik der Sinn dieses 
Versuchs offenkundig: Die Sowjet- 
union möchte die Gefährdung der ei- 
genen An griffekräfte und ihres Hin- 
terlandes durch eine nukleare Bedro- 
hung von westeuropäischem Boden 
ausschließen und dadurch die USA 
zwingen, für den möglichen Erstem- . 
satz von Nuklearwaffen sofort auf das 
strategische US-Potential angewie- 
sen zu sein. 

Dies brächte den amerikanischen 
Präsidenten in die Lage, annehmen 
zu müssen, daß dem Einsatz strategi- 
scher Waffen der USA die entspre- 
chende Antwort der Sowjetunion auf 
amerikanische Ziele folgen wurde. In 
diese Lage, so vollziehen westliche 
Analytiker sowjetische Vorstellungen 
nach, will Moskau die USA hringei^ 
vrefl man im Osten nicht glaubt, . daß 
der amerilranische Präsident dann 
die Entschlußkraft zum Einsatz stra- 


tegischer Waffen gegen die Sowjet- 
union aufbringen würde. 

Die Anzeichen dafür, daß die So- 
wjetunion rieh darauf konzentriert, 
das westliche TNF-Fotential konven- 
tionell an szn schalten, sind nach An- 
sicht von Experten recht eindeutig. 
Die Rote Armee bereitet sich auf 
mehrere Jffi^tichlceiten vor, so auf die 
Zerstörung des Potentials mit Hilfe 
schnell durchbrechender Bodentrup- 
pen, durch luftgelandete Einheiten an 
den Vonatsdepots oder bä den Nu- 
klaarverbänden, schließlich auf eine 
wirksame Angriffeart: durch die Zer- 
störung der Atomwaffen mit Hüffe 
von Sabotagetrupps. - 
- te Expertenkreisen der NATO wird 
solchen „Spezialkräften“ in jüngster 
. Zeit wegen ihrer Gefährlichkeit ~gro- 
ße Aufirwrltsamkat gewidmet Diese 
verdeckt kämpfenden Trupps wür- 
den bereits kurz vor Ausbruch oder 
gleichzeitig mit Beginn offener 
Feindseligkeiten im Hinterland der 
NATO Operieren, so daß sie diese zu’ 
neuen Überi^tmgen über die Siche- 
rung der Depots und der an die Feld-, 
einheiten zu verteilenden Atomwaf- 
fen zwingt 


Kontroverse 
zwischen Bonn 
und München 

PETER SCHMALZ, München 

Die seit Jahresbeginn geltenden 
neuen Tieffluggebiete der Luftwaffe 
haben zu einer Kontroverse zwischen 
Bundesverteidigungsminister Man- 
fred Wömer (CDU) und dem Leiter 
der bayerischen Staatskanzlei, Staats- 
sekretär Edmund Stoiber (CSU), ge- 
führt Nachdem sich der Minister der 
Bitte aus München widersetzt hat, 
neu vom Tie Sluglärm betroffene 
Kur- und Feriengebiete aus den Flug- 
routen wieder zu streichen, fordert 
Stoiber nun in einem ungewöhnlich 
kritisch gehaltenen Brief an Wömer 
pinpn wirksamen Schutz dieser Orte. 

Als nicht unbedingt überzeugend 
bezeichnet Stoiber die Meinung des 
Veiteidiguiigsimnisters, Rückwir- 
kungen auf den örtlichen Fremden- 
verkehr seien durch Tiefflüge kaum 
zu befürchten. Dieser Schluß scheine 
auf „Unkenntnis der tatsächlichen Si- 
tuation vieler Fremdenverkehrsge- 
biete“ zu beruhen, schreibt der CSU- 
Politiker. Wömer hatte auf ein erstes 
Schreiben Stoibers im vergangenen 
Monat geantwortet daß es mitt- 
lerweile 1500 Kurorte und Tausende 
von Ferienorten und Urlaubsgebieten 
gebe, weshalb eine Herausnahme 
vom Fhigbetrieb generell nicht mehr 
möglich sei 

Gleichheitsgebot 

Der Minister rechtfertigte dabei 
auch die Verschiebung der Grenz- 
standslinie im Alpen vorraum, wo- 
nach dank moderner Navigations- 
möglichkeiten die Militäijets sich der 
Grenze des neutralen Österreich nun 
bis uzf fünf statt wie bisher nur auf 15 
Kilometer nähern dürfen. Dadurch 
kamen die wichtigsten bayerischen 
Feriengebiete wie beispielsweise das 
Tegeraseer Tal in den Bereich der 
Tiefflieg er (WELT vom 7. 8.). Er ver- 
spreche sich davon eine Entzerrung 
des Fhi gaufkommens , die Haan diene, 
den Fluglärm in Grenzen zu hatten, 
schrieb Wömer und räumte ein, da- 
durch würden bedauerlicherweise 
auch Gebiete betroffen, die durch die 
frühere Regelung „in gewisser Weise 
begünstigt“ worden sind. Dies sei je- 
doch im Interesse aller leider nicht zu 
ändern und entspreche dem Gleich- 
heitsgebot 

Dagegen meint Stoiber „Ich bin 
nach wie vor der Meinung, daß für die 
Kurorte und auch die sonstigen 
Fremdenverkehrsschwerpunkte - die 
bislang noch nicht in dar Unterlagen 
als schätzenswert gekennzeichnet 
waren - in Bayern ein punktueller 
Schutz vor dem militärischen 
Tieffluglärm geschaffen werden 
muß.“ 

Protest-Unterschriften 

Er sei sich über die damit ver- 

- bundenen Schwierigkeiten im kla- 
ren; sie müßten jedoch überwunden 
werden können. Sollte ein genereller 
Schutz nicht möglich sein, so wäre 
zumindest die Überflugfrequenz dra- 
stisch zu senken. 

Stoiber schlägt in diesem Zusam- 
menhang vor, den verfügbaren Raum 
„in vollem Umfang und in breitester 
Streuung“ zu nutzen. „Es bringt 
nichts“, schreibt er, „wenn der Luft- 
raum geöffnet wird und dann doch 
nur zwei oder drei Routen und diese 
möglichst nahe an den Alpen genutzt 
weiden.“ 

Verärgert zeigt sich der bayerische 
Staatssekretär über die Informations- 
Politik des Bonns: Ministeriums. Er 
hält Manfred Wömer vor, es bestehe 
zwar kein Zweifel daß der Verteidi- 
gungsminister für den Tieffhigbe- 
trieb allein zuständig und verantwort- 
lich ist, gleichwohl wäre eine Anhö- 
rung der Länder vor dem Abbau der 
Flugbeschränkungen hilfreich gewe- 
sen. „Was jetzt ge s chie h t und wie es 
jetzt geschieht, ist wenig geeignet, 
.das so dringend notwendige Ver- 
ständnis für dte Bundeswehr zu wer- 
ken, zu erhalten oder gar zu fördern." 

Der Bürgermeister von Tegernsee 
überreichte Edmund Stoiber gestern 
11000 Protest-Unterschriften gegen 
den Fluglarm, die der Staatssekretär 
an Manfred Wömer weiterleiten wird . 

Bangemann 
für stärkeren 
Staatseinfluß 

HH,Bonn 

Die Bundesregierung berät heute 

auf Vorschlag von Wirtscbaftsmini- 

Ster Rangemann iiher Maßnahmen 
zur Sicherung und Stabilisierung der 
konjunkturellen Entwicklung in den 
nächsten Jahren, Wie sein Vorgänger 
lehnt Bangemann Investitionspro- 
gramine ab, wie er in einem vorab 
veröffentlichten Interview der „Wirt- 
schaftswoche“ erklärte. Jedoch ist er 
offenbar ' bereit, einen stärkeren 
Staatseinfluß zu akzeptieren als Graf 
Lambsdorff Beispielhaft nannte er 
den Umweltschutz, Ezportfinanzie- 
mng und -garantien sowie solche Be- 
reiche „der Großtechnologie, die in 
■ ihren finanziellen Konsequenzen ein- 
fach nicht überschaubar sind“. Er 
kündigte an, die Instrumente der Re- 
gionalpolitik und anderer Förderpro- 
gramme (wie Existenzgründung und 
Forschung) stärker „auf Arbeite- 

- nrarkterforäemisse zu akzentuieren“. 
Zur Anregung inländischer Nachfra- 
ge sollte der Schuldzinsenabzug wie- 
der emgeführt werden. 
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&Wer Geld hat, kann sich 
^von Kabul freikaufen 


Statt Flacht legale Ausreise mit einem „heißen Paß“ 


WALTER H.RUEB, Peschawar in der Partei seien. Und aus Femse- 


jDie komm unistischen Machtha- 
ber in Kabul und, ihre Beamten berei- 
chern sich an der Not ihrer Landsleu- 

* te“, sagte der 4 8jährige Mohammed 
Bamed zur WELT. „Wer es unter dem 

. kommunistischen Joch nicht mehr 
~ aushält und Afghanistan ve rlassen 
*. will, kann dies tun - wenn er zu zah- 
len in der Lage ist“ ' 

Der Postbeamte aus Kabul konnte 
' b ezahlen und wählte für seine betag- 

■ ten Eltern diesen Weg. Hamed: „Wer 
\ dies nicht kann, muß den beschwerb* 
r eben und lebensgefährlichen Weg 

■ über die Berge hinüber nach Iran 
oder Pakistan in die Freiheit wäh- 

• len.“ 

Hamed war 28 Jahre lang im afgha- 
nischen Postdienst Er diente seinem 
Land treu und fleißig, war aber nach 
der kommunistischen Machtüber- 
nahme vor sechs Jahren nicht bereit, 
in die Partei einzutreteä Während 
seine sechs Schwestern in’ den USA 
pinp n e ue Heimat -fänden, mußte er 
bei den betagten Eltern in Kabul blei- 
ben. Schließlich entschlossen sich 
auch diese, die Heimat zu verlassen - 
zu groß waren Not und Unfreiheit 
Sie konnten indessen Strapazen und 
fl pfahrpn einer FHirht nicht ri<drä>rpn 
Die Alternative hieß „bezahlen“. 

Für einen heißen Paß müssen 
: 60 000 Afghani bezahlt werden. Um 
die beiden Pässe, den bürokratischen 
. Papierkrieg und die Reise der beiden 
. ahm Leute nach Amerika finanzieren 
. zu irnwnpn — Hamed verdiente im Mo- 

■ nat rund 4000 Afghani, umgerechnet 
: etwa 200 Mark - mußte der gesamte 
; Hausrat mit alten Möbeln, wertvollen 

Teppichen und Schmuck verkauft 
werden, natürlich zu Schleuderprei- 
sen. Handeln ist unterden gegebenen 
Umständen nicht diin . . . Die heißen 
: : Pässe wurden von den kommunisti- 
schen Parteigängern von Staatschef 
Karmal geliefert 

Nach dem Wegzug seiner Eltern 
hielt Wam pH in Kab ul nichts mehr. 
Doch über die Gründe «*rnw Flucht 
sprach er nur zögernd. „In Kabul lebt 
man wie im Gefängnis“, erzählte er. 
„Jeder mißtraut jedem, denn weniger 
als fünf Prozent der Afghanen sind in 
der Partei, obwohl die materiellen 
Vorteile groß und umfangreich 
sind . . . Babrak Karmal selbst gab 
zu, daß nur wenige tausend Afghanen 


hen und Radio tönt der Schrecken in 
Form von schlimmen Nachrichten 
über Krieg und Tod Täglich gibt es in 
der Stadt Zerstörungen, Entführun- 
gen und Vergewaltigungen von Frau- 
en durch die Russen, nachts Feuerge- 
fechte. Jets donnern über die Stadt 
Panzer rollen durch die Straßen . . . 
In den Geschäften können bei den 
hohen Preisen nur noch Russen ein- 
kaufen, Benzin gibt es nur für Regie- 
rungsbeamte. Der Literpreis ist von 
acht auf 20 Afghani gestiegen, auf 
dem Schwarzen Mariä kostet eine 
Gallone Benzin 250 bis 300 Afghan i. 
Und an meinem Arbeitsplatz erlebte 
ich etwas, was es früher nicht gab: 
alle Telefone werden abgehört.“ 

Mo hammend Hamed hatte jedoch 
für heiße Pässe kein Geld mehr, ob- 
wohl er auch seinen eigenen Haushalt 
auflöste und verkaufte. Am ersten 
Tag des Fastenmonats Ramadan 1984 
machte er sieb mit Frau und sechs- 
jähriger Tochter auf den Weg nach 
P akis tan. „An diesem Tag waren die 
Kontrollen nicht so scharf wie sonst“, 
sagte er. „Nach aufregender Fahrt mit 
dem öffentlichen Bus zum 150 Kilo- 
meter entfernten Dschallalabad ging 
ich dort mit meiner Familie auf 
Tauchstation. Dann hieß es war- 
ten. . . . “ 

Nach einer Woche bekam er von 
Fluchthelfern, die ausnahmslos Par- 
teigänger von Karmal sind und in 
öffentlichen Behörden und Ämtern 
gut bezahlte Posten innehaben, das 
gewünschte „ärztliche Attest“. Dieses 
bescheinigte seiner Frau eine schwe- 
re Krankheit, die eine Operation im 
pakistanischen Peschawar notwen- 
dig mache . . . Ehemann und Tochter 
erhielten a^g a me d jzinischca Grün- 
den* eine Genehmigung, die Schwer- 
kranke zu begleiten. Hamed: „Das At- 
test kostete 50 000 Afghani, mehr als 
ein Jahresgehall ... An unserer Not 
bereicherten sich erneut Karmals 
Parteifreunde. Sie haben fette Pfrün- 
den, verlassen auf diesem Weg doch 
jährlich etwa 100 000 Afghanen ihr 
Land.“ 

Die Hameds waren 13 Tage lang 
unterwegs, bis sie schließlich die pa- 
kistanische Grenzstadt erreichten. 
Dort fanden sie Aufnahme bei Ver- 
wandten. Hamed aber will weiter - 
wenn es geht, nach Amerika. 


ü OECD kritisiert 
: geringe Hilfe 
der Sowjetunion 

AFP, Wien 

Die Entwicklungshilfe der UdSSR 
7 beträgt nur 0,18 Prozent des sowjeti- 
sehen Bruttosozialprodukts und 
nicht, wie Moskau angibt, 1,27 Pro- 
" zent Das sagt eine Studie der Orga- 
züsation für Wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit und Entwicklung (OECD). 
Die Diskussion über den so- 
wjetischen Beitrag für die Dritte Welt 
-■ trat auf der Konferenz der UNO-Or- 
ganisation für industrielle Entwick- 

- lung auf Aus der Analyse geht her- 
vor, daß die UdSSR möglicherweise 

- die Rückvergütungen an Comecon- 
'• Länder aus dem Verkauf von Erdöl 

und Gas und bestimmte Formen der 
technischen und militärischen Hilfe 
in die Summen miteinbezogen hat 


Neue Offerte 
für den Kauf 
von „Leo 2“’ 

AP, Bern 

Der deutsche Krauss-Maffei-Kon- 
zero hat dem Schweizer Verteidi- 
gungsministerium nach Mitteilung ei- 
nes Mimsteriumssptechers auf Anfor- 
derung eine neue Offerte für den Di- 
rektkauf des Kampfeanzers „Leo- 
pard 2“ unterbreitet Eine Stellung- 
nahme zu Zeitungsberichten, nach 
denen die Offerte für den „Kauf-ab- 
Stange“ pro Stück um zwei Millionen 
Franken günstiger sein soll als die 
ursprünglich von Bern vorgesehene 
Lizenzbauvariante, lehnte der Spre- 
cher mit dem Hinweis ab, das Ange- 
bot werde noch ausgewertet Das Er- 
gebnis der Prüfüng werde der Mili- 
tärkommission des Städterates Mitte 
August unterbreitet 


Zu wenig Offiziere, zu viele Freiwillige 


ROLFTOPHOVEN, Metulla 
El Hiam, ein Dorf in Südlibanon 
unweit der Grenze zu Israel. Schau- 
platz ist ein früheres französisches 
Militärcamp. Ein lang anhaltender 
Alarmton heult aus den Lautspre- 
chern über den Kasemenhot Ein 
Dutzend junger Männer im Kampfen- 
zug mit sowjetischen Maschinenpi- 
stolen des Typs Kalaschnikow rennt 
über den Platz und springt in den 
Mannschaftstrans porter, der kurz da- 
nach durch das Tor rollt 
Wir sind bei einer Alarmübung der 
Südlibanesischen Armee (SLA) da- 
bei. Als das Patrouillenfahrzeug in 
einer Staubwolke verschwindet 
klickt die Stoppuhr von Hauptmann 
Amnos. „Zwei Minuten“, grinst er zu- 
frieden. Er ist der israelische Militär- 
berater dieses Bataillons. Neben ihm 
steht Feldwebel Zamir (34), libanesi- 
scher Christ und Kommandeur dieser 
Einheit 

Sein Hebräisch ist perfekt. Seit 
mehr als zehn Jahren ist Zamir mit 
der hiesigen Region vertraut Früher 
arbeitete er mit dem verstorbenen 
Major Haddad und den Israelis in 
Südlibanon wiMirnnon Seit dem Tod 
Haddad s ist sein neuer Chef der 55 
Jahre alte General Antoine Lahad, 
Kommandeur der neuen SLA 
Diese Armee wurde nach dem Li- 
banon-Krieg von 1982 aufgebaut Von 
anfang s 500 ist die Truppe heute auf 
2000 Mann angewachsen. Sie gliedert 
sich in Bataillone und Kompanien 
und wird von den Israelis ausgebü- 
det bewaffnet und zum Teil bezahlt 
Ziel ist die südlibanesische Armee 
als Nachfolgetruppe der alten Had- 
aufzubauen. 

„Im Gegensatz zu der früheren Mi- 
liz von Major Haddad sind wir eine 
Armee mit klaren Befehlen und mili- 
tärischen Strukturen“, erklärt Feld- 


webel Zamir gegenüber der WELT. 
Das Operationsgebiet der SLA er- 
streckt sich über Dörfer, Städte und 
ländliche Regionen in Südlibanon; 
von Sidon bis zum Ostteil des Landes 
und. dann hinunter zur israelischen 
Grenze. Im Gebiet der Schiiten, im 
Westteil der von Israel kontrollierten 
Region in Südlibanon, ist die südli- 
banesische Armee nicht stationiert 
Die Truppe besteht zu 65 Prozent 
aus Christen, 20 Prozent sind Schi- 
iten, 13 Prozent Drusen, der Rest ge- 
hört der sunnitischen Minderheit in 
Libanon an. Das Alter der Soldaten 
liegt zwischen 17 und 35 Jahren. „Die 
ethnische Mixtur der Truppe“, sagt 
der verantwortliche Offizier der israe- 
lischen Ausbildungstruppe, Oberst- 
leutnant Ronni, „basiert auf dem 
Glauben von Major Haddad, nur eine 
alle Minderheiten umfassende Trup- 
pe könne die Sicherheitsprobleme in 
Libanon handhaben.“ 


Die SLA ist Grenztruppe 
trotz Militärstruktur 


Kern der neuen Armee sind denn 
auch 300 Soldaten der früheren Had- 
dad-Miliz. Die Hauptaufgabe der 
neuen SLA besteht vor allem darin, 
die Infiltration von Terroristen nach 
Südlibanon zu verhindern, tägliche 
Patrouillen zu fahren. Kontrollpunk- 
te an den Straßen zu besetzen und der 
Bevölkerung psychologisch ein Ge- 
fühl der Sicherheit zu geben. 

„Nach bisher zwei Jahren ihrer 
Existenz“, sagt der Sprecher der is- 
raelischen Verbindungseinheiten im 
Hauptquartier im Dorf Marjayoun, 
„sind wir mit ihnen nicht unzufrie- 
den. Allerdings braucht der Aufbau 
dieser Truppe Zeit“ Der Major weiß 


aber auch, daß ohne die Hilfe der 
Israelis die langfristig auf etwa 6000 
Mann projektierte SLA „noch nicht 
schwimmen kann“. 

Auch nach einem potentiellen 
Rückzug Israels aus Südlibanon wer- 
den sie allerdings Hilfe aus Tel Aviv 
brauchen. Kein Wunder, denn trotz 
militärischer Strukturen ist die SLA 
hier eine Grenztruppe mit grenzpoli- 
zeilichen Funktionen. Auch ihre Be- 
waffnung entspricht eher jener einer 
Grenzpolizei denn der einer regulä- 
ren Armee: Handfeuerwaffen, leichte 
Maschinengewehre, leichte Mörser, 
Jeeps, Transportfahrzeuge und zwei 
Schützenpanzer des Typs M 113. Die 
Handfeuerwaffen stammen von der 
FLO - Beutestücke der Israelis, die 
jetzt der SLA übergeben wurden. 

Chefausbilder Oberstleutnant Ron- 
ni umschreibt Israels Trainingskon- 
zept für die südlibanesische Armee: 
„Wir beraten sie in allen militärischen 
Fragen. Verantwortung aber tragen 
letztlich die Südlibanesen selbst Un- 
sere Grundregel ist Laß die SLA ih- 
ren Modus operandi selber finden 
und durchführen. Sie sind Libanesen 
und kennen die arabische Mentalität 
besser als wir.“ 

24 Stunden patrouillieren die Män- 
ner dieser neuen Truppe in den israe- 
lischen Uniformen - ohne Rangabzei- 
chen - in ihren Einsatzgebieten. Ei- 
nes der größten Probleme ist der 
Mangel an Offizieren. Nur der Kom- 
mandeur Antoine Lahad und sein 
Stellvertreter besitzen Offiziersrang. 
Ronni- „Das Problem ist, und das ent- 
spricht einem Wesenszug der arabi- 
schen Bevölkerung, jeder will rin Of- 
fizier sein.“ 50 SLA-Angehörige ab- 
solvieren derzeit einen sechsmona- 
tigen Offizierskursus. 

Ein weiteres Problem ist der An- 


sturm der Freiwilligen. „Oft hocken 
bis zu fünfzig täglich in meinem Bü- 
ro“, meint Ronni, „wenn ein Mitglied 
eines Familienclans in der süd- 
libanesischen Armee dient, wollen 
andere auch in die SLA.“ Dies ist 
arabische Mentalität, denn hier ist im- 
mer noch die primäre Basis der Ge- 
sellschaft die Familie. 


Zur Armee Libanons 
gibt es keine Kontakte 


Die Bevölkerung in Südlibanon re- , 
spektiert die SLA dort, wo diese sta- 
tioniert ist Die Moral der Truppe sei 
gut, so sagen die Israelis. PLO-Versu- j 
che, die SLA zu sabotieren oder zu 1 
infiltrieren, sind bisher gescheitert 
Auch Hetzparolen sowie finanzielle 
Angebote der Arafat-Terroristen zeig- 
ten keinen Erfolg. „Die Region ist von 
PLO-Kadem weitgehend gesäubert“, 
sagt Bataillonskommandeur Feldwe- 
bel 7-arpir von der SLA stolz. Zur 
offiziellen Regierung in Beirut und 
deren Armee bestehen keine Kontak- 
te seitens der südlibanesischen Trup- 
pe. „Die reguläre libanesische Armee 
in Beirut weiß nicht, was sie soll", 
sagt der Bataillonskomraandeur die- 
ser Einheit 

Er weiß aber, was er will. Mit Hilfe 
der Israelis Ruhe und Ordnung in 
Libanon erhalten, nicht aber als Mili- 
tärmacht gegen Syrien aufgebaut I 
werden. ] 

Das Schicksal der SLA bei einem 
eventuellen Rückzug Israels aus Li- 
banon ist ungewiß. Auch Israels Mili- 
tärberater haben ihre Zweifel - aber 
eines wissen sie: „Was immer ge- 
schieht, durch unseren Kontakt zur 
SLA werden wir stets einen Fuß in 
der Tür zu Südlibanon haben!" 


Die „DDR“ schiebt sich in Syrien nach vorn 

Aktivitäten reichen von Beratung bei der Polizei und In der Landwirtschaft bis hin zum Fußball-Freundschaftsspiel 


G. DESCHNER, Damaskus 

Wäre nicht das arabische Straßen- 
bild, man könnte sich für einen Au- 
genblick in der „DDR“ wähnen: Häu- 
serwände und Mauern in der am 
Euphrat gelegenen ostsyrischen 
Stadt Raqqa sind mit weißen Groß- 
buchstaben bemalt, in korrektem 
Deutsch. „Wir Jungen Pioniere der 
Deutschen Demokratischen Repu- 
blik entbieten den Jungen Pionieren 
der Sozialistischen Baath-Partei un- 
seren brüderlichen Gruß!“ Andere 
Parolen, ebenfalls auf Deutsch, wie- 
derholen den üblichen Kanon: Brie- 
den, Sozialismus, Fortschritt. An 
Nachbarwänden ist das Gleiche auf 
Arabisch zu lesen. 

Auch mit Zehntausend en Plakaten 
ähnlichen Inhalts wird derzeit ganz 
Nord- und Ostsyrien überschwemmt 
Sie alle tragen den unten spitz zulau- 
fenden Wappenschild mit der aufge- 
henden Sonne auf blauem Hinter- 
grund. Im Rahmen eines „DDR“-Pro- 
jekts ist es der Ostberliner SED ge- 
lungen, das Emblem ihrer Parteiju- 
gend FDJ auch der Jugendorganisa- 
tion der in Damaskus regierenden 
Baath-Partei des Präsidenten Hafiz 
al-Assad zu vermitteln. 

Die Plakate, die von großen Stell- 
schildern am Straßenrand bis in die 
Flure staatlicher Hotels zu sehen 


sind, gelten Beobachtern aber nur als 
äußerer Ausdruck einer sich verstär- 
kenden Präsenz der „DDR“ in der 
nahöstlichen Regionalmacht Syrien. 
Die Ostberliner Aktivitäten fugen 
sich ein in das allgemeine Bild stark 
zunehmender Zusammenarbeit Syri- 
ens mit den Staaten des Warschauer 
Pakts. 

Wahrend sich die Sowjetunion mit 
schätzungsweise 6000 Militär- und 
2000 Zivüberatem von Raketenstel- 
lungen über Eisenbahn- und Straßen- 
bau bis zpr Ölexploration vorwiegend 
um stärkeren Einfluß in allen strate- 
gisch wichtigen Bereichen bemüht, 
sucht die „DDR“ ihre Rolle vor allem 
auf politischem und wirtschaftlichem 
Gebiet 

Gemeinsamer Ausschuß 

Als b e z e i ch nend kann gelten, daß 
von „DDR“ -Seite die reg elm äß i gen 
Tagungen eines .Gemeinsamen Aus- 
schusses für wirtschaftliche und wis- 
senschaftlich-technische Zusammen- 
arbeit“ zwischen der' „DDR“ und Sy- 
rien von dem Politbüro-Kandidaten 
der SED, Günther Kleiber, geführt 
werden, der nicht nur Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats der 
„DDR“ ist, sondern auch Fachmini- 
ster für Allgemeinen Maschinen-, 
Landmaschine n- und Fahrzeugbau. 


Vor allem in der Landwirtschaft 
sind die „DDR“-Experten seit Jahren 
führend. Zwischen dem nordsyri- 
schen Aleppo und Deir ez-Zour im 
Osten besteht ein dichtgeknüpftes 
Netz von Beratungs- und Wartungs- 
stationen für Traktoren, Mähdrescher 
und andere landwirtschaftliche Ma- 
schinen. Techniker und landwirt- 
schaftliche Fachleute kommen vor- 
wiegend aus Magdeburg und Chem- 
nitz (Karl-Marx-Stadt). Eigene ver- 
staatlichte Mustergüter der syrischen 
Landw irtschaft sind durch Paten- 
schaften mit ,DDR“-Genossenschaf- 
ten verknüpft 

Neben der Landwirtschaft sind 
„DDR"-Firmen und -Experten auch 
in der Zementindustrie und der 
Landelektrifizierung tätig. Ein in die- 
sem Frühjahr unterzeichnetes Waren- 
austauschprotokoll sieht auch die 
Lieferung von Baumaschinen sowie 
die Modernisierung von Produktions- 
ausrüstungen in der Textilindustrie 
und der Verarbeitungsindustrie für 
landwirtschaftliche Erzeugnisse vor. 

Insgesamt sind in Syrien gegen- 
wärtig annähernd 1000 „DDR“-Ex- 
perten tätig, aingrhiifrRiiph eines gern 
verschwiegenen Kontingents von 
Fachleuten aus der „DDR"-Volkspo- 
ljy pi, die Damaskus bei der Stra ff u n g 


und Reorganisation seiner Polizei- 
kräfte beraten. 

Auch die über das rein Technische 
hinausgehenden Beziehungen wer- 
den enger. So besteht beispielsweise 
bereits ein lebendiger Austausch zwi- 
schen Aleppo, der zweitgrößten Stadt 
des Landes, und Frankfurt/Oder. Die 
P nRhfllhnann^haft pn beider Städte 
besuchen sich regelmäßig zu Freund- 
schaftsspielen. Jugend gruppen, Stu- 
denten und Fachverbände sind in die 
Städtepartnerschaft einbezogen. 

Treffen auf Parteiebene 

Die Begegnungen finden in der Re- 
gel auf Parteiebene statt und werden 
politisch in zunehmenden Maße von 
Funktionären der SED und ihrer 
Hilfsorganisationen ausgerichtet. 
Spitzenfunktionäre aus Ost-Berlin 
sind in Damaskus häufige Gäste. Im 
Juni hielt sich eine von SED-Politbü- 
romitglied Günther Schabowski ge- 
leitete Delegation zu mehrtägigen Ge- 
sprächen mit der syrischen Baath- 
Partei, der „sozialistischen Partei der 
nationalen Wiedergeburt“, in Damas- 
kus auf, um - wie es in einer Presse- 
erklärung hieß - zu zeigen, „daß die 
DDR auch künftig tatkräftig an der 
Seite Syriens“ stehe und um „die Be- 
ziehungen der Freundschaft weiter- 
zuentwickeln“. 


USA entsenden 
Minensucher 
ins Rote Meer 

DW. Wasüington/Teheran 

Die Vereinigten Staaten werden 
auf Ersuchen der ägyptischen Regie- 
rung eine Staffel von Minensuchhub- 
schraubem und ein Versoigungs- 
schifF in das Rote Meer schicken, wo 
seit dem vergangenen Monat 13 
Schiffe durch Minen beschädigt wur- 
den. Radio Teheran hat das Vorgehen 
gegen die Schiffahrt im Roten Meer 
begrüßt und sie als weiteren Schlag 
in einer „Reihe von Fehlschlägen“ 
bezeichnet, „die die arroganten 
Mächte in unserer islamischen Re- 
gion erleiden". Gestern meldete Irak 
einen Angriff auf einen Tanker, der 
zuvor Rohöl auf dem iranischen Öl- 
terminal Kharg geladen hatte. 

Kooperation mit Kairo 

Der Sprecher des Pentagon, Pis- 
ciottano, sagte gestern, eine Reihe 
von Hubschraubern des Typs 
RH -53 D und ihr Versorgungsschiff 
würden mit den ägyptischen Behör- 
den Zusammenarbeiten, um die Si- 
cherheit für die Schiffahrt in der Re- 
gion wiederherzustellen. Nach Anga- 
ben des US-Verteidigungsministe- 
riums wurden am vergangenen Wo- 
chenende bereits sechs Hubschrau- 
ber verladen, die mit Geräten zur Or- 
tung und Zerstörung magnetischer 
und akustischer Minen ausgerüstet 
sind. 

Nach Informationen des Pentagon 
haben die Vereinigten Staaten bereits 
in der vergangenen Woche ein 
15köpfiges Minensuchteam ins Rote 
Meer entsandt 

Die RH-53 D-Hubschrauber, ge- 
nannt Seehengst, gelten als die be- 
sten amerikanischen Minensucher. 
Die Helikopter ziehen an einem Ka- 
bel ein Gerät durch das Wasser und 
können so die unterschiedlichsten 
Minentypen aufspüren und zur Ex- 
plosion bringen. 

Angriff im Golf 

In einem am Montag in London 
abgehörten Kommentar von Radio 
Teheran hieß es zu den Minenangrif- 
fen im Roten Meer „Alle arroganten 
Mächte sind hilflos. Sie können Dut- 
zende von Schiffen nicht retten, die 
im Golf von Suez und im Roten Meer 
beschädigt wurden. Sie können 
nichts anderes tun, als zusehen, wie 
mehrere tausend Tonnen ihrer Waren 
im Roten Meer versinken. In unseren 
Meeren droht den Interessen der 
Überheblichen heute Tod und Ver- 
nichtung. Washington, Paris und 
London können jetzt keinen sicheren 
Ort mehr finden, von dem aus sie ihr 
verächtliches Ziel erreichen können.“ 

Als verantwortlich für das Legen 
von Treibminen bezeichnete Radio 
Teheran die Organisation „Dschihad 
Islami“. Die Gruppe, eine vermutlich 
von Iran und Syrien unterstützte ex- 
tremistische schiitische Organisation, 
hatte sich in der vergangenen Woche 
zu der Operation bekannt 

Der unter liberianischer Fahne fah- 
rende Supertanker „Frenchship L“ 
ist südlich von Kharg aus der Luft 
angegriffen worden. Ein Militärspre- 
cher in Bagdad sagte, „ein wichtiges 
Seeziel“ im Nordosten des Golfs sei 
von der Luftwaffe „präzise getroffen“ 
worden. Nach Angaben seiner Reede- 
rei wird das angegriffene Schiff seine 
Fahrt nach Rotterdam fortsetzen. 


Wer sich abhebt, landet früher oder später im British Airways Cluh. 

Jetzt auch im Berlin-Verkehr. 



British 
airways 

Die Airline 

British Airways Club, die separate Klasse: Mit beschleunigtem Checken, mehr Freigepäck (301«), delikaten Menüs und ausgewählten Getränken nach Wunsch. 
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•JUaffelstlcMsK"; WELT vom - August 

Der Btmdesverkehrsminister hat 
bei der nunmehr geltenden Strafbe- 
wahrung der Anschnaiiptlicht über- 
sehen. daß nach den bisher vorliegen- 
den Forschungsergebnissen ange- 
schnallte Autoinsassen nicht immer 
durch den Gurt vor schwerwiegen- 
den Verletzungen geschützt, sondern 
in etwa 5 bis 10 Prozent der Fälle 
durch den Gurt verletzt oder durch 
Befolgung der Anschnallpflicht getö- 
tet oder wesentlich schwerer verletzt 
werden als ohne Gurt. 

Es hat im vergangenen Herbst dar- 
über in der Presse und in anderen 
Medien eine lebhafte Diskussion 
staugefunden, ob jemand durch den 
Gurt sozusagen zu seinem Glück ge- 


Sauerland in Westfalen 


„becluluuKlrrl WoUkniacI bestim- 
men WELT nun 3. Anmut 

Sehr geehrte Damen und Herren. 
in dem Beitrag heißt es in der Bild- 
text-Zeile: ..Korbach im Sauerland''. 

Das ist schlicht falsch! Als gebürti- 
ger Niederhesse <in Melsungen mit 
Fuldawasser getaufti erlaube ich mir 
den Hinweis, daß Korbach natürlich 
nicht zum Sauerland gehört! Es ist 
eindeutig, als Stadt im Waldecker 
Land. Bestandteil des niederhessi- 
schen Berglandes: politisch zum 
Reg.-Bez. Kassel gehörig und damit 


zum nördlichsten Teil des Bundeslan- 
des Hessen. 

Das Sauerland aber ist - ebenso 
eindeutig! - Bestandteil Westfalens. 
Nur noch ein wenig westlich von dem 
im Artikel erwähnten Upland (Willin- 
gen, Usseln etc.) verläuft die nieder- 
hessisch-westfalische Grenze. Zwar 
sind somit Niederhessen und Westfa- 
len Nachbarn, aber deshalb „Korbach 
im Sauerland“ zu formulieren, ist 
falsch! 

Der „Fehler im Detail“ in der Büd- 
text-Zeile hat mir zwar die Freude an 


der Seite dieser „Reise-WELT“ ein 
wenig getrübt - aber gottlob (wegen 
der schönen Idee einer Wanderung 
mit einer Schafherde durch meine 
niederhessische Heimat!) nicht ver- 
dorben . . . ! 


In diesem Sinne 


zwungen werden dürfe. Weder die 
Diskussion noch die neue Vorschrift 
befassen sich mit denjenigen, die 
durch den Gurt zu Tode oder zu 
schwerer Verletzung kommen, ob- 
wohl sie sich freiwillig nie angegurtet 
hätten. 

Schon vor Jahrzehnten hat die 
Rechtsprechung eine Entschädi- 
gungspflicht des Staates für Impfge- 
schädigte als Aufopferungsanspruch 
statuiert Wer durch den damaligen 
staatlichen Impfzwang zu Gesund- 
heitsschäden kam, wurde vom Staat 
entschädigt Dies muß doch wohl für 
den Gurtanlegezwang auch gelten. 

Hans. H. Stein, 
Hamburg 13 


Freundliche Grüße 
R Jager, 
Worms 21 


Römer 13 


JDienstxnua des Regimes*; WELT vom 2L 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

die lutberanischen Christen mit ih- 
rer vollständigen Hinwendung zu 
Paulus haben immer die größten 
Schwierigkeiten mit dem Paulus- 
Wort „Seid untertan der Obrigkeit“ 
(Rom. 13:1). Sie sind deshalb stets 
besonders anfällig, wenn es um die 
„Zusammenarbeit zwischen Kirche 
und Staat“ geht Das hat natürlich 
manchmal seine Vorteile für die Kir- 
che. So entstanden die Regelungen 
für die Kirchensteuer selbstverständ- 
lich im lutberanischen Preußen 
(Preußisches Allgemeines Landrecht 
von 1794). 

Aber über Paulus und Luther ver- 
gessen danp l eider viele der Glau- 
bensbrüder in diesen Kirchen Jesus 
mit seinem Wort: „Niemand kann 


Wort des Tages 

99 Achtung verdient, wer 
erfüllt, was er vermag. 99 

Sophokles. grioch. Tragiker 
(496-406 v. C.) 


zwei Herren dienen; denn entweder 
wird er den einen hassen und den 
anderen heben, oder er wird dem ei- 
gen anhangpn und den anderen ver- 
achten“ (Mt 6:24). Auch Zoltan Kaldy 
muß sich entscheiden zwischen dem 
außenpolitischen Ausschuß des un- 
garischen Parlaments und Jesus 
Christus. 

Mit freundlichen Grüßen 
JLW.Metzmg, 

Isjn/Ußr 


Naivität 


„Wob dl* Fmwda w nt nd die 
U» ermutig»" ! WELT vm 2. Attgost 

Die Analyse von C.G. Ströhra er- 
scheint mir trotz der profunden 
Kennt nis der östlichen Verhältnisse 
des Autors immer hoch zu tiefsinnig 
westlich. Warum eigentlich sollten 
zwei russische Gazetten für eine zeit- 
lang nicht etwas kontrovers berich- 
ten? Tatsache ist die „DDR“ braucht 
Geld. Sie muß die inhiiTnanon Selbst- 
schußanlagen abbauen, neue effekti- 
vere .humane“ Sperranlagen errich- 
ten, sie muß unsere h ni^oy o pihiiira. 
nischen subversiven (kuppen bezah- 
len, die Wirtschafts-, Politp und Wehr- 
spionage usw. finanzieren. Das kostet 
Geld. Und wenn nun ein bißchen 
kontrovers im roten Blätterwald be- 
richtet wird, da horchen unsere blau- 
äugigen Politiker und Staatsmänner 
auf - t Jber alisi eru ng stgwri<>nv»»n und 
Reformbestreblingen sind im Gange! 
Gebt nur noch mehr Geld, dann 
wird’s schon werden! Über so viel 
Naivität und Gutgläubigkeit kann 
man nur weinen. Der große Bruder 
im Kreml lacht von Herzen. 

. Dr. F. Coulon, 
Braunfels 


Personalien 


PRÄSIDIALAMT 

Bundespräsident Richard von 
Weissäcker wird in dieser Woche 
wieder Amtspflichten in Berlin 
wahmehmen. In der alten Reichs- 
hauptstadt besucht er die dortigen 
Nixdorf-Betriebe. Computer- 

spezialist Nixdorf will bis 1995 in 
Berlin 6000 neue Arbeitsplätze ein- 
richten. Seine dortigen Investitionen 
gelten als Musterbeispiele für die von 
der Stadt geförderten Forschungs- 
und EntwicklungseinrichtungerL 
Von Weizsäcker wird sich außerdem 
die Kandinsky-Ausstellung im Bau- 
haus-Archiv anseben. Zu den Bil- 
dern des russischen Malers und Gra- 
phikers Wassüy Kaadmsky hat der 
Präsident, wie er erklärte, eine be- 
sonders große persönliche Bezie- 
hung. 

* . 

In der Bonner Kreuzkirche hat 
Bundespräsident Richard von Weiz- 
säcker an der Tsufb seines ersten 
Enkelkindes Sophie Katharina teil- 
genommen. Die Enkelin, Tochter 
von Gabriele und Robert von Weiz- 
säckerjst am 26. Mai geboren. Ro- 
bert von Weizsäcker arbeitet zur Zeit 
im Fach Mathematik als wissen- 
schaftlicher Assistent an der Uni 
Bonn. Seine Frau Gabriele studiert 
noch Englisch und Sport 

AUSZEICHNUNG 

Aus Anlaß ihres 25jährigen Beste- 
hens hat die Vereinigung deutscher 
Opemchöre nnd Bühnentänzer jetzt 
den Wilhehn-Pitz-Preis gestiftet der 


für außerordentliche Verdienste um 
das d putsc ht» MiTgflrthi«r tpr verliehen 
wird. Erster Preisträger ist der Leiter 
der Bayreuther Festspiele, Wolfgang 
Wagner, der die Auszeichnung am 
25. August, in Bayreutia überreicht 
hokfrmmt Der Preis dient dem Ali- ’ 
A-ninpn an Chorleiter und Diri- 
genten Wilhelm Pitz (1897-1973), der 
vor altem als Leiter des Opernchores 
der Bayreuther Festspiele (1951- 
1971) und Chef des Fhflharmonia 
Chorus London ( 1957 - 1971 ) Weit- 
ruhm errang- Wenn die Opemchöre 
heute im Musiktheater eine künstle- 
risch beachtete und soaal beachtete 
Position einnehmen, so ist das auch 
Wilhelm Pitz zu verdanken. 

KIRCHE 

Das neue Exekutivkomitee des 
Lutherischen Weltbundes hat in Bu- 
dapest das Präsidium dieser 99 Mrt- 
gliedskfr chen »wifasBgndgn interna- 
tionalen Organisation gewählt Einer 
der fünf Vizepräsidenten ist der 
Bayerische T r and^btecho f J ohann»« 

Hansrimann 


Das 42. Generalkapitel der Bayeri- 
schen Benediktinerkongregation, 
das in der Abtei Schäftlarn tagte, hat 
Abt Dr. Odilo Lechner von der Abtei 
St Bo nifaz in München zum Präses 
der Kongregation gewählt Lechner 
battt» dieses Amt schon von 

1972 bis 1978 inne. Stellvertreter im 
Präsidium der bayerischen Benedik- 
tinerkongregation als Visitatoren 
wurden der bisherige Präses Abt Al- 


bert Brettner von St Steten aus 
Augsburg und Abt Emmeram Geser 
aus Das .Generalkaprtel ist 

das Leitangsgrerruum der sek 1684 
hAg tehend en Bayerischen Benedikti- 
nerkongregatian, der bisher zehn 
bayerische Benediktinerklöster an- 
gehörten. Dazu wird nun neu die Ab-' 
tei Braonau in Rohr zählen, nach 
rigm das Generalkapitel dem Antrag 
dieser .Abtei auf Aufnahme zuge- 
stimmthat 


Die deutsche Musik-Branche hat 
einen Quer aktivsten und einfalls- 
reichsten Förderer verloren - der aus 

Ostfriesland stammende Günther 
Brännfich ist im Alter von 58 Jahren 
in Hamburg gestorben. Über 28 Jah- 
re lang war er Initiator und Motor der 
Werbe- und Promotion-Arbeit der 
Hamburger Schallplattenfinna Tel- 
dec. Später wurde er Bublic-Rela- 
tion-Chef des Unternehmens. In den 
letzt» zwei Jahren war es Bräunlich 
gphmg ^n , die von der Teldec entwic- 
kelte Kupferschneide-Technik DMM 
(Direct Metel Mastering) für die Fer- 
tigung der Schallplatte in Ost- und 
Westeuropa über Lizenzverträge 
• d urahzugpfaCT. Durch sein fundier- 
tes Wissen, sein fachmännisches 
Können und eine große Kontaktfreu- 
digkeit, Seriosität und Warmherzig- 
keit, .setzte er in den Jahrzehnten sei- 
nes Wirkens als vertrauensvoller 
Mittler zwischen Künstlern und Fir- 
ma Maßstäbe für die gesamte Bran- 
che. Er hatte seine Lieblings-Be- 
schäftigung Beruf gemacht. 



Wir suchen bundesweit seriöse Partner 
für den Immobilien-Vertrieb 

Als jung-dynamische Vertriebsgruppe für ausge- 
suchte Immobilien mit den allerbesten Kontakten 
zu mit marktfuhrenden Initiatoren auf dem Gebiet 
der steuersenkenden Immobilie in West-Berlin 
suchen wir seriöse und fachkundige Mitarbeiter. 
Wir vertreiben nur grundbuchabgesicherte Einhei- 
ten, kein Fonds oder KG- Vertrieb. 

Wenn Sie als kundiger und seriöser Fachmann an 
dieser anspruchsvollen Aufgabe interessiert sind 
und über einen festen Kundenstamm verfugen, 
sind Sie unser Partner. 

Sollten Sie ein Newcomer sein mit genügend 
Selbstvertrauen, sind wir gerne bereit. Sie gewis- 
senhaft einzuarbeiten. 

Angebote unter C 8531 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Patentneuheit! 

Welches Industrieunternehmen ist interessiert an der Produktion 
eines 

AusricMqerätes 

Vergebe Lizenz. Das Gerät erraögucht Hobbywerkern sowie Profis 
beim Verlegen und/oder Kleben von Platten und Fliesen unter 
Zeitersparnis noch hücbstc Akkuratesse zu erreichen. 

Sind Sie interessiert, dann schreiben Sie bitte unter X 8548 an 
WELT- Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Einfuhr aus Japan in EWG, vor allem BRD 

Investition:;- und Konsumgüter vermittelt und betreut, ggfs, als 
Einkaufsagent. Tokioer Fachflrraa tseit 15 Jahren), von deutschem 
Eigentümer in Tokio und Osaka geleitet. 

Spezifizierte Anfragen von mittelgroßen Firmen bevorzugt. 

Tx- Kontakt sofort nach Eingang. 

Zuschr. erb u P.l 48 259 an WELT- Verlag. Postfach. 

2000 Hamburg 36. 


ZI rnmlriM ta Zaatnm tm Tat 
(Scbwvbl 

repräsentative EinzelMres 

rr.Ltbücrt. betriebsbereit. Auf 
Wunsch Cbornahmo von Sekre- 
tariats- und Vcrwaltungsarbci- 
ten möglich Telefon- und Telcx- 
anychlus^c vorhanden. 
Anfragen bitte unter Chiffre 25- 
IC'J NO an Pubhcitas. Gubclstr. 
!!>. CH-eUOU Zug. Schweiz. 


AUSLIEFERUNGSLAGER 

Junges Unternehmen bietet sich an alsj 
Auslieferungslager a. Repräsentanz o. 
ahnt für den Raum KOLS, DCSSEL- 
DORF. WUPPERTAL. REMSCHEID u. 
SOLINGEN. Verkehrsgünstig* Lage inj 
der Kühe der Autobahn. Moderne Lager 
u. BUrorkume sowie Fahrzeug* sind 
vorhanden. 

Bei [nie resse bitten wir um Kontaktauf-i 
nähme u. P 8541 an WELT-Verlac. Post- 
fach ID 03 64. 4300 Essen 


All round -Monn lehcrn Angeh einer 
Spczialvinhcit). lost äußerst di-ikivt. 
Aiverl.. :r.irt und unkanventioneU Ih- 
re peMh.iftL u. privaten Probleme 
im In- u. Ausland. 

Zuschr unter D 5422 an WELT- Ver- 
lag, Pu-.tf.nh !0 08 64, 4300 Evsers 


Vertriebsfirma sucht 

Gebrauchsartikel 

f. Linkshänder. 

Zuschr erb u. PG 48 257 an 
WELT- Verlas, Postf.. 2000 HH 36. 


Kosten senken 

UirUinMihnMHitberatang 

Büroscrvicc/Rcpräsentanz in 
Top-Lage Hamburgs erledigt 
lang- u. kurzfristig Ihre unter- 
nehmerischen Angelegenheiten. 
Zuschr. erb. u. R 8542 an WELT- 
Vcrlag. POdfach 10 08 64, 4300 
Essen 


Bonkkaufmann 

Samorungsspezialist, übernimmt 
Geschäftsführung von „kranken“ 
Firmen. Vertraulich. 
Zuschriften unter X 8416 an 
WELT-Verlae. Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


Internationaler, klangvoller, ge- 
setzlich geschützter 

Warenzeichenname 

für viele Gebrauchsguter gruppen, 
im Styling- Be re ich der oberen 
Preisklasse an Konzern oder Fir- 
mengruppe o. it. ggf. mit Designcr- 
Kaow-how-Vcrtrag abzugeben. 
Ang. u. X B526 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Handelsvertretung 

mit kfm. u. techn. Fachikhlceit 
übernimmt als Zweit Vertretung in 
den PoriJcItzablgebictcn 4 u. 5 se- 
riöse u. zuvcrL Kundenbetreuung. 
Kfrfilalit n ufiahmp unter 
TeL 028 68/ 42 61 


Wollen Sia «In Gt rtMf l 
•röffnen für 

Junge Made 
und Jeanswear? 

Nach dem Franchising-System 
vergeben wir unseren bekannten 
Namen. Ausstattung ind Know- 
how. Erfahrung ist nicht notwen- 
dig, da praktische Schulung in 
unseren Laden erfolgt. 

Kapital oder Sicherheiten von 
DM 50000,- sind erforderlich. 
Wenn Sic Näheres erfahren wol- 
len. schreiben Sic bitte unter T| 
8544 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufen ( fast ) altes, 
wenn der Preis 
stimmt. 

H»rif!*l»w«ren- Vertrieb 
Schubach GmbH 
Da lir>lar»ir 7 , 3160 L«t>rtr* 

Tri 0 51 32 40 43. FS 9 23 450 


Vertretung 

für nordd. Raum 

auf freibemfl. Bas» zu vergeben 
(Plakatmaschinen). 
Zuschr. erb. unt. S 6543 an 
WELT-Verfag, 

Postfach 10 06 64. 4300 Essen 


Prodaidioas-i&eitnige, Food- o. 
Nec-food -Bereich, Vemridng 

schnell u. problemlos. 
Kontakten Sie 05 II / 6 04 67 94 O. 
F. Meyer. Postf. 51 05 29 
3 Hannover 51 


Deutschland, um die neuen und aufre-| 
senden .Stress-Check 1 und .Love-I 
CheckMCüten za vermarkten und zu) 
vertreiben. Lizenzgebühr DU 20 000. 
Erwartetes Einkommen im ersten Jahr| 
min. DM 500 000.- 
Genauere Information: 
PRE5TKIE CONNECTIONS LTD 
27 Cobbam Road, Ferndown 
WWBOKNB, DoraeL England 
TeL: 00 44-2 03-8975 36 


lontnd to w— pos — > 
V— Inljomsgi bxw. 
KosknrswarM alles Ast 

CAROTEX 

Import-Export GmbH. 
Schirmerstr. 40 
4000 Düsseldorf 1 
TeL 02 11 / 16 15 35 oder 16 15 63 


Lukrativer NnbenvenDaast in den 
Abendstunden. Repriseatant gesuc 
TeL nnd guter Leumund. Capital Gnb 
e. V.. Zfegelstr. 8, 3000 Hannover. 


Sofort mfeofortia 

t Hesse/Ausstllg. etc., 44/177 feminin, 
schlank, sportL, Tmin^r - Kfm 
ScbrdbnL, EngL-Kenntn. FObrench. S, 

Angv. 

10 08 84. 4300 Essen. 





Imhä 

Wir suchen zur sofortigen Zusammertarbeit 

Pharma-Referenten 

1 

u.a. Ärztebesucher mit langjähriger Erfahrung. 

Bei uns verdienen Sie nebenberuflich bis 


ca. 25.000,- DM/Monat 



Interessenten wenden sich bitte 
an Frau von Schledorn unter der Rufnummer: 
Düsseldorf 0211/328317. 

Montag bis Freitag von 9.00 bis 17.00 Uhr. 




EVANGELISCHES KRANKENHAUS 
„HAUSEMANNSTIFT“ 

DORTMUND-MENGEDE GMBH 

sucht zum baldigen Dienstantritt 


OBERARZT 


Selbständige Existenz 

Madame EhfrVBsfcanntscteftsa/v 
bahnung sucht geeignete Damen 
und Herren för die Einrichtung einer 
Filiale. Kapital DM 3000 Ws Y5 000 
| erforderlich. Nebenberuflicher Start 
möglich. 

CPA, Postfach 11 04 41 
6000 Frankfurt 11 


mit abgeschlossener oder in Kürze abzuschlteBender internistischen 
Weiterbildung für die 

innere Abteilung 

mir SO Betten unseres t68-Setten-Kranksnhau9ss. 

Beherrschung gast roentarofo g l sc her und kardiologischer Untersuchung»- 
methoden sowie Erfahrung In Bronchoskopie und U tt raschall- Dop plar- 
Sonographie erwünscht 

Oie Vergütung erfolgt nach dem BAT - KF, zzgl. zusätzl. Altersversorgung, 
Chefarztzulage. Rufberertschattsdierratvergütung. Nabeneinnahmen aus 
Gutachter- und Unterrichtstatigkait und übliche Sozialfeistungen. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniskopien und Lichtbild erbitten wir 
an: 

EvangeL Krankenhaue Jfausemaonstttt“ 
Dortmund-Mengede GmbH, Mengeder Schulstr. 51 
4600 Dortmund 15, TeL 02 31 / 33 50 11 
Auskünfte erteBt Herr Dr. Rusts ineyer, leitender Arzt 


Führungskraft Bau 

Wir sind ein mittelständisches Bauunternehmer! mit 
einem breiten Produktionsfeld, tätig im westlichen 
Westfalen, Ruhrgebiet, Niederrhain. 

Zur Unterstützung der Geschäftsführung suchen wir 
den erfahrenen bilanzsicheren Kaufmann 

als Leiter fts Finanz- and Raslminss- 
wesns 

Sein Aufgabengebiet umfaßt: 

Organisations-Planung 

Führung und Motivation der Mitarbeiter 

kaufm. Koordination der technischen 

Abteilung 

EDV 

Vertragswesen 

Finanz- und Rechnungswesen 

Wir setzen voraus, daß Sie über eine qualifizierte 
kaufm. Ausbildung verfügen - Betriebswirt oder 
DfpL-Kaufmenn - Berufspraxis aus einen EDV-o han- 
tierten Finanz- und Rechnungswesen ist unerläßlich. 
Darüber hinaus sollten Sie technisches Verständnis 
für Baustellenabläufe, Durchsatzungsvermögen und 
Engagement mitbringen. 

Alter: bis 40 Jahre. 

Wir bieten eine sehr selbständige Position mit vielsei- 
tigen interessanten Aufgaben. Der FirmensHz liegt im 
Kreis Borken. 

Sollten Sie diese Aufgabe herausfordem, so erwar- 
ten wir ihre ausführlichen Bewerbungsunterlagen 
unter H 8536 an WELT-Veriag. Postfach 10 0864. 
4300 Essen. 


VERKEHRS 
WACHTm 



Nationales Rack-Jobbing-Untemehmen sucht bundesweit für bestehende Verkaufsanlagen 

Außendienstmitarbeiter 

Unser Außendienst wird um 3 Mitarbeiter verstärkt Fach kenn tntsse sind nicht erforderlich. 
Au8endiensterfahrung sollte jedoch vorhanden sein. 


Bedingungen: 


Unsere Leistungen: 


Zuverlässigkeit, 

Einsatzfreude, 

KontaktfähigkeiL 

Gesichertes, gutes Einkommen, höchster Spesensalz, Firmenwagen 
(auch privat nutzbar), soziale Leistungen über den gesetzlichen 
Rahmen hinaus. 


Da die ausgeschriebenen Stellen bis spätestens 1. 10. 84 besetzt sein müssen, erwarten wir 
umgehend ihre ausführlichen Bewerbungsunterlagen mit Lichtbild unter Y 8527 an WELT- 
Verfag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 



INDUSTRIAL ENGINEER 

bip!oi»-WiftscfcatoiNgmievr 

32. Wezkzeagmacber. Gruppenleiter IE. lucht JPfihnmgunutgnbe Im IE, AV. 
Fertigung, Controlling, noch Nengrfladnng IE. E rf a hrun g in Wertanalyse, 1ITH. 
Zettwirtsdiaft. Entlohnung. Ratio dtrektAndirefct, Inv.- n. Wiztadwfllldikelt»- 
rectaL, Präaentalionstechnik. Moderation. 

Angebote mit Aitfgabenhrarhrrlhnng unter G 8535 an WELT-Verlag, Postfach 
100884.4300 Easen. 


Ihr Mann in Mfttelineerraum 

SIE suchen für besondere Aufgaben ein e n Vertrauensmann für 
Ihre unternehmerischen und persönlichen Interessen irgend- 
wo im Mittehneerraum- 

ICH besitze eine nutzenorientierte und kräfteweckende Lebens- 
einsteDung, mehrjährige Verkaufs-, Akquisitions-, Therapie-, 
Trainings- und FGhrungspnaxis, Augfimdsprfahningen im 
MHtelmeerraum, bin DipL-Be triebswirt und DipL- Psycho lö- 
ge, 37, m, ungebunden und selbständig und möchte im Süden 
arbeiten und leben. 

WIR nehmen Kontakt auf unter E 8533 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 



Führungsaufgaben im Vertrieb/Export 

erfordern den Praktiker mit solider Ausbildung und fundierter internationaler 
Erfahr ung. Kootakttreodc, pra gmati sc he Erarbeitung und Durchsetzung von 
Vertriebskonzepten. Kostcn-ZNutzen-BeCTuOtsein. kooperative MKarbeiterfOb- 
rung und Vexhandhmgssicberbeit sind Varauaaetzungen. die auch Sie für abso- 
lut notwendig erachten. Ich bin 42 Jahre, vertu nnd suche die anspruchsvolle 
Tätigkeit in so n d ern Unternehmen. Bevorzugt Grofirsnm aber auch 

Auslandseinsatt (USA) möglich. Ist TDM 140 p. a. 

Angebote unter F 8534 an Welt-Verlag. Postfach 100884. 4300 Essen. 


Verkaufs- Ingenieur 

Ende 40, routinierter Praktiker (verh.), Erfahrung in Betriebsleitung u. 
Administration sowie Verkauf qualifizierter Produkte d. betriebL Hatio- 
nalWenmgswesens sucht neue Aufgabe auch im Sinne einer Nacbfolgere- 
gehing Im GroBraum Hamburg. Teilwelier An»hn«i«i»iiwa hr möglieh. 
Allgeb, erb, unt. PJ 48 181 an WBLT-VerL, PoatL, 2000 Hamburg 36. 


Achmna 6nts- — i Fatm- rao n cf ihoNt. 
sar. TOchttgea laodw. Ehepaar. 2 Kin- 
der. bervorr. akad. nnd praktische An». 
bOdong, AnsbOdereignung, gute Bng- 

HsfMmiirtnl««», pinxntrf r mutif 

kaufm. Verständnis, mehrjährige Pra- 
xis Im ln- nnd Ausland, sucht verant- 
wortungsvolle Stelle als Verwalter zur 
tndlvidellHi Bewirtschaftung einer 
Fhrm/Randh oder eines Gutes. Angeb. 
erb. u. L 8538 an WELT-Veriag. Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen 


langes Mädchen 

(17 Jahre alt), Schweizerin, kin- 
derlieb, sucht Stelle bei eil 
deutschen Familie als n Au pa- , 
vom 1. September 1984 für ein 
Jahr (Möglichkeit Austausch). 
TeL 00 41 22 / 93 36 68 ab 18 Uhr. 


flpg Ln ra *4M ^ . t m i u || l tl flr 

Volkswirt, verkaufsstark, mit sehr gu-j 
ten Kontakten in fast als« westeuro-l 
ptbdan I Andern, mit nachweisbaren! 
VerimtäKtfefeen, fgeflwid fiigft 
sprechend und mit guten Franxösf* 
K enn t nisse n ausgestattet, ortsunge- 
iainden, sucht zum L L 85 oder auch 
schon frOher neuen Wirkungskreis; ge- 
gebenmfhDs wird auch Anzalgenver- 
tretung übernommen. 
Ang e bote erbeten unter PP 48 IM sa] 
WELT-Verlag, Postfach, 3000 Ham- 
bürg 38. 



(Ksdwflhrt), 37 m l inn l. sn. neuen! 

i. tatöBstMsklers Agh- 
o. Gesehsch-Bcr. EngL-Kenntn. u. a. 
durch 3^ S. Zusammenarb. mit Londo- 
ner Makler vosfa. Angeb. erbe ten . unter 
FF 48 86 an WELT- Verlag. Postfach, 
3000 Hamborg Sa 


SPRACHENMULT1 

Junger Ire/Neuseelfinder, Ma t- 
tersprache Englisch, perf. 
DetttadüsftnntiL, Informatik, 
asienerfahren, sacht Stolle in dy- 
aafla. fTtma als Übersetzer! Tral- 
n l ngskra ft q. &. - Gregory Taylor, 
15, Westleigh Gardens, Edgware, 
MiddlesfexHA85SQ. 1 


DipL- VW ^ «1. 13 J. Berufspraxis als) 
Mt Ä ug e st, ln GzoflagenL ± Wertig”! 

entwL mtttelsL Handels.-! 
Prod, WenstL-üntara. such Neogrds, 
ImJE xp . Zuschr. erb. n. N 8540 an 
WELT-Vertftf. Postf. 10086«, 43 Essen. 


Aktiver Fribrentner 

S Jahre AuBendiensterfahmug. 
PLZ 7, Domizil: Stuttg, We- 

tet Koordinationstätigkeit für 
Rentnei^®ntgeh. 

Ang. u. A 8551 an WELT-Verlag, 
Postfach 100864, 4300 Essen. 


Mascbinenbautecbaiker 

sucht rieh zu. verändern {Kon- 
struktion, FrojektbearbeitazuL 
Betriebsleitung). 
Angebote unter Z 8550 an WELT- 
Verlag, Postfach 10086«, 4300 


KfcaelL aäf 
Ansh uads af S lmni g, sucht Obcncter-i 
— - - ta freier AOtarbett^Äe) 


Zus ch r. unter X 8614 an. WELT-Veriag. 
PoctL 100864.4300 £kmm. 


-ÄUSluAND- 


Spedittonskfm., Anfg. 30. verh.. 1 Kind, 
mehrere Jahre leitende Tätigkeit bni 
Mittleren Osten and den USA, vertiert! 
tat Projekt- and Messespedftkm sowie J 
Verkauf, mochte sich per sofort ins’ 
außereuropäische Ansland verändern. 
Angebote bitte unter M ^»39 an WELT 
Vertag. Postfach 10 08 64. 4300 Baten. 


Bankangestellter 

40 J- ledig, z. Z. Khndanbetreuer fml 
Privatkondengeschaft - Schwerpunkt! 
Kreditbereich einschhefilich BanfinanJ 
zieningen - sucht sich zu verändern. 

Zuschr. erbeten unter K 8537 an WKLT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Sekretärin/ 

FremdspracheDkorrespondentio 

35 J, Französisch. Engl isch. For- 
tugjesisch, sucht interessante 

AnslandstStJgbeit. 

Angebote unter Y 8549 an WELT-! 
Veit. Postf. io 08 64. 4300 Essen. 


Philologe 

33 X, sehr gute EngL-KennL, betriebs- 
wirtacbaftL Grundk.. sucht Anten 
Stellung in Industrie. Handel Gewei 
od. H a usha l t . Zuschriften unter S 8609 
an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 

fflUna. 


ln HOTEL oder RESTAURANT 

Lehrstelle 

zum Hotel- oder Bestaurantfachmai 
gesucht. Ich Mn 18 Jahre att. 
Ang. unt. D 8532 an WELT-Verit 
Postf. 100864, 4300 ~ 


Verkaufsleiter 

37 geL Im- u. ExportkfüL, le«L, Bam-| 
burger, rfiumL mobil, Izmen-/Au- 
Bendlenstpraxls sow. Erl m. an-, 
apruchsv. Kundschaft d. In- n. AnsL, 
abac hh ißs.. vfete-, wünscht hu™ 
neoea Aufgaben her. (Non Food ggf 
Food) zu übernehmen. Angeb. erb. u. 
PS 48307 an WELT-Verlag, Postfach,] 
2000 Hamburg 38. 


New York 

28 Wohnsitz u. Arbeitsgen. in U! 
pert zweispraehlg, mit Computer, * 
he anf Teitteltbaas ab Rc präsente 
Info rm_- Ubermittler. Übersetzer : 
Verßigung (*. z. HHV 

Zuschr. unt Z 8528 an WKLT-Verl 
Po»«. 10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Volkswirt/ 
MpL-Polhoh>ge 

® Jahre, seit lVj Jahren izt unsek.! 
Stellung bei größeren Steuerbera-I 
t f n ' aeue - “teresa. Tätigkeit. 
Angeb. erb. u. PW 48 248 an WELT- 
Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36. 


VeH tooh-i 
PnjoMeiter 

37 J-, aus der berahmgsmtensivenl 
investitionsgüt^Tindt^trä. rarfftiwlf 
u. Internationa], sucht zum L 10. 84 
net» Aufgabe. 

Angeb. erb. u. PB 48 253 an WELT- 
Verlag, Ppstfach, 2000 Hambnrg 36. 


Mobiler, junj 


fhfrhochschu; 
der Sjahr. höh. 
™tangsprüfüog u. Ijflh 
xb, sucht neuen Wirk 
OWch Tertt 
X'Kretesbetsitr 
4790. Pndeibi 

Telefon i 52 51 / 
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Programm 

und 

Fernsehen 

In sieben Sportarten stehen heule 
15 Entscheidungen auf dem Pro- 
gramm. Endlich kommen die Zehn- 
kämpfer und die Dressur-Reiter dran. 
Allerdings werden die MAHaiTÜn erst 
am Donnerstag vergeben, da beide 
Wettbewerbe zwei Tage lang Amwm. 
Im Einzelkampf, der Degenfechter 
wollen Weltmeister Elmar Boxrmann, 
Europameister Alexander Pusch und 
Mann^haft ^ViyAy AltrnpiatAr Volker 
Fischer (alle Tauberbischofeheim) ih- 
ren Trainer Emil Beck, endlich mit 
einer Goldmedaille belohnen. Als ei- 
nige Journalisten den erfolgreichsten 
Bundestrainer den „Silberschmied 
von Tauberbischofsheim “ nannten, 
reagierte Beck so: „Dreimal Silber ist 
genug, jetzt kommt Gold dran.“ 

Bei den Seglern entscheidet die 
letzte Regatta über die Medaillen. Für 
Achim Griese/Michael Marco ur 
(Hamburg/Möhnesee) im Starboot 
und Wolfgang Gerz (Wörthsee) im 
Fixm-Dinghy sind möglich. 

Der amerikanische Superstar Carl 
Lewis greift: heute nach der dritten 
Goldmedaille. Nach den Siegen über 
100 m und im Weitsprung stehen die 
200 m auf dem Programm. Im Stab- 
hochsprung - ohne deutsche Beteili- 
gung - wird es wohl einen Zwei- 
kampf zwischen Franzosen und Ame- 
rikanern geben. 

Schließlich entscheidet sich im 
Handballspiel Deutschland gegen 
Dänemark, ob die deutsche Mann- 
schaft ins floate einzieht oder um die 
Bronzemedaille kämpft. 



■ ■f. 


:-'-v 


Die Entscheidungen: Segeln: 7. 
Wettfahrt (22.30) 

Reiten: Dressur-Mannschaft (23 J0) 

Twliiatlilo^ilf Männer Stahhn^h- 

spnrng (1.10), 200 m (335), 400 m 

(1.45), Frauen; JOOm Hürden ü-25).... 

“-“TT Judo: Mittelgewicht (1.00) 

Schwimmen: Mannen Kunstsprin- 
gen (130) 

r Fechten: Männer Degen (5.00) 

•; Das übrige Wettbewerbspro- 
gramm: Käme (ab 1830) Männer/- 
. _ — ^ Rauen Halbfinale. - Basketball: 

(15.00/19.00) Männer zwei Halbfinale. 

_ - Fechten: (ab 18.00) Männer. Vor- 

ö2nfCSrä“SS^ kämpfe Degen, Vorkampfe Säbel - 
Volleyball: (ab 1830): Männer zwei 
•' Spiele um Platz 5-8, (ab 330) zwei 
. .. Halbfinale. - Leichtathletik: (ab 
1830) Mannen Zehnkampf (L Tag), 
(1830) Diskus-Qualifikation, (2.00) 
5000 m Vorläufe, (5.10) 3000-m-Hm- 
d emis-Halbfinale, (19.00/21.05) 
.... Frauen: 200 m Verläufe und Viertelfi- 
nale, (20.00/2.00) 1500 m Voriäufe 
(3.00) Weitsprung-Qualifikation, 
(4.40): 3000 m Vorläufe. - Schießen: 
(ab 19.00) Bogenschießen: Männer 90 
m, Frauen 70 m, (ab 2330) Männer 70 
m, Frauen 60 m. - Boxen: (20.00/3.00): 
Viertelfinale. - Handball: (ab 20.00) 
Männer Schweiz - Island, Jugosla- 
wien - Rumänien, Dänemark - 
Deutschland, (ab 330): Japan - Alge- 
rien, Schweden - Spanien, Korea - 
USA. - Schwimmen: (19.00): Syn- 
chronschwimmen Pflicht - Fußball: 
(3.00) Halbfinale, (530) Halbfinale - 
Ringen: (ab 3.00) Freistü-Vorkämpfe 
in sechs Klassen. - Hockey: (ab 4.00) 
Männer zwei Spiele Vorschlußrunde 
Und so berichten die beiden Fern- 
sehanstalten: 

Erstes Deutsches Fernsehen 
(ARD): 

6.00 - 830 Uhr Halbstündlich Zu- 
sammenfassungen der Nacht und 
Livesendung vom Fechten, Florett 
Damen, Finale Mannschaft 

1330 - 16.00 Uhr Höhepunkte der 
Olympianacht 

1830 - 1930 Uhr Dabei in Los 
Angeles: Live-Sendungen und Auf- 
zeichnungen von: Leichtathletik: 
Zehnkampf 10Ö m und Weitsprung, 
Diskuswerfen MSmwr Qualifikation, 
200 m Flauen Vo riäufe, Kanu Halbfi- 
nale 500 m. . 

20.15 - 2230 Uhr . Dabei in Los 
Angeles: Live-Sendungen und Auf- 
zeichnungen von: Handball Männer 
Deutschland -Dänemark, Leichtath- 
letik: 1500 m Frauen Voriäufe, Zehn- 
kampf Kugelstoßen, 200 m Frauen 
Zwischenläufe, Boxen Viertelfinale, 
Ringen Vorrunde. 

23.00 - 1.00 Uhr Olympia für. Ken- 
ner: Livesendungen und Aufzeicb- 
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nungen von: Reiten Dressur Mann- 
schaft, Ringen Vorrunde. 

Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF): 

1.00 - 6.00 . Uhr Olympia live, 
Wettkampftag: ; Entscheidung 

Leichtathletik 200 xn MSmw 4Ö 
Männer Stabhochsprung, 400 ml 
den Frauei, Springen 3-m-BrettN 
ner, Gewichtheben Superschwe 
wicht, Fechten Degen Einzel \ 


• Bundespräsident Richard von Weizsäcker hat dem Gewichthe- 
ber Rolf Milser zum Gewinn der Goldmedaille gratuliert. „Ihren 
Freudensprung haben viele hier mftgemacht", telegrafierte 
Nordrhein-Westfalens Ministerpräsident Johannes Rau. Dichte 
.Menschentrauben bildeten sich in Milsers Heimatstadt Duisburg 
vor. den Schaufenstern, in denen Milsers Leistung immer wieder 
per Video-Recorder über den Bildschirm flimmerte. Hermann 
Bchhorn, der Chef des städtischen Sport-und Bäderamtes von 
Duisburg, über seinen prominentesten Mitarbeiter Rolf 
Mi Isen „Schon jetzt bereiten wir seinen Empfang vor." 


• Josef Neckermann, der Vorsitzende der deutschen Sporthiife, 
beschäftigt sich mit dem Abschneiden der deutschen Athleten. 
Neckermann:„Die deutsche Mannschaft bot dabei ein von star- 
ken Widersprüchen geprägtes Bild. Großartigen Einzelleistungen 
und hervorragendem Abschneiden ganzer Mannschaftsteile ste- 
hen schlimme Einbrüche einzelner Sportler und enttäuschendes 
Abschneiden in kompletten Sportarten gegenüber." Soweit es 
überhaupt Erklärungen gäbe, sei auf widrige Wettkampfbedin- 
gungen und auf nervliche Schwächen verwiesen worden. Diese 
Erklärungen gelte es jetzt zu untersuchen. 


ft Bis zum Montag passierten bereits 3 783 847 Besucher die Tore 
zu den Wettkampfstätten der Olympischen Spiele in Los Angeles. 
Peter Ueberroth, der Präsident des Organisations-Komitees, 
rechnet bis zum Schlußtag mit fünf Millionen za blenden Zuschau- 
ern. Damit würde es eine neue Höchstmarke bei Olympia geben. 
Ueberroth schließt jetzt sogar das Erreichen der Sechs-MiHio- 
nen-Grenze nicht aus. Zum Vergleich: 1976 in Montreal wurden 
3195170 Besucher registriert. 1980 in Moskau gab es keine 
exakten Zuschauerangaben, womöglich aber lag die Zahl bei 
vier Millionen. 


Nach 120 000 Tonnen endlich Gold, nun hört Milser auf 


■Von MARTIN HAGELE 

U m beim Gruppenfoto mit dem 
Champion in der Mitte, drauf zu 
sein, nir»h yiu» gerissen. Erst 

mal mit Trainer, Verbandspräsident 
Masseur und Doktor. Anschließend 
das gesamte HallenpersonaL Rolf Mil- 
ser, die Goldmedaille um den Hals, 
als Hahn im Korb. 

„Ich bin der glücklichste Mensch 
auf der Welt 1 *, sagt der Verbandsboß 
Wolfgang Peter, „du hast nicht nur 
pinen großen Kampf, du hast dazu die 
Supershow geliefert" Noch ein Hieb 
auf die Schulter. 

ltfHspr grinst Sollen sie sich alle 
mitsonnen im Glanz seines Goldes. 
Er liebt das! Nicht nur den Sieg, auch 
das Drumherum. „Hol doch mal eine 
meiner Autogrammkarten, dann 
brauch ich nicht dauernd auf Zettel 
zu schreiben.“ 

Dieser Deutsche sei der Allergröß- 
te, sagt eine Frau in mittleren Jahren 
und drängelt sich vor. „What a man.“ 


Wenn sich Milser in seinem roten 
Leibchen auf der Bühne zeigte, geriet 
Volk aus dem Häuschen. 

„Ich pusche die Leute gern hoch", 
sagt er, „ihr Jubel geht mir unter die 
Haut“ Das half ihm bei den 1673 Kilo 
im Reißen und den 2173 im Stoßen. 
Und jedesmal wenn er das Eisen ge- 
meistert und die Hantel vor sich auf 
den Boden krachen ließ, warf der 
Herkules Kußhändchen unter seine 
Fans. Daß sein Gesicht danach mit 
Magnesia verschmiert war, hat ihn 
nie gestört 

Aber Rolf Milser hat in Los Angeles 
nicht nur Zirkus gemacht sondern - 
im Gegensatz zu vielen anderen- sei- 
ne Sprüche mit Leistung bestätigt 
„Von den Starken ist nur noch der 
Rumäne Gropa nach dem Boykott 
übriggeblieben, dann putze ich eben 
den“, hatte er vor den Spielen ange- 
kündigt Milser hat Wort gehalten. 
Und auch das klingt glaubwürdig: 
„Wenn das Gold nicht so wichtig ge- 


wesen wäre, dann wäre ich mit einem 
olympischen Rekord hier herausge- 
gangen.“ 

Man hätte ihn bremsen müssen in 
seiner Gier nach Gold. Verständlich. 
In Montreal war er als Favorit mit 
MuafegDc r amp fiftn unter dem Gewicht 
zusammengebrochen. Aber auch als 
Me nsch. Den Olympiasieg, der in 
Moskau für ihn reserviert war, hat er 
nie abholen können. 

Bundestrainer Ewald Spitz hatte 
im letzten Versuch die richtige Strate- 
gie für sein As entworfen. Nicht zu 
hoch einsteigen, nicht zuviel riskie- 
ren, sich auf keinen Poker einlassen, 
ganz einfach darauf vertrauen, daß 
Milser stärker sei als der Rumäne Va- 
rile Gropa. 

Von Muffensausen blieb Milser 
trotzdem nicht verschont Der Druck, 
unbedingt siegen zu müssen, das 
machte ihm wohr 211 schaffen als die 
Gegner aus Fleisch und Blut und Ei- 
sen. „Aber die Amerikaner haben so 


gebrüllt daß ich alles vergessen habe. 
Sobald ich die Hantel umfaßte, wurde 
ich ganz ruhig.“ 

Nun, mit 33 Jahren, hat er den An- 
laß zum Ausstand. Nach 19 Jahren, 
sechs Weltmeister- und fünf Europa- 
meistert.iteln.nach 115 deutschen Re- 
korden und 120 000 Tonnen, die er 
dafür gestemmt hat, wüi er jetzt ein 
anderes Leben führen. 

„Sonst schießen sie mich bei den 
deutschen Meisterschaften vielleicht 
mit der Schrotflinte von der Bühne“, 
flachst er. Und sofort setzt sein Nach- 
bar ein Bonmot drauf: „Du bist ja 
jetzt auch der einzige Gewichtheber 
mit grauen Haaren.“ Der Zwischen- 
ruf kommt von Jürgen Hingsen. Und 
den Zehnkampftoeltrekordler und 
den Gewichtheber verbindet mehr als 
nur die Nachbarschaft, die paar Kilo- 
meter zwischen Moers und Duisburg. 
Dann schon das Bedürfnis, Siege als 
Spektakel zu gestalten. Milser: „Wir 
sind Freunde, und wir sind mit dem 


Ziel nach Los Angeles gefahren, daß 
wir beide hier Gold holen.“ 

Das würde ganz gut zum Geschäft 
passen. Milser und Hingsen planen 
ein Fitneß- und Rehabilitationszen- 
trum in Duisburg. Zweimal Gold 
überm Portal - das wäre kein 
schlechtes Markenzeichen. 

Die Freundschaft rentiert sich für 
beide. Der Sportlehrer Milser hat dem 
Zehnkämpfer den Fahrplan fürs 
Krafttraining im Winter zusammen- 
gestellL Hingsen hat jetzt den Ge- 
wichthebern unter den Arm gegrif- 
fen, deren Trainingslager in Santa 
Barbara organisiert. Jeanne Hingsen 
stammt aus diesem paradiesischen 
kalifornischen Städtchen. Hingsens 
Schwiegervater hat den deutschen 
Kraftmeistem hier Podeste gezim- 
mert und Steaks auf den Grill gelegt. 

Eine solch homogene Truppe, so 
viel Kame radschaft habe er noch nie 
erlebt, meint Hingsen. Als er einen 
Tag dort vorbeigeschaut hat wo er 


eigentlich hingehört - bei den deut- 
schen Leichtathleten nämlich -, da 
empfand er diesen Unterschied wie 
Tag und Nacht. 

„Seelenmassage“, nennt Hingsen 
die Tage im Kreis der neuen Freunde, 
„das war geistige Erholung, das wird 
mich positiv im Wettkampf beeinflus- 
sen." 

In den Geist den man braucht, um 
Gold zu gewinnen, haben die Ge- 
wichtheber, hat besonders Milserden 
Spezi Jürgen Hingsen schon versetzt. 
„Ich profitiere von Rolf psycho- 
logisch “.erklärt Hingsen. 

Wessen weiße Zähne nun mehr 
strahlen, ob Milsers Teint dunkler 
glänzt als der Hingsens, das ist beim 
Wettlächeln der Stars kaum noch 
festzustellen. Als sich Rolf Milser 
nach zwei Stunden Interviews aus 
der Olympiahalle verabschiedet sagt 
die Dame am Eingang: „Von jetzt an 
wird das Gewichtheben wieder lang- 
weilig - der Deutsche ist fort.“ 



Pfiffe für Lewis, das 
gelangweilte Carlchen 

Von FRANK QUEDNAU 


E r liebt Autos, liebt es, sie zu fah- 
ren und über sie zu lesen. Der 
arme Kerl muß sich gelangweilt ha- 
ben. Es war kein Auto in der Nähe Er 
mußte zwischen 17.40 und 2030 Uhr 
immer auf und ab gehen. 

Er liebt es, einkaufen zu gehen. 
Doch die Buden, die Souvenirs anbie- 
ten, sind mm einmal außerhalb des 
Stadions, das er nicht verlassen durf- 
te. Schließlich hat er an einem Wett- 
bewerb teflgenommen. Und da muß- 
te er sich langweilen, der arme Kerl 
Zweimal hat er stramm gestanden, 
als die amerikanische Hymne für an- 
dere gespielt wurde. Er hat mit gesun- 
gen, was nicht verwundert In diesen 
Tagen von Los Angries erklingt die 
Mmäk immer wieder, und er soll ei- 
nen Schall plattenvertrag unterschrie- 
ben haben. So trainierte er eben für 
sein Leben nach Olympia. 

Zweimal hat er sich auch sportlich 
betätigt Er hat den blauen Trammgs- 
nwang ausgezogen, die schwarze 
Strumpfhose mit den roten Einsätzen 
auf dem Hintern und den Schienbei- 
nen auch. Dann hat er sich in Bewe- 
gung gesetzt, schnell, wie er ist, und 
ist abgesprungen. Beim ersten Mal 
landete er bei 8,54 Metern. Beim zwei- 
ten trat er übe*. Danach blieb er 
im blauen Trainingsanzug stecken, 
beklatschte einen überrundeten Läu- 
fer eines Vorlaufes über 3000 Mieter 
Hindernis, stohterte' auf und ab. Lei- 
der kann er nicht Radschlagen wie 
ein Pfeu. Er hätte es getan, bestimmt, 
wenn er auch dieses Talent in die 
Wiege gelegt bekommen hätte. Schon 
weil er sich selbst hebt und es viel- 
leicht die Langewefle vertrieben hät- 
te. Die Zuschauer wären vielleicht 
glüc klich gewesen, etwas mehr von 
ihm zu sehen an diesem Abend. 

Lewis, das gdangweüte Carlchen, 
hat den Weitsprung gewonnen. Er er- 
füllt seinen Plan: zwei Wettbewerbe, 
zweimal Gold. Jesse Owens, glaubt 
er, läßt schon jetzt aus der Ehrenhalle 
des Sports grüßen. Carl Lewis ist ein 
begnadetes Talent— aber ein gnaden- 
loser Langweiler. 

Nach seinem zweiten, ungültigen 
. Versuch 7 verwech$elten die Zu- 


schauer, die den Beginn des Wettbe- 
werbs wegen der 800-Meter-Encüäufe 
der Männer und Frauen gar nicht so 
recht mitbekommen haben, Lewis 
mit dem wacker, aber erfolglos kämp- 
fenden Larry Myricks. Nach dem 
Wettbewerb passierte dann, was 
„Showboat Lewis“ (Edwin Moses) 
samt Manager, der ihm einen Markt- 
wert wie Michael Jackson voraussagt, 
zu denken geben müßte: Als der 
Olympiasieger im Weitsprung zur 
Siegerehrung geführt wurde, das Lä- 
cheln angeknipst und den Stolz in 
seine betont federnden Schritte ein- 
gelegt hatte wie den fünften Gang in 
irgendeinen Sportwagen - genau in 
dtefigm Augenblick also, wo der 
Mann, der von allen geliebt werden 
wül die Liebe seines Volkes abholen 
möchte, da pfeifen die Zuschauer. 

Was nun? Larry Myricks hat einmal 
über Carl Lewis gesagt: „Er ver- 
gleicht sich immer mit Jesse Owens 
und wül sein wie er. Jesse aber hat 
niemals einen Gegner beleidigt Carl 
ist ein Würstchen.“ 

Nun muß durchaus die Frage ge- 
stellt werden, ob es schon Beleidi- 
gung der Gegner ist von sechs Versu- 
chen im Writsprung nur zwei durch- 
zuführen und sich dann gleichsam in 
den Femsehsessel zu setzen, den 
Gegnern zuzuschauen - griangwrilt, 
weil es ja immer ausreieht was er tut 
Auch die Feststellung, außergewöhn- 
liche Talente hätten es eben immer 
etwas leichter, stimmt wohl Doch die 
Zuschauer fühlten sich betrogen. Sie 
führten die Finger in den Mund, als 
Lewis, weil es für ihn automatisch 
dazugehörig ihnen zuwinkte. In die- 
sem Moment- hatte Carl, der angeb- 
lich Größte, zwar seine zweite Gold- 
medaille gewonnen, aber sehr viel 
verloren. Sympathien nämlich Und 
den Vergleich mit der Vergangenheit 
schon jetzt Selbst wenn er tatsäch- 
lich vier Goldmedaillen gewinnt wie 
Jesse Owens, er wird seinen Vorgän- 
ger nicht erreichen, weil der Persön- 
lichkeit batte. 

Lewis, das gdangweüte Carlchen, 
ist nur der Beweis dafür, daß zuviel 
Talent ein Bruder der sportlichen 
Langeweile sein kann. 


Und Coe sagte zu Ovett: 
„ Wir sind zu alt . . . “ 


Von FRANK QUEDNAU 

S e bastian Coe, der Weltrekordler, 
empfing hinter der Ziellinie sei- 
nen englischen Landsmann Steve 
Ovett, der den Lauf über 800 Meter 
bei den Olympischen Spielen in Mos- 
kau vor vier Jahren gewonnen hatte. 
Coe legte den Arm um Ovetts Schul- 
ter. Eine Geste des Trostes für einen, 
der letzter im Finale geworden war, in 
der K reisklas senzeft von 1:52 ,82 Mi- 
nuten. Da standen die beiden großen 
Läufer noch einmal zusammen - im 
Schatten eines anderen. Coe, der im- 
merhin Silber gewonnen hatte, faßte 
in emem Satz ^isammen, was in Los 
Angeles geschehen war. Es ist ein 
wehmütiger Satz, der einen Abschied 
umschreib t und den Aufbruch in eine 
neue Dimension der Leichtathletik: 
„Ich habe nach dem Rennen, zu Steve 
gesagt wir sind zu alt, um mit diesem 
Feuer zu spielen.“ Wenig später brach 
Ovett mit einem Kreislaufkollaps zu- 
sammen. 

Der Mann ) der das neue Feuer ent- 
facht heißt Joaquim Cruz, ist 21 Jah- 
re alt und kommt aus Brasil i en, das 
bisher nur zweimal zuvor in den Eh- 
renlisten der Leichtathletik vertreten 
war, mit den Dreispringern Da Silva 
und Olivrira. Cruz hat für seinen Lauf 
zum Gold 1:43,00 Minuten benötigt, 
die letzten 200 Meter ist er dabei in 
253 Sekunden gelaufen. Er schaffte 
im Zwischenlauf 1:43,84. Nach den 
Finale sagte er, das habe ihn etwas 
Kraft gekostet und „wenn ich nur ein 
Rennen zu bestreiten hätte, der Welt- 
rekord wäre kein Problem“. 

Cruz, das erscheint so selbstver- 
ständlich, wie diese Worte klingen, 
wird demnächst Sebastian Coes 
1:41,73 Minuten als Teil abgelebter 
Sportgeschichte ersc h einen lassen. 
Sein Rezept, vorgetragen wie eine 
läppische Rechenaufgabe für Kinder 
des ersten Schuljahres, hat der Ame- 
rikaner Earl Jones, der dritte des Ren- 
nens, schon verraten: „Du mußt die 
eiste Runde in 49 Sekunden laufen 
und mit 50 Sekunden für die zweiten 
400 Meter nach Hause kommen. Das 
ist das Tempo,, das Cruz eigentlich 
hebt Virilricht war er ein wenig mü- 
de, trotz seiner Kondition.“ 

49 plus 50 Sekunden ergeben 


1:39,00 Minuten - die 800-Meter- 
Strecke wird zum langen Sprint, bei 
dem Taktik nur noch darin besteht 
loszurennen und das Tempo zu hal- 
ten. Ovett muß schon im Zwischen- 
lauf mit einem Hechtsprung das Fina- 
le erreichen, seine Zeit im Endlauf 
kann wieder direkt zu Cruz führen: 
Als der Brasilianer 15 Jahre alt war, 
erreichte er bereits 1:51,00 Sekunden- 
schneller als Ovett an diesem Tag, 
schon damals ein weitgehend unbe- 
kannter Aufbruch in die Zukunft 
„Es war für mich ein bedeutender 
Augenblick, als die brasilianische 
Fahne hochgezogen wurde“, sagt 
Cruz und denkt dabei nicht nur an 
sich. Er will Beispiel sein „für die 
vielen Talente aus armen Familien in 
Brasilien. Bei uns gibt es nur Fußball 
jeden Tag spielen die Kinder mit dem 
Ball und hoffen, Profis zu werden. Ich 
zeigte, daß wir auch in der Leichtath- 
letik etwas erreichen können.“ 

Wegen seiner Ausdauer wird Cruz 
„das Pferd“ genannt Wie Alberto 
Juantorena, dessen olympischen Re- 
kord von 1976 (1:433) er brach. Er 
selbst aber vergleicht sich lächelnd 
mit einer Giraffe: „Sie ist so groß, daß 
du gar nicht erwartest wie schnell sie 
ist Aber diese Größe gibt ihr diesen 
langen, anmutigen Schritt“ 

Cruz, 1,87 m groß, ist mit seinen 
langen Schritten seinen eigenen Weg 
gegangen. Er hat Brasilien, wo alle 
nur an Fußball denken, vor drei Jah- 
ren zusammen mit der Familie seines 
Trainers Luis Alberto de Oliveira ver- 
lassen. Jetzt wohnt er in Eugene (Ore- 
gon), im amerikanischen Mekka der 
Läufer. Und dort läßt er sich von 
nichts ablenken. „Du kannst nicht 
mit Mädchen ausgehen und hart trai- 
nieren“, sagt er zum Beispiel Oder: 
„Ich hasse Rock-Musik", und: „Ich 
vermeide es, mir amerikanische Fil- 
me anzusehen. Sie sind voller Sex, 
Gewalt und Drogen." 

Ein 21 Jahre alter Mann aus Brasi- 
lien, das von der Leichtathletik weit- 
gehend unberührt ist, geht seinen 
Weg. Mit der Ausdauer eines Pferdes 
und, wie er meint, mit der Eleganz 
einer Giraffe. Er ik das Feuer, mit 
dem Sebastian Coe und Steve Ovett : 
nicht mehr spielen wollen. 


Für den Sohn hat Riehm 
die passende Antwort 


Von MARCUS BERG 

P apa, warum muß du immer Ham- 
merwerfen?“ fragte der sechsjäh- 
rige Michael unlängst seinen Vater. 
Karl-Hans Riehm machte erst ein ver- 
dutztes Gesicht, und dann begann er 
einmal gründlich nachzudenken. 
Nächste Woche, wenn er mit der Sil- 
bermedaille nach Hause kommt, wird 
er dem Filius sagen, daß er den Ham- 
mer in Kürze nicht mehr so oft benut- 
zen wird. 

Riehm, 33, ein Besessener seiner 
Zunft, tritt nach zwölf Jahren Zuge- 
hörigkeit zur Weltelite endgültig ab. 
„Ein paar Sportfeste noch, dann ist 
alles vorbei“ In seiner Karriere hat er 
zwei Writrekorde auf gestellt, dreimal 
beim Welt- und Europacup gewon- 
nen, zehn deutsche Meistertitel ge- 
holt, 1978 EM-Bronze - doch eine 
olympische Medaille hat er erst jetzt 
gewonnen. 77,98 m bedeuteten die 
Silbermedaille hinter Finnlands Fa- 
vorit Juha Hainen. 

„Der beste Hammerwerfer der 
westlichen Welt in diesem Jahr hat 
hier verdient gewonnen,“ meinte 
Bundestrainer Karl-Heinz LeverkÖh- 
ne, „aber ich bin dennoch etwas ent- 
täuscht Riehm hatte zuletzt im Trai- 
ning größere Weiten erzielt, und nach 
- den vielen Jahren hätte ich ihm den 
Sieg ganz besonders gegönnt“ 

Zehn Zentimeter fehlten Riehm am 
Ende zum Gold. Doch er ist es ge- 
wohnt so knapp zu vertieren. 1976 in 
Montreal trennten ihn zwei Zentime- 
ter von Bronze. Doch dem greifbar 
nahen Olympiasieg trauerte er gar 
nicht erst nach. Riehm sagt: „Ich bin 
glücklich mit meinem Silber. Die Me- 
daille ist das Happy-End. 18 Jahre 
lang habe ich auf diesen Tag gewar- 
tet“ 

Die Eisenkugel am Draht hat sei- 
nen Alltag vom 15. Lebensjahr an be- 
stimmt „Ein paarmal habe ich schon 
daran gedacht, das Eisen wegzulegen, 
aber ich wollte unbedingt noch eine 
wertvolle Medaille holen. Los Ange- 
les war wirklich meine allerletzte 
Chance. Was bin ich froh, daß ich sie 
nutzen konnte.“ 

Und Riehm gab ein Stück des gera- 
de gewonnenen Silbers gleich weiter. 
„Ich könnte mit dieser Medaille jetzt 


nicht hier sitzen, wenn mich Profes- 
sor Klümper nicht seit acht Jahren so 
wunderbar betreut hätte. Er hat mei- 
ne Beschwerden mit den Bandschei- 
ben behoben, und er hat dafür ge- 
sorgt daß ich trotz der langjährigen 
extremen Belastungen ohne gesund- 
heitliche Folgeschäden weiterleben 
kann.“ 

Freilich, Riehms Medaillenträume 
wurden erst durch den Boykott der 
Osteuropäer Wirklichkeit. „Ich mach’ 
mir da nichts vor. Mit den Russen 
wäre es ganz anders verlaufen.“ Der 
Silbermedaille schämen tut er sich 
aber nicht Denn 1980, als er selbst 
Boykott-Opfer war, blieb nur die Ge- 
nugtuung, nach den Spielen alle 
Moskauer Medaillengewinner besiegt 
zu haben. Riehm sagt: „Es hat mir im 
Wettkampf nichts ausgemacht daß 
sie fehlten.“ Riehm sagte aber auch: 
„Ich habe heute die Erfahrung ge- 
macht daß selbst ich mit all meiner 
internationalen Praxis einen olympi- 
schen Wettkampf als nervliche Aus- 
nahmesituation erlebe. Ich war ner- 
vös, hatte große Mühe, mich zu kon- 
zentrieren, was bei mir völlig unnor- 
mal ist und die Hitze hat mir mehr als 
sonst zu schaffen gemacht - bis hin zu 
Wadenkräropfen. “ 

Damit erklärte Riehm nicht nur 
seine ungewohnt schwankende Serie 
(73,68 bis 77,98), er brach zugleich ei- 
ne Lanze für all jene jungen Athleten, 
die als unerprobte Talente die Hoff- 
nungen nicht erfüllten. 

Junge Sportler werden in den 
nächsten Jahren eine große Rolle im 
Leben des Karl-Hans Riehm spielen. 
„Ich halte es für sehr erstrebenswert 
wenn Leute, die abtreten, sich nach 
ihrer Laufbahn dem Nachwuchs zur 
Verfügung stellen. Ich besitze zwar 
keinen Trainerschein, aber ich möch- 
te meine Erfahrung und mein Fach- 
wissen gerne jungen Werfern zur Ver- 
fügung stellen.“ Ob sein Verein TV 
Wattenscheid oder der Deutsche 
Leichtathletik-Verband (DLV), der 
ihm schon den Rudolf-Harbig-Preis 
verliehen hat für diese Bereitschaft 
einen Rahmen zur Verfügung stellen, 
ist ihm gleichgültig. Karl-Hans 
Riehm möchte mithelfen, daß seine 
Erben ihn bald übertreiTen. 


r- 
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Olympische Entscheidungen 


GEWICHTHEBEN 
Mittelschwergewicht 
Gold: Milser (Deutschland) 385,0 
(167,5/217,5) 

Silber: Gropa (Rumänien) 382,5 
(165,0317,5) 

Bronze: Niemi (Finnland) 367.5 
(160,0/207,5) 

LEICHTATHLETIK 
Männer, Hammerwerfen 
Gold: Tiainen (Finnland) 78,08 m 
Silben Riehmt Deutschland ) 77.98 
Bronze: Ploghaus (Deutschland) 
76,68 

100 m Hürden 

Gold: Kingdom (USA) 13,20 Se- 
kunden 

Silben FosterlUSAi 13J23 
Bronze: Biyggare (Finnland) 13,40 

800m 

Gold: Cruz (Brasilien) 1:43,00 
Silben Coe (England) 1:43,64 
Bronze: Jones (USA) 1:43,83 

Weitsprang 

Gold: Lewis (USA) 8,54 m 
Silben Honey (Australien) 8.24 
Bronze: Evangelist! (Italien) 8,24 

10600 m 

Gold: Cova (Italien) 27:47,54 Minu- 
ten 

Silben Vainio (Finnland) 27:51,10 
Brome: McLeod (England) 

28:06,22 

6. Herle (Deutschland) 

28:08,21 

Franen, Speerwerfen 
Gold: Sanderson (England) 69,56 
m 

Silben Lillak (Finnland) 69,00 
Bronze: Whitbread (England) 
67,14 

... 6. Thyssen (Deutschland) 
63,26 

400m 

Gold: Brise o-Hooks (USA) 48,83 
Sekunden 

Silben Cheesebourough (USA) 
49,05 

Bronze: Cook (England) 49.42 
... 6. Thimm (Deutschland) 50,37. 


m 

Gold: Melinte (Rumänien) 1:57,60 
Minuten 

Silben GaUagher(USA) 1:58,63 
Bronze: Lovin (Rumänien) 1:53,84 
... 7. Klinger (Deutschland) 
2:00,65 

JUDO 

Leichtgewicht 
Gold: Keun (Südkorea) 

Silben Gamha (Italien) 

Bronze: Onmura (Brasilien) 

Brown (England) 

SCHWIMMEN 
Kunstspringen, Frauen 
Gold: Bemier (Kanada) 530,70 
Punkte 

Silben McCormick(USA) 527,46 
Bronze: Seufert(USA) 517,62 

Medaillenspiegel 
nach 125 Wettbewerben 


USA 

Gold 

46 

Silber 

39 

Bronze 

16 

Rumünlcn 

16 

10 

7 

China 

13 

6 

S 

Italien 

9 

3 

G 

Deutschland 

8 

13 

13 

Kanada 

7 

8 

7 

Japan 

iy 

4 

8 

Finnland 

4 

3 

4 

Australien 

3 

8 

10 

Großbritannien 

3 

4 

IS 

Frankreich 

<> 

2 

6 

Niederlande 

q 

2 

4 

Südkorea 

1 

2 

1 

Neuseeland 

2 

- 

1 

Mexiko 

\ 

2 

1 

Belgien 

1 

I 

<i 

Jugoslawien 

1 

1 

«i 

Brasilien 

1 

1 

1 

Schweden 

- 

4 

5 

Schweiz 

- 

«i 

2 

Dänemark 

- 

1 

<> 

„ 

Norwegen 

- 

1 

•i 

Griechenland 

- 

1 

1 

Österreich 

- 

i 

1 

Kolumbien 

- 

l 

- 

Peru 

- 

1 

- 

Spanien 

- 

1 

- 

Taiwan 

- 

- 

1 

Venezuela 

- 

- 

1 

Portugal 

- 

- 

1 

Jamaika 

- 

- 

1 


Anmerkung: Uber 100 m Freistil 
(Damen), am Seitpferd und an den 
Ringen (Männer) wurden zwei Gold- 
medaillen. beim Pferdsprung (Män- 
ner) wurden vier Silbermedaillen 
vergeben. Beim Bodenturnen (Män- 
ner) und beim Judo (Super- 
leichtgewicht) gab es jeweils zwei 
Bronzernedaiilen. 


FUSSBALL / Olympia-Team schied nach 2:5 gegen Jugoslawien aus - Die Zukunft von Trainer Erich Ribbeck weiter ungewiß 

Olympia würden die Profis sofort wieder machen 


sid/dpa, Los Angeles 
Entschuldigungen hätte es zur Ge- 
nüge gegeben. Man hätte sie nur an- 
zuführen brauchen. Zum Beispiel 
die: die Jugoslawen seien ja immer- 
hin mit elf Spielern angetreten, die 
auch schon bei der Europameister- 
schaft in Frankreich gespielt haben. 
Oder die: Um wirklich erfolgreich zu 
sein, hätte man länger zusammen- 
spielen müssen. Oder auch die: Das 
Hin und Her um die Zukunft von 
DFB-Trainer Erich Ribbeck habe un- 
nötige Unruhe in die Mannschaft ge- 
bracht Die Liste ließe sich unschwer 
noch weiter fortsetzen. 

Aber nichts von dem. Kein einziges 
Wort davon. Selbst der Rasen war 
gut Es habe „unwahrscheinlich viel 
Spaß gemacht in dieser Mannschaft 
zu spielen“ , sagt der Düsseldorfer Ru- 
di Bommer. Traurig war er nur über 
das: „Leider hat uns das olympische 
Turnier nach der EM-Pleite nicht den 
erhofften Rückenwind für die neue 
Bundesliga-Saison gegeben.“ Und 
der Schalker Dieter Schatzschneider 
zog ein Fazit von dem zu hoffen ist 
daß er es im Scherz gemeint hat: 
„Olympia mit seinen 25 Dollar pro 
Tag vom NOK würde ich sofort wie- 
der machen, ehrlich.“ Man muß es 
dem Mittelstürmer von Schalke 04 so 
abnehmen. 

Das alles klingt überaus positiv, die 
Laune nach einem Flachs war den 
deutschen Fußballern nicht vergan- 
gen/Um so bemerkenswerter, als sie 
all das nach einem Spiel gesagt ha- 
ben, das im Grunde so spaßig wieder 
nicht war. Die Niederlage gegen Ju- 
goslawien war mehr als eindeutig, 2:5. 
Das Wort Versager wäre in Anbe- 
tracht der vorangegangenen Spiele si- 
cher fehl am Platz. Enttäuschung 
trifft das Ganze schon eher. Zumal 
die deutsche Olympia-Mannschaft 
schon nach 32 Sekunden durch ein 
Tor von Rudi Bommer in Führung 
gegangen war. 

Der Weg zur olympischen Sieger- 
ehrung sollte von da an eigentlich 


geebnet sein. Bis sich Cvetkovic (21.) 
und Radanovic (28.) dem innerhalb 
von nur sieben Minuten entgegen- 
stellten. Ein Kopfballtor des Mon- 
chengkdbachers Uwe Rahn (Trainer 
Ribbeck: „Er hat sich für höhere Auf- 
gaben empfohlen.“) eine Minute spä- 
ter rückte die Verhältnisse nur vor- 
übergehend zurecht Am Ende aber 
stand die Abreise: 2$ Gracan (47., 
Foulelfmeter), 2:4 CveÄkovic (58.), 2:5 
Cvetkovic (70.). Uwe Rahn „Wir ha- 
ben Erfahrungen gesammelt, die wir 
an unsere Kollegen im Verein weiter- 
leiten können.“ 

Schon wieder so ein nüchternes, zu 


nüchternes Urteil. Der deutsche Pro- 
fi-Fußball (denn das war er ja in Los 
Angeles) als I -phHing , der sich beim 
Meister artig bedankt für die teuer 
bezahlte Lehrstunde? Irgendwo paßt 
da was nicht zusammen. 

Der Vergleich zur mißratenen Eu- 
ropameisterschaft in Frankreich liegt 
nahe. Untergegangen waren sie da 
auch, mit 0:1 zwar nur gegen Spanien, 
aber nach Hause fuhren sie genauso, 
wie es die deutsche Olympia-Aus- 
wahl jetzt tut Bevor die deutsche Na- 
tionalmannschaft . damnte nach 
Frankfurt flog, hatte sie gefeiert Or- 


dentlich gefeiert, 'mit Sekt und Bier 

und allem, was sonst dazugehört. Auf 

die Frage der Zukunft ihres da- 
maligen Bundestrainers Jupp Der« 
wall hahpn äe sich dezent ausge- 
schwiegen. Wohl wissend, daß dies 
einer Verurteilung gjeichfcain, die ih- 
re eigene Weste sauberhalten sollte. 
Die Olympia-Mannschaft hat auch 


dere als dam&fa,i& Frankreich. Wir 
haben die Sache ernst genommen 
und hätten gern eine Medaille mit 
nach Hause gebracht“ 

Und noch ■ einen Unterschied 
macht Bommer „Die Vorberatung 
des Trainers war genau richtig Man- 
eher Verein wäre sicher froh, einen 
solchen Train« zu haben wie wir bei 


gefeiert- bei einem Ausflug ins Dis- der Olympia- Mannschaft ^ Dieter 
ney-Land. Trotz der hohen Niederia- " Schatzschneider sagt: „Erich Rü> 


ge, trotz des frühen Ausscheidens. 
Rudi Bommer, der auch damals in 

Frankreich dabd. war, sagt „Na und? 
Warum sollen wir denn nicht? die 
Kameradschaft ist hier eine ganz an- 



Frank Mill ans Mönchiengtadbaeh gehörte zu dun betten deutschen Stürmern gegen die lugosfawen, auch 
wenn er keinen Treffe^ erzielte und hier mit einem kopfball scheiterte FOTO: AP 


HOCKEY / Nach 0:0 gegen Indien haben die Herren das Halbfinale erreicht - die Damen kühnen nach 1:0 Ober Neuseeland noch auf eine Medaille hoffen 


Birgit Hagen: „Wir 
können nicht knüppeln“ 


- • -T '•?&. 


sid/dpa, Los Angeles 

Die deutschen Hockey-Damen ha- 
ben beim olympischen Turnier ihre 
Medaillenchancen gewahrt. Nach der 
deprimierenden 2:6-Niederlage gegen 
Weltmeister Holland gewann das 
deutsche Team Im vorletzten Spiel 
gegen die bisher sieglosen Neusee- 
länderinnen mit 1:0. 

„Wir haben ausgesprochen 
schlecht gespielt“, mußte Bundestrai- 
ner Wolfgang Strödter nach dem 
Schlußpfiff eingestehen. Dabei sollte 
sein Team gegen die schwachen Neu- 
seeländerinnen so riete Tore wie 
möglich schießen. „ Wir müssen etwas 
für das Torverhältnis tun“, hatte er 
noch vor dem Spiel als Parole ausge- 
geben. Denn die Medaillen vergäbe 
kann beim Damen-Tumier, wo jeder 
gegen jeden spielt, am Ende ein Fall 
für den Rechenschieber werden. 

Die deutschen Spielerinnen ließen 
aber schon in der ersten Hälfte eine 
Unzahl von Chancen aus. Nach dem 
Wechsel verflachte das Spiel dann 
□och mehr. Lediglich das entschei- 
dende Tor duch die Berlinerin Patri- 
cia Ott in der 39. Minute nach einem 
herrlichen Alleingang war für die 
1500 Zuschauer sehenswert. Torhüte- 
rin Ursula Thiele mann aus Hanau, die 
nach den enttäuschenden Leistungen 
von Susi Schmid bei der Niederlage 
gegen Holland in die Mannschaft ge- 
kommen war, wurde von den Neusee- 
länderinnen nie auf eine ernsthafte 
Probe gestellt. 

Gerügt wird bei den deutschen Da- 
men unverändert die fehlende 
Grund Schnelligkeit sowie die man- 
gelhafte Kampfkraft. Doch darüber 


sind sich die Spielerinnen selbst im 
klaren. „Hart knüppeln können wir 
eben nicht“, gestand die Kölnerin 
Birgit Hagen, die bereits 142 Länder- 
spiele absolviert hat. Und ihre Mann- 
schaftskameradin Gaby Appel aus 
Hamburg hofft: „Vielleicht lernen wir 
es aber noch.“ 

Die Goldmedaille ist zwar bereits 
an die führenden Holländerinnen (6:0 
Punkte) so gut wie vergeben, aber 
„Silber oder Bronze stehen uns noch 
offen“, hat der Bundestrainer ausge- 
rechnet. Dazu ist aber auf jeden Fall 
ein Sieg im letzten Spiel morgen ge- 
gen die USA notwendig. Doch nach 
der miserablen Darbietung gegen die 
harmlosen Neuseeländerinnen, die in 
vier Spielen nur einmal ins Tor trafen, 
ist auch Strödter nicht mehr ganz so 
optimistisch. „Durch den Heimvor- 
teii für die laufstarken Amerikanerin- 
nen wird das eine schwierige Aufga- 
be“, nennt er einen zusätzliches Han- 
dicap für seine Mannschaft Deshalb 
hat er sich auch einige Hausaufgaben 
mehr aufgegeben. Vor dem wichtigen 
Spiel schaut sich Strödter den Geg- 
ner nochmal auf Video-Bändern an. 

Gestern hat er der Mannschaft we- 
gen der lädierten Psyche frei gege- 
ben. Die Mädchen nutzten diese Gele- 
genheit zu einem Besuch von Disney- 
land. Heute jedoch will der Trainer 
die Damen ein letztes Mal ranneh- 
men. „Wir trainieren sogar auf dem 
üauptplatz“, freut sich Wolfgang 
Strödter, der sich damit erfolgreich 
gegen die unzumutbaren Trainings- 
bedingungen auf dem Neben platz zur 
Wehr gesetzt hat 



Kollegen spielten vor 
allem für Kapitän Peter 


Nur einmal nach dem Tor von Patricia 
Hockey-Damen gegen Neuseeland Jubeln 


Ott konnten die deutschen 

FOTO: AP 


sid/dpa, Los Angeles 

In einer dramatischen und bis zur 
letzten Sekunde spannenden Begeg- 
nung erreichte die deutsche Hockey- 
Nationalmannschaft der Herren ge- 
gen. den punktgleichen a c ht m a lig en 
Olympiasieger Indien im letzten 
Gruppenspiel ein 0:0. Die Schützlinge 
von Bundestrainer Klaus Kleiter be- 
legten damit aufgrund der besseren 
Tordifferenz in der Gruppe A vor den 
Indern den zweiten Platz und zogen 
zusammen mit Gruppensieger Au- 
stralien ins Halbfinale ein. 

Entscheidenden Anteil an dem Un- 
entschieden hatte Mannschaftskapi- 
tän Michael Peter. Der 35 Jahre alte 
Heidelberger zeigte gegen die Inder 
eines seiner besten Länderspiele in 
seiner 16jährigen Karriere. Vor der 
Begegnung war Michael Peter ganz 
persönlich geworden. „Ich habe den 
anderen gesagt, daß dies die letzte 
Chance für mich ist, einen internatio- 
nalen Erfolg zu erringen. Ich glaube, 
daß sie auch für midi gekämpft ha- 
ben“, lobt er den Einsatz seiner Ka- 
meraden. 

Am Samstag bestreitet Peter im 
Monterey Park sein 260. Länderspiel, 
morgen entscheidet sich im Halbfina- 
le, ob es dann um Bronze oder Gold 
gehen wird. Auf jeden Fall wird es der 
letzte internationale Einsatz des Hei- 
delberger Kaufmanns sein, denn 
„nach Olympia ist endgültig Schluß“. 

Mit der Rückennummer acht hat 
Michael Peter Hockey-Geschichte ge- 
schrieben. Schon am 10. September 
1972 war er dabei, als die deutsche 
Mannschaft bei den Spielen in Mün- 
chen gegen Pakistan im Finale mit 1:0 


gewann und die Goldmedaille er- 
kämpfte. Ob er nochmals oben auf 
dem. Siegerpodest stehen wird, er- 
scheint bei der Überlegenheit der Au- 
stralier fraglich. Dennoch macht er 
sich Hoffizungen: „Wir waren immer 
schon eine Tumiamannschaft, und 
da ist n ich ts unmöglich.“ 

Nicht nur Michael Peter und seine 
Kameraden wirkten nach dem 0:0 ge- 
gen Indien geschafft, auch der Bun- 
destrainer sah gezei ch net aus. „Das 
war wirklich die schwerste Vorrunde 
in einem internationalen Turnier, an 
die ich mich erinnern kann“, gestand 
Klaus Kleiter. Daß im entscheiden- 
den Moment auch das Glück auf 
deutscher Seite war, streitet der Trai- 
ner nfeht ab: „Leugnen kann ich das 
nicht" 

Als Glücksgriff erwies sich vor al- 
lem der Wechsel im deutschen Tor. 
mh einig en Glanzparaden trug Tobias 
F rank, der ditwmal für Chris tian Bas- 
semir spielte, wesentlich zum Un- 
entschieden bei Und nach eigener 
Absprache wird der Rüsselshei m er 
auch in den nächsten beiden Spielen 
das Tor hüten. „Christian hat selbst 
vorgeschlagen, wer gegen Indien 
spielt, soll auch die Rnalspiele ma- 
chen", erklärt Tobias F rank. 

Im Halbfinale ist Kleiter Jeder 
Gegner willkommen“. Daß seine 
Mannschaft unter die ersten drei des 
Turniers gelangt, ist aber noch längst 
nicht sicher. „Wenn wir hier eine Me- 
daille holen wollen, müssen wir »ns 
noch steigern und vor allem unsere 
Chancen konsequenter nutzen“, 
nennt er die größte Schwäche des 
Teams. 


heck ist ein guter Trainer, gegen den 
ich kröne Giftpfeile schieße, denn er 
Hat ans einem zusammengewürfelten 
Haufen in kurzer Zeit ein Team ge- 
formt“ 

Auf pfrnma] ergreifen sie Partei für 
fhr -gn Trainer, der erst Jn nächster 
Zeit" mit DFB-Chef Hermann Neu- 
berger über seine Zukunft sprechen 
wflL möchte jetzt noch nicht sa- 
gen, was ich tun wilL Angebote aus 
der Bundesliga habe- ich jedenfalls 
keine.“ 

Bei der Europameisterschaft in 
Frankreich hat die deutsche Mann- 
schaft versagt, die Fähigkeiten des 

TV iainoiH i wnw»n TiiminHpgtiimstrittgn, 

und sie sind aasgeschieden. Beim 
olympischen Turnier in Los Angeles 
hat die' deutsche Mannschaft ent- 
täuscht, die Qualitäten des Trainers 
«dnH im m n jitri tten, und sie sind den- 
noch ausgeschieden. Auf einen ge- 
meinsamen Nenner ist das auf den 
ersten Blick nicht zu bringen. 

Apropos Hermann Neuberger: Als 
Vizepräsident des Internationalen 
Fußball- Verbandes hatte gerade er 
sich dafür stark gemacht, Fußball- 
Profis nach Los Angeles zu schicken. 
Geld durften sie verdienen, so viel sie 
konnten. Nur bei einer Weltmeister- 
schaft oder wnw WM-Qualifikation 
durften sie nicht dabeigewesen sein. 
Nachdem Jupp DerwaU seinen Rück- 
tritt eiilärt hatte, fühlte er sich als der 
große Gewinner, der er nicht war. 
Sein Konzept ging nicht auf Genau- 
sowenig wie seine Operation „Profis 
nach Los Angeles. . . “ 

BOYKOTT 


Offizielle 

kamen 


DW. Los Angeles 

Die Sportler der Boykott-Länder 
sind die großen Verlierer dieser 
Olympischen Spiele. Das steht be- 
reits nach der ersten olympischen 
Woche fest Der Glanz der in Los An-- 
geles gezeigten Leistungen läßt ihre 
Abwesenheit vergessen. Beinahe täg- 
lich unternimmt die sowjetische 
Nachrichtenagentur trotzdem schön 
fast hilflose Versuche der Ehrenret- 
tung ihrer Sportler. Sie antwortet auf 
olympische Rekorde mit eigenen 
Glanzleistungen - doch kaum jemand 
nimmt Notiz davon. 

Sogar die obligatorische System- 
kritik verliert an Glaubwürdigkeit, 
wenn gleichzeitig sowjetische Offi- 
zielle einen angenehmen Aufenthalt 
in Los Angeles verleben. „In Übersee 
zieht man vor, alles in einem rosa 
Licht zu sehen und Probleme, die 
sich für Teilnehmer der Spiele erge- 
ben, zu übersehen und auch nicht zu 
beachten, daß bei der Jagd nach dem 
'schnellen Dollart die olympische 
Ideale vergessen weiden.“ So lautete 
noch am Wochenende die offizielle 
Version in Moskau. 

Gleichzeitig gab Peter Ueberroth, 
der Präsident des Organisations- 
komitees, bekannt, daß ins gesamt 261 
Offizielle aus Boykott-Ländern zu 
den Spielen angereist sind. „Sie wa- 
ren sehr wohlwollend", kommentier- 
te Ueberroth die Reaktion gerade der 
sowjetischen Sportfunktionäre, die 
am Rande der Spiele an Kongressen 
verschiedener Fachverbinde und an- 
derer Orga n isa ti on e n teilnehmen 
oder rieh als Kampfrichter betätigen. 


„Und heute einen kräftigen 
Schluck Henkell Trocken auf 
unsere starken Männer.“ 



„Wir feiern Gold für Gewicht- 
heber Rolf Milser, Silberund 
Bronze lur Kart-Hans Riehm 
und Klaus Ploghaus im Ham- 
merwerfen.“ 


Henkell Trocken. 

Offizieller 
Sponsor unserer 
Olympia- 
mannschaft. 



Komplett etngnrkhtetc MBbfiUtbrlfc 
in Ostwestfiüen soll aus gcsundtadl- 

Ucben Gründen verkauft werden. 

Gr£L c«. 8000 m 1 . davon ebenerdig 
bebaut 2007 m : . Preis Ktr die kompL 
Fabrik rinschL aller Maschinen DM 
1,8 Mio. 

Ladenlolal ln guter Innwwtmil tilge, 
im nürdl Sauerkind, zu verkaufen. 4 
AuWtellunfiMjtencn, ( 4.40 m Schau- 
ienstcrfmnt mit dazugehörendem 
Wohnhaus mit Wohnungen. Gr.St_ 
1090 m J . NutzfL Geschäft ca. 2000 m 1 , 
WohnfL ca. 300 m : . DU 14 ! Mio. 

IndasUfcobJeki mit Pradnktlons- 
halte. 1900 m\ BJ. 1 B 8 UH 2 . ln Ne- 


helm-Berghclm, auf 10000 m* gro- 
ßem Gr St. zu verkaufen. Erwelie- 
rungsbaugeactuninuu; liegt vor. DBS 
1,1 Mio. 

Bisher Ul BunutU und Bautet ge- 
nutztes Cowerbeobjckt in ganstiger 
VerkehnOoge leq Gewcrhegobtet 
Wippringsen {Soest-Möhnesee» za 
verkaufen. Gr-SL ca. 20000 m : mit 
vielseitig verwendbarer ebenerdiger 
Doppelhalle, NutzfL ca. 1900 m ! . Bü- 
ro- und Soz.-Tralc£ 380 m 9 , DM 1,5 
Mo. 

VoUerachkttscncs Industrie- and 
Ge w e ib eg nimlitt tefc. 10000 m 3 . am 
Sonde des ostL Ruhrgebketcs zu ver- 
kaufen. DM 700 000 ,-, 


Vermittlung und Verkauf von Immobilien 

^ VEflTfl Vermögensverwaltungsges, mbH 

Frankfurter Str. 38. 5800 Hagen. £ (0233IJ 17686, Tx 823457 venta-d 


Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreibers 579 104 aufgeben. 


Moulins-Montiucon 

Im Herzen der Bourbonnaise 
wurde auf einem 9342 m* Grund- 
stück diese Villa 1978 mit Kom- 
fortausstattung fertiggestellt. 185 

m : Wohnfläche, zzgL Billardzim- 
mer, 2 Garagen u. üblich. Neben- 
räumea. 

Kaufpreis DM 600 OOOjOO 
Seenplatte, größter Eichenholz- 
wald Frankreichs, Golfplatz und 
Reitzentrum in unmittelbarer! 
Nähe. 

Nordküste Bretagne in Caraatee 
Villa mit 387 m* WfL, direkt am 
Meer (keine Straße zwischen 
dem Meer und .Haus) 

2300 m 1 Grundstü 
Kaufpreis DM 700 000,00 
GbR E. Liescgang/R. Hüskes, 
Harnischstraße 3, 4045 Greven- 
broich 1. TeL 0 21 81 / 50 05 


Berlin-Darlehen 


Teilfwai 

von bau. und neuen | 

Wir vermtttaln in SFr. z. 2. ab: 

5,99% effektiv, 5 Jabre fest 


GAF 


~i Wcjtc-.nei’.weg ’! 
S -600 Dcnmjnd ’ 

H C02 31 u2-;g 


Düsseldorf/Seestem 

Zn 18 Geschossen werden 

courtagefrei vernietet: 

I- bis 3%-ZL-Wohnuivgen sowie Büroflächen von 200 bis 
2000 m* z . T. klimatisiert 
Anfragen an Baubetreuung 

Essen KG (GmbH & Co.) 

Düsseldorf: . Hamburg: 

0211-594880 040-330848 


Paraguay 

Brachland (Schwemmland) er- 
ster Qualität, gelegen im Chaco, 
ca. 125 km vom künftigen inter- 
nationalen Flughafen, mittelfri- 
stige Wertsteigerung möglich. 

Das Land ist geeignet für den 
Anbau u. a. von Erdnüssen, Agru- 
men, Baumwolle, Jojoba, Citrus- 
früchten. 

Preis nach Fläche und Lage bis 
Insgesamt 8000 ha- Zwischen 60—1 
100 US-S pro ha. 

Angebote unter F JS12 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 
Essen. 


Anlage 


mit gesicherter Finanz, ohne EKL 
2-Zi-ETW, ab DM 99 400,- 

DIS Immobilien GmbH 
TeL 6 61 96/618 0M 


Prfvatvorkauf 

ETW, Schwabing, HO m*. ruh. Lage' 
m. Tg. zu verlL. DM 480 000,-. 

reL S 89/ 3 51 84 »ab teUte. 


Zu Jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Mmhir Grane 

Bouri, fcomf. Landhaus, i 
Sichtslage, 875000,-. 

ab 298 000,-; Bungalow, 1200 
Grund«., 580 000,-; V/5-Zi.-Bs 

tumswhgn. 

Ferfenti 

m. 9000 m 1 Wiese und Wald, C 
randlage. 320000,-; <flv. Landl 
ser und Bauplötze in herri I 
sichtslagen. 

Wald« h at . Wohnhs. m. Böro-/l 
susräumen, 3000 m*. Gram 
550000,-;. 

Rnnedorf, Landhaus m. Sv na, & 
num, Wald randlage, 2000 
Grundst^ 540 000,-. 
Bernau, Ferien haus, " sof. 
205 000,-. 

Jte« Tadtmeas/ttL Blästen, Lc 

naus m. 4 Ferienwhgn. u. gr. 
vatwhg. 7M000,-; Apporten» 
J™*. ro- , 9 C PwfafTWhgfL u. Pr- 
Wtede, 1j5 Mio.; Bauemhäuce 
ab 390000.-- 
gentumswonftungen ab lih 
. ... Bauplätze. 

Henbchrled, h 
JwHam.-Hs-. „ WaWrondk 

n ^Mtenhöuser . 
115 ra,-; Bauplan ob 34 0« 

" ^ ni * Im wnli lH ua . in 

"aÄ£Sfi&/3B 
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Olympia 
^^Cl|(in Zahlen 


HOCKET 

V ■ Männer, 5. Spieltag, Gruppe A; Au- 
£ stralien - USA 2:1, Spanien - Malay- 
- sia 3:1, Deutschland -Indie n 0:0. - 
.. Tabelle: L Australien 10:0, 2. 

^ ' ./-Deutschland 7:3,3. Indien 7:3, 1 Spa- 
' ' : nien 4:6, 5. Malaysia 2:8, 6. USA 0:10. - 
'.' r Frauen, 4. Spieltag: Deutschland - 
■• r “ Neuseeland 1:0. - Tabelle: 1. Hofland 
" - 6r0, 2. Deutschland 5:3, 3. USA 4:2, 4. 
, Australien 3:3, 5. Kanada 2:4, 6. Neu- 
- i* Seeland 0:6. 

WASSERBAU 

Endrunde um die Plätze eins bis 
1 sechs, erster Spieltag: Jugoslawien- 
" -"Australien 9:6, USA - Holland 8:7, 
Deutschland - Spanien 8:8. - Tabelle: 
1. Jugoslawien 4:0, 2. USA 4:0, 3. 
..Deutschland 3:1, 4- Spanien 1:3, 5. 
^.Holland 0:4, 6. Australien 0:4. 

HANDBAU 

; .; Männer vierter Spieltag: - Gruppe 
B: Spanien - USA 17:16, Deutschland 
Südkorea 37:25, Dänemark - 
Schweden 26:19. - Tabelle: L Däne- 
mark 8:0, 2. Deutschland 8:0, 3. 
Schweden 4:4, 4. Spanien 4:4, 5. USA 
0:8, 6. Südkorea 0:8. 

. .Krueige 


Das Aktuellste 
von der 
Olympiade in 
LosAngeles 

' Ergebnisse von allen i 

/’f W 24 Sportarten | 

☆ Medaillen-Spiegel 

- neueste Nachrichten 
v - KA und Berichte 

' Täglich rund um die Uhr über. 

- Bildschirmtext abzuruien. 

' Wählen Sie: 

DIE® WELT 

l"Mia*NtlBC T4CUZEITI-NC. FC« DCITSCMUHB 

Btx-Nr.40080 
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Leichtathletik 

P Männer, 400 m, Halbfinale: l-Lauf: 
* 1. Egbunike (Nigeria 45,16 Set, 2. 
Babers (USA) 45,17, 3. Clark (Austra- 
lien) 45,26, 4. Nix (USA) 45,4 h- 2. 
Lauf: 1. Tiacoh (Elfenbeinküste) 
44,64, 2. Uti (Nigeria) 44,82, 3. McKay 
U-tUSA) 44^2, 4. Cameron (Jamaika) 
45,10. 

KANU 

Zweier-Kajak: 2. Lauf: 1. R- 
_ sher/Morris (Kanada) 1:36$), 2. Scar- 
..pa/Uberti (Italien) 1:36,72, 3. M. 
Seack/O. Seack (Deutschland) 
1:38£7. - Frauen, Einer-Kqjak, 1. 
"Lauf. 2. Lauf 1. Schüttpelz (Deutsch- 
.land) 2:02,14, 2. Bassen (Frankreich) 
-.^•03,61. 

SEGELN 

Flying Dut chm a n , fünfte Wett- 
;. fahrt: L McKee/Buchan (USA) ... 10. 
Jorg u. Eckart Diesch (Deutschland) - 
Stand: L McKee/Buchan 6,0, ... 7. 

. Diesch/Diesch 45,0. - Tornado: 1. Sel- 
• . lers/Timxns (Neuseeland) . . . 17. Kap- 
hengst/Bose (Deutschland). - Stand: 
- L Seflere/Tnnms 6,0 .. 15. Kap- 
: hengst/BÖse 73,0. - 470er 1. Dore- 
ste/Molina (Spanien) ... 7. W. u. J. 
Hunger (Deutschland). -Stand: LDo- 
. restft'Molina 8,7 4. Hunger/Hunger 

30.4. -Soling: 1. Haines (USA) ... 15. 
” .Kuhweide (Deutschland), - Stand: 1. 

■ Haines 15,7 ... 10. Kuhweide 54,0. - 
Firm: 1. Pratt (Australien), 2. Bertrand 
(USA), 3. Gera (Deutschl and ). - 
Stand: L Bertrand 18,0 ... 5. Gera 

40.4. - Starboot: 1. Griese/Marcour 
(Deutschland) - Stand: L Carlson/- 

. Eyermann (Schweden) 22,0, 2. 

Griese/Marcour 27,7. - VTmdglider L 
Maran (Italien) ... 12. Meyer 

(Deutschland). - Stand: 1. Steele 
(USA) 16,0 ... 7. Meyer 50.7. 


BOXEN / Nach Enttäuschungen: Endlich aus der Talsohle heraus - Hussing, Künzler und Zielonka greifen heute nach Bronze 


Sportwart Birkle: „Jetzt kommen 
aber erst die schweren Brocken“ 


sid/dpa, Los Angeles 
Die deutschen Boxer haben die 
Pechsträhne der ersten Woche an- 
scheinend überwunden. Nach Peter 
Hussing und Reiner Gies zogen ge- 
stern auch Alexander Künzler und 
Manfred Zielonka ins Viertelfinale 
ein und boxen im nächsten Kampf 
bereits um die Bronzemedaille. „Die- 
se Quote war auch unser Ziel. Bis 
jetzt können wir zufrieden sein“, er- 
klärte der Sportwart des Deutschen 
Amateur-Box-Verbandes. (DABV), 
Heinz Birkle. „Aber nun kommen die 
schweren Brocken“, warnt er gleich- 
zeitig vor zuviel Euphorie. 

Nach der bisher besten Leistung 
eines deutschen Boxers beim olympi- 
schen Turnier steuert Halbmittelge- 
wichtler Manfred auf Me- 

dafllen kura. Der Dürener kam gegen 
den Argentinier Rene Gustavo Oüo 
zu *»in<mn einstimmigen Punktsieg. 
„Hoffentlich haben meine Elten das 
zu Hause sehen können“, freute sich 
Zielonka über den Einzug in die Run- 
de der letzten acht 
„Er hat seine Sache gut gemacht 
Den anderen die Fehler machen las- 
sen, aber selbst keine gemacht“, lobte 
Bundestrainer Helmut Ranze die Lei- 
stung des gelernten Kfa-Mechanflcers. 
Nach zwei Siegen traut der bereits 
ausgeschiedene Stefan Gertei seinem 
S taflMrKamiradeD jetzt auch oinp 

wässerball 

Arger über 
Entscheidung 

sid, Los Angeles 

„Das war wieder einmal ein typi- 
sches Spiel, bei dem man auf einen 
S chlag fünf Jahre älter werden kann. 
Ich bin froh, daß wir dieses Spiel über 
die Bühne gebracht haben“, atmete 
Wasserball-Bundestrainer Nico Firo- 
iu nach dem 8:8 (1:2, 2:2. 4:1, 1:3) 
gegen den EM-Dritten Spanien tief 
durch. Minuten vorher, unmittelbar 
nach dem Schlußpfiff hatte er hoch 
mit dem tomariisrhAn Schiedsrichter 
Roy Gunell gehadert, der in der dra- 
matischen Schlußphase den ver- 
meintlichen. Siegtreffer jäes. Duis- 
burgers Werner Obschemikat zum 9:8 
abpfiff. 

„Der auf unserer Spielseite zustän- 
dige Schiedsrichter Richard Paoarian 
aus Frankreich hatte das Spiel schon 
freigegeben. Es gab also gar keinen 
Grund für Gunell, einzugreifen, auch 
wenn der des Wassers verwiesene 
Spanier das Spielfeld noch nicht ver- 
lassen hatte“, erläuterte FirohL „Die 
Spanier haben ein sehr gutes Spiel 
gemacht. Vor allem haben sie es ver- 
standen, die Schwächen der Schieds- 
richter für sich au szun utzen.“ 

Letztlich aber sahen sowohl Firoiu 
als auch Wasserballwart Bodo Holle- 
mann das Endergebnis mehr unter 
dem Aspekt eines Punktgewinnes als 
eines Verlustes. Mit nunmehr 3:1 
Punkten hinter den führenden Jugo- 
slawen und Amerikanern (je 4:0 
Punkte) bleiben für die D5V-Sieben 
noch alle Möglichkeiten offen. 

Das von Hektik und Nervosität ge- 
prägte Spiel kippte gleich zweimal. 
Nach 13 Minuten lag das deutsche 
Team mit 1:4 zurück. Zu Beginn des 
letzten Viertels führte es dann mit 8:5, 
geriet dann jedoch im Bad von Mali- 
bu noch einmal in Gefahr. 

Der Duisburger Rainer Osselmann, 
auf Spaniens Torjäger Manuel Estiar- 
te angesetzt, mußte schon im ersten 
Viertel nach drei Wassserverweisen 
auf der Bank bleiben. Esüarte wurde 
dann auch in der Folge seinem Ruf 
als einer der gefährlichsten Torjäger 
der Weh mit vier Treffern. (23 insge- 
samt in vier Spielen!) gerecht 


MpdaiTip zu. „Wir drücken dam Manni 
alle die Daumen, denn die Medaille 
ist auch wichtig für unseren Stütz- 
punkt Worms“, erklärt GerteL Des- 
halb will er auch heute gegen Gnoh- 
, rer Sery von der Elfenbeinküste ge- 
winnen: „Eine Medaille wäre der ab- 
solute Höhepunkt meiner Karriere.“ 

Zielonka kennt den Afrikaner 
schon aus dem T raining . Sery hatte 
sich vier Wochen lang in Hennef und 
Worms auf die Spiele vorbereitet und 
war während dieser Zeit dreimal zum 
Sparring mit seinem deutschen Geg- 
ner in den Ring geklettert „Ich bin 
jedesmal gut mit ihm zurechtgeknm- 
men“, sagt Zielonka optimistisch. 

Um den Erfolg von Alexander 
Künzler mußte die DABV-StaSel al- 
lerdings zittern. „Alex hat uns wieder 
einmal auf die Folter gespannt“, sagte 
Helmut Ranze. Der Weltergewichtler 
aus Karlsruhe war im Kampf gegen 
den Algerier Kamel About zwar der 
bessere Techniker, hatte aber in der 
letzten Runde dennoch einige 
Schwierigkeiten. Mit 4:1 Richterstim- 
men fiel der Punktsieg höher aus als 
erwartet Für den Deutschen hat sich 
seine gute Vorbereitung ausgezahlt 
An den beiden Tagen vordem Kampf 
hatte Künzler sAinmr Gegner mehr- 
fach auf einem Video-Band studiert 
und wußte um die Stärken von 


HANDBALL 

Angst vor 
DHB-Team 

sid/dpa, Los Angeles 

„Das ist mit dieser Mannschaft der 
größte Erfolg in der Geschichte des 
Deutschen Handball-Bundes.“ Si- 
mon Schobel, der Handball-Bundes- 
trainer, verließ im Überschwang der 
ersten Freude den Boden der Reali- 
tät. Denn immerhin war Deutschland 
1978 Weltmeister, während seine 
Mannschaft bis jetzt nur einen Platz 
unter den ersten vier sicher hat 

Doch nach dem 37:25-Erfolg über 
Südkorea im letzten Vorrundenspiel 
schien der Trainer von zentnerschwe- 
ren T -asten befreit; schjp n die langen 
Schatten der Vergangenheit endgül- 
tig übersprungen zu haben. Nach 8:0 
Punkten im olympischöl Turnier 
und dreizehn Siegen in Folge sind die 
Demütigungen und Niederlagen der 
letzten Jahre endlich der Vergangen- 
heit zuzuordnen. 

Die Weltmeisterschafts-Pleite von 
1982, die verpaßte Olympiaqualifika- 
tion und die schwachen Turnierer- 
gebnisse verblassen vor dem aktuel- 
len Geschehe n . Nach Stand der Din- 
ge ist die deutsche Mannschaft be- 
reits jetzt für die A-WM 1986 qualß- 
ziert (dazu berechtigt ein Platz unter 
den ersten sechs bei Olympisdien 
Spielen) und hat sogar noch alle 
Chancen auf die olympischen Gold- 
medaille. 

Vorgeschaltet ist allerdings das 
Spiel gegen den WM-Vierten Däne- 
mark, das die deutsche Mannschaft 
heute gewinnen muß, wenn sie ins 
Finale einziehen wüL „Das 37:25 ge- 
gen Südkorea war wie Deutschland 
gegen Griesheim“, kommentierte 
Handball-Referent Dieter Ehrich vom j 
Bundesausschuß für L e istu n gssport ! 
(BAL). Trainer Schobel konnte sich 
dabei sogar leisten, mehrere Ersatz- 
spieler einzusetzen, von rjnks . 
außen Uwe Schwenker (KieD mit sie- 
ben Türen erfolgreichster Werfer war. 

Ernsthaft gefördert wird die Mann- 
schaft dagegen heute von den tech- 
nisch starken Dänen, deren Trainer 
L df Erik Mikltplwm am meisten „den 
an Brutalität grenzenden deutschen 
Handball-Stil“ fürchtet. 
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Aboud: „Er wechselt ständig die Aus- 
lage, boxt rechts wie links.“ 

Der Algerier war allerdings be- 
nachteiligt, da er ohne die Betreuung 
von Chef-Trainer Lounes Tahiani 
auskommen mußte. Der Trainer der 
algerischen Box-Staffel war während 
des Schwergewichts-Kampfes zwi- 
schen seinem Schützling Mohamed 
Bouchine und dem Kanadier Willie 
DeWitt vom Münchner Ringrichter 
Otto Kramheller aus der Halle gewie- 
sen worden, weil er trotz mehrerer 
Ermahnungen imm er wieder Anwei- 
sungen aus der Ringecke gab. Nach 
den Regeln des Weltverbandes (AI- 
BA) hat ein Trainer nach diesem Ver- .. 
weis die Arena zu verlassen. Als Lahi- 
ani nach dem Schlußgong an den 
Ring zurückkehren wollte, wurde er 
von sieben Polizisten abgeführt La- 
hiani war damit automatisch für den 
gesamten Wettkampftag gesperrt 
Alexander Künzler trifft heute im 
Viertelfinale auf den Halipni sehen 
Weltcupsieger Luciano Bruno. Den 
bisher einzi gen Kampf zwischen bei- 
den hatte Bruno in Venedig gewon- 
nen. „Ich freue mich auf die Revan- 
che", sagte der BundeswehrsoIdaL 
Als dritter deutscher Boxer greift 
heute auch noch Peter Hussing nach 
Bronze. Im Superschwergewicht 
trifft der deutsche Rekordmeister auf Manfred Ziefoaka (dunktos Trikot) darf «Ich berechtigte Hoffnungen auf 
den Jugoslawen Azis Salihu. eine Medaillen Bachen foto dpa 
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TENNIS 

Erstes Spiel: 

Favoritin 

strauchelte 

dpa, Brannschweig 

Wahrend sich im Herren-Tumier 
die favorisierten Spieler klar und un- 
gefährdet durchsetzen konnten, er- 
lebten die 1500 Besucher der 71. Na- 
tionalen Deutschen Tennismeister- 
schaften in Braunschweig im Da- 
men-Wettbewerb gleich am ersten 
Tag eine große Überraschung. 

Nach der Absage der Spitzenpiele- 
rinnen Claudia Kohde (Saarbrücken), 
Eva Pfaff (Frankfurt), Sylvia Hanika 
(München) und Steffi Graf (Heidel- 
berg) war die Stuttgarterin Andrea 
Betzner hinter Petra Keppeler (Augs- 
burg) an Nummer zwei gesetzt, verlor 
aber schon im ersten Spiel gegen die 
krasse Außenseiterin Anke Klein 
(Saarbrücken). Nach deutlicher Über- 
legenheit und klarem 6:2-Gewinn im 
ersten Satz kam Andrea Betzner ge- 
gen die druckvoll von der Grundlinie 
spielende Anke Klein völlig aus dem 
Rhythmus und verlor die beiden 
nächsten Sätze jeweils mit 4:6. 

Favoritin Petra Keppeler setzte 
sich dagegen 6:3, 6:1 gegen Barbara 
Tons (Krefeld) durch, und bei den 
Herren erfüllten Titelverteidiger 
Klaus Eberhard (Berlin) mit 7:5, 6:1 
gegen Markus Gau (Leverkusen) so- 
wie Hans-Dieter Beutel (Hannover) 
und Uli Pinner (Neuss) mit klaren 
Zwei-Satz-Siegen die Erwartungen. 


I NACHRICHTEN 


BASKETBALL 

Genugtuung 
für Klein 

sid/dpa, Los Angeles 

Das eindrucksvolle Stakkato des 
Publikums verstummte. Es wandelte 
sich in bewundernden, fast hilflosen 
Beifall für einten vermeintlich Schwä- 
cheren. Die schon vorher erklärten 
Superstars waren auf einmal „nicht 
intelligent genug“. 

Gesagt hat das Bobby Knight, Trai- 
ner der am^riirem i «u-hpn Basketball- 
spieler. Die Anweisungen an seine 
Mannschaft im Spiel gegen Deutsch- 
land glichen eher dem Auftritt eines 
Zirkusclowns. Mit »inem nämlich 
hatte er nicht gerechnet: Daß da ein 
Gegner, der zuvor als Prügelknabe 
abgestempelt worden war und diesen 
Eindruck zu Beginn des Turniers 
auch bestätigte, daß eine solche 
Mannschaft also ihm um ein Haar 
einen Zacken aus der Krone ge- 
brochen hätte. Die Amerikaner ge- 
wannen das Spiel mit 78:67, mit nur 
elf Punkten Differenz demnach. Das 
glich einer kleinen Sensation, hatten 
die USA ihre Gegner zuvor doch bei 
einer Durchschnitts-Differenz von 39 
Punkten imri dnr phwrhnittlieh 102 er- 
zielten Punkten zu Statisten degra- 
diert 

Ralph Klein, Trainer der deutschen 

konnte denn seinen Stolz auch nicht 
mehr verbergen. Er, der sonst nach so 
klaren Siegen zunächst kritisierte. 
„Normalerweise“, sagt Klein, „muß 
man die Gründe für ein verlorenes 
Spiel snnhen. Das kann ich mir nach 
dem Spiel gegen die USA ausnahms- 
weise ersparen." Und dann sagte er 
noch etwas, was er sich zuvor wohl 
selbst nicht zugetraut hätte. „Es war 
AinA gute Niederlage*“ Für ihn sei 
Spiel gegen den Erfinder des Basket- 
balls keine Lehrstunde gewesen, „es 
war eine Genugtuung*. 

Damit batte er das Spiel abgetan. 
Seine Gedanken sprangen 24 Stun- 
den weiter. Italien ist heute der näch- 
ste Gegner, und Ralph Klein will 
noch eine Rechnung begleichen: Re- 
vanche für die 72: 80- Niederlage aus 
der Vorrunde nehmen und damit das 
Spiel um Platz fünf erreichen. 


SEGELN 

Griese darf 
wieder hoffen 

sid/dpa, Los Angeles 

Die E rkenntnis dürfte jedem ein- 
leuchten: „Hätten wir nicht so viele 
Chancen verpaßt, lägen wir sicher an 
der Spitze.“ Sein erster Tagessieg 
brachte ihm das schon verloren ge- 
glaubte Selbstvertrauen zurück. Am 
fünften Wettfahrttag der olympischen 
Segel Wettbewerbe von Los Angeles 
knm Joachim Griese mit seinem Vor- 
schoter Wolfgang Marcour zum drit- 1 
ten Tagessieg der deutschen Segler 
überhaupt 

Bis auf 5,7 Punkte kampn Griese/- 
Marcour in der Starboot-Klasse an die 
führenden Schweden Kent Carison 
und Henri ck Eyermann heran. „Das 
muß ich eist einmal verkraften.“ 
Griese, der 31 Jahre alte Jurist aus 
Hamburg, wehrte verfrühte Vor- 
schußlorbeeren ab. Er verweigerte 
gar ein offizielles Interview, zu dem 
sich normalerweise die Tagessieger 
den Journalisten stellen. 

Mit dem Motto: „Sc hne l l e Starts, 
schnelle Siege“ war Griese nach Long 
Beach geflogen und hatte da noch 
gesagt „Es muß schon mit dem Teu- 
fel zugehen, wenn wir nicht vorne 
landen.“ Bei der ersten Wettfahrt ge- 
lang kein Blitzstart, eine zusätzliche 
Disqualifikation dämpfte Grieses Eu- 
phorie. „Jetzt aber“, sagt der Sportdi- 
rektor des Deutschen Segler-Verban- 
des (DSV), Hans Sendes, jetzt kann 
er das Beste daraus machen. Er kann 
aus eigener Kraft gewinnen, muß 
aber Hann volles Risiko ein gehen.“ 
Wenigstens in der Starboot-Klasse al- 
so darf Optimismus verbreitet wer- 
den. Finn-Exweltmeister Wolfgang 
Geiz erreichte zwar mit einem dritten 
Platz sein bisher bestes Ergebnis, 
kann aber als Fünfter der Gesamtwer- 
tung kaum noch Medaillenhoffinm- : 
gen hegen. 

Wolfgang und Joachim Hunger 
rutschten in der 470er-Klasse nach 
einer Disqualifikation (Behinderung 
des Gegners) auf Rang vier der Ge- 
samtwertung ab, „unsere Chancen 
auf eine Medaille aber haben wir uns 
bewahrt“ 


OLYMPIA-SPLITTER 

Ueberroth 

zufrieden 

Selbstkritik und Zufriedenheit 
trug Peter Ueberroth, der Präsident 
des Olympischen Organisations-Ko- 
mitees (OK), bei einer Halbzeit-Bilanz 
vor. Abgesehen von einigen Pannen 
wie den fehlenden Joumallsten-Tele- 
fonen bei den Straßen-Mannschafts- 
rennen seien die Spiele bislang rei- 
bungslos verlaufen. Ueberroths vor- 
läufiges Fazit liest sich deshalb über- 
wiegend positiv: Die 3,38 Millionen 
Zuschauer in der ersten Woche seien 
„olympischer Rekord“, die Sportler 
blieben nach Beendigung ihrer Wett- 
bewerbe noch unerwartet lange in 
den olympischen Dörfern, und mit 
Sicherheit seien am Ende einige Mil- 
lionen Dollar Überschuß erwirt- 
schaftet Hinter so viel Lob mochte 
auch Lord KxUanin, der Ehrenpräsi- 
dent des IOC, nicht zurückstehen. Er 
findet die „Kommerzialisierung der 
Spiele auf keinen Fall aufdringlich“. 

Siegerehrung: Nur zwei Sportler 
standen bei der Gewichtheber-Sie- 
gerehrung der Klasse bis 100 kg auf 
dem Treppchen. Der Dritte, der Finne 
Pekka Niemi, fehlte, weil er mit einer 
Medaille überhaupt nicht gerechnet 
hatte. Niemi war in der vermeintlich 
leistungsschwächeren Gruppe ge- 
startet und hatte im Zweikampf 367,5 
kg erreicht, was später nur noch von 
zwei Hebern übertroffen wurde. Die 
Bronzemedaille soll ihm nun in einer 
feierlichen Zeremonie im olympi- 
schen Dorf überreicht werden. 

Olympia-Fackel: „Die Fackel 

kommt in das Zimmer, in dem die 
Pokale von Jesse stehen“, erklärte 
Ruth Owens, die Witwe des viermali- 
gen Olympiasiegers von 1936, Jesse 
Owens. Vom Geschenk der Olympia- 
Fackel zeigte sie sich ebenso über- 
rascht wie von der Tatsache, daß ihre 
Enkelin Gina Hemphill das Feuer bei 
der Eröffnungsfeier ins Coliseum 
trug. 

Finalist: Jürgen Geider (26) aus 
Heidelberg ist der einzige Deutsche, 
der rieh für das I500-m-Finale der 
Rollstuhlfahrer am Samstag qualifi- 
ziert hat Das IOC hat das Patronat für 
diesen Wettbewerb übernommen. 


Favorit F oster: „Gott hat mir Silber geschenkt, ich nehme es dankbar 




DW. Los Angeles 

Die Langstreckenläufer haben ei- 
nen neuen Superstar Alberto Cova 
aus Como in Italien. 1982 in Athen 
wurde Cova überraschend Europa- 
meister über 10000 m. Im vorigen 
Jahr, bei den ersten Leichtathletik- 
W eltmdsterschaften in Heteinlri, ge- 
wann Cova ebenfalls auf dieser 
Strecke. In der Nacht zum Dienstag 
nun wurde Cova in LosAngeles p»ch 
Olympiasieger über 10 Kilometer. Si- 
eter, die osteuropäischen Läufer wa- 
ren in Los Angeles wegen des Boy- 
kotts nicht am Start Doch hatte Co- 
va, der schmächtige Mate init, dem 
gewaltigen Endspurt, nicht in Athen 
und Helsinki auch gegen die 'Kon- 
kurrenz aus Osteuropa, und der 
„DDR“ gewonnen? Von den besten 
10 000-m-Läufem dieser Saison fehl- 
te in Los Angeles ohnehin hur der 
Rostocker Hansjörg Kunze. 

Zum Rennen von 1/» Angeles: Al- 
berto Cova tief -nach seiner üblichen 
taktischen Faustregel: „Auf die ita- 
lienische Weise wie er es nennt Das 
heißt, frühestens 150 Meter vor dem 
Ziel würde « mit Sötern gefürchte- 


ten Endspurt beginnen. Als der Eng- 
länder Nick Rose nach 5600 Metern 
das Tempo verschärfte, bängte sich 
Cova gemeinsam mit dem Finnen 
Maitü Vainio an den Engländer dran. 
150 Meter vor dem Ziel ließ Cova dar 
33jahrigen Vaini o im Spurt regel- 
recht stehen. 

Während Weltrekordler Fernando 
Mamede aus Portugal wieder einmal 
picht ins Ziel kam und schon nach 
der Hüfte des Rennens aufgegeben 
hatte, wurde Christoph Herie aus 
Fürth Sechster. 

Alberto Cova, der Superstar In 
den Bestenlisten taucht seine Name 
kaum einmal unter den Schnellsten 
seiner Zunft auf. Bei den großen in- 
ternationalen Sportfeste! macht, er 
sich gewöhnlich rar, selbst d ann , 
wenn es bei dieser Tingelei nach ei- 
ner internationalen Meisterschaft 
ums große Abkassieren geht Das 
Dosieren gehört zu seiner Taktik, 

und er kann es sich erlauben, hin und 

meder auf lukrative Sportfeste zu 
verzichten. Schließlich verdient er 
als Angestellter des italienischen 
Leichtathletik-Verbandes auch ganz 


gut Freilich hat ihn der Verband 
nicht als Läufer angestellt sonst wä- 
re Cova ja Profi. Er ist Fachmann für 
Public relatitms^ -in Sachen Cova . . . 

Ein anderer wollte in Los Angeles 
zum Superstar aufateigen, doch dar- 
aus wurde nichts: Greg Foster. Allen 
hatte der Amerikaner in den letzten 
Jahren gezeigt, daß er der beste Hiir- 
densprinter der Weit ist, und im vori- 
gen Jahr in Hetefnlri gft war m er a»oh 
prompt die Weltmeisterschaft in sei- 
ner Disziplin. Als zm Coliseum von 
Los Angeles der Startschuß zum Fi- 
nale über 110 Meter Hürden fiel, saß 
sein T j>ndgmann l der zuröckgetrete- 
ne Weltrekordler Renaldo Nehemiah, 

und sagte: „Greg ist der beste Läufer 
im Finale, er kann sich nur selbst 
schlagen.“ Beim zweiten Knall der 
Pistole war Foster als erster aus den 
Blöcken: „Es war ein Frühstart. Ich 
dachte, sie schießen zurück, stoppte 
ab und merkte, daß das Rennen un- 
terwegs war.“ . 

Im Ziel war er nach 13,23 Sekun- 
den. Zum erstenmal von Roger King - 
dom gwhläg«!, der mit 13,20 Se- 


kunden auch noch neuen olympi- 
schen Rekord gelaufen war. Greg 
war ein großartiger Verlierer JDu 
hast ein Rennen gewonnen, von dem 
ich ein Leben lang träumte.“ Dann 
lief er zu sefaiem Trainer Bob Kersee 
und weinte bitterlich. „Gott hat mir 

halte Silber geschenkt, und ich habe 

es dankb ar anaine hmgn - Bei Olym- 
pia werden Stars geboren, aber ich 
bin wohl nicht unter einem solchen 
Stern geboren.“ 

Die Rumänin Doina Melinte, eine 
der Bnhnrfigfcmi MittfilstreckPTilaufe- 
rinnen der Leichtathletik-Geschich- 
te, gewann die Goldmedaille im 8GÖ- 
m-Lauf der Frauen. Resolut setzte sie 
sich sehr früh an die Spitze des Fel- 
des »nd bestimmte Tempo sowie Be- 
ginn des Endspurts. Die 24jährige 
Margrit Klinger aus Obersuhl, eine 
der Medaülenhofftmngen des Deut 
sehen r Wrh fathletfa-Verbandes. re- 
affinierte auf der Zielgeraden. Als 

dte Europameisterschaftsdritte keine 

Chance auf Bronze m eh r sah, be- 
gnügte sie rieh mit dem siebenten 
Platz. „Das Rennen hatte vor zwei- 
einhalb Wochen sta ttfind e n mü ssen. 


Da hatte Margrit noch keine Proble- 
me,“ meinte ihr enttäuschter Trainer 
Günther Schlosser, der auf eigene 
Kosten nach Kalifornien gereist war. 
Schlossen „Vor dem Münchner 
Olympiatest war säe in der Form ih- 
res Lebens.“ Doch dann förderte eine 
Infektion die akute Ischiaserkran- 
kung wieder zutage. Schlosser sagt 
„Ich will ganz ehrlich sein. Wenn Los 
Angeles nur ein Sportfest wäre, hät- 
ten wir letzte Woche abgesagt Doch 
es ist halt Olympia.“ 

Speerwurf-Wdtmeisterin Tiina 
r.illflk aus Finnland verließ das Sta- 
dion zwar mit einer Silbermedaille, 
aber auch mit Tränen. Beim Länder- 
kampf am 31. Mai im westfalischen 
Lage hatte sie den rechten Fußknö- 
chel gebrochen. Erst zwei Wochen 
vor ihrem Wettkampf in Los Angeles 
war der Bruch so weit geheilt, daß 
Tiina I fllflk wieder zum Speer grei- 
fen konnte. Nochern Sonntag strahl- 
te sie Zuversicht aus: „Mein Fuß ist 
wieder in Ordnung, und ich bin so 
gut in Form, daß ich an meinen Sieg 
glaube.“ Doch der Ehrgeiz war gro- 
ßer als die Vernunft Die farbige Eng- 


länderin Tessa Sanderson hatte mit 
ihrem ersten Wurf 69,56 m vorgelegt 
und damit für eine Herausforderung 
gesorgt Tiina T.illak. die den Weltre- 
kord mit 74,76 m hält lief dynamisch 
zu ihrem zweiten Versuch an und 
erreichte 69,00 m - danach mußte sie 
auf geben. Der Fußknöchel hatte dem 
Druck des Stemmschrittes nicht 
standgehalten, brach an zwei Stellen 
und schwoll in Windeseile dick an. 

Später sagte sie: „Tief im Unterbe* 
wußtsein habe ich befürchtet daß es 
so kommen würde. Aber ich wollte 
es einfach nicht wahrhaben, ich woll- 
te die Goldmedaille. Über Silber bin 
ich nicht glücklich, denn ich bin die 
beste Speerwerferin der Welt“ 

Krach gibt es bei den deutschen 
Sprintern. Christian Haas, der deut- 
sche Rekordmann über 100 m (10,16 
Sek.), war zum 200-m- Vorlauf in Los 
Angeles nicht angetreten, weil er sich 
nicht in entsprechender Form fühlt 
Bundestrainer Paul Wagner und die 
anderen Staffelläufer haben sich 
noch einmal vehement dagegen aus- 
gesprochen, gemeinsam mit Haas in 
der 4xlOO-m-Staffel zu starten. 


Strafe für Kaiserslautern 

Frankfurt (dpa) - Zu einer Geld- 
strafe von 2000 Märk wurde der Fuß- 
ball-Bundesligaklub 1. FC Kaisers- 
lautern verurteilt. Kaiserslautern hat- 
te versucht Fritz Walter von Waldhof 
Mannheim schon vor Erscheinen der 
DFB-Transf erliste unter Vertrag zu 
nehmen. Walter muß 1500 Mark zah- 
len. 

Weltcup-Sieger beim VfB 

Stuttgart (dpa) - Der deutsche 
Fußball-Meister VfB Stuttgart be- 
streitet am Freitag ein Freundschafts- 
spiel gegen den Weltpokalsieger Gre- 
mio Porto Alegre. Stuttgart kann bis 
auf seinen Libero Hans-Peter Makan 
in Bestbesetzung antreten. 

Serie begann mit Sieg 

Bad Oldesloe (sid; - Mit einem 3:0- 
Sieg startete die deutsche Volleyball- 
Nationalmannschaft der Männer eine 
Länderspielserie. Vor 500 Zuschau- 
ern wurde Dänemark in knapp 50 
Minuten geschlagen. 

Fußball-Skandal in Ungarn 

Budapest (sid) - Für um gerechnet 
rund 20 000 Mark hat der ungarische 
Fußballklub Csepel im Frühjahr drei 
Meisterschaftsspiele gegen Volan, 
Honved und Nyiregyhaza verkauft. 
Vier Spieler, darunter auch National- 
torhüter Attila Kovacz, wurden ver- 
haftet Acht Spieler der gegnerischen 
Klubs werden ebenfalls vor Gericht 
gestellt 

Meilen-Weltrekord 

Moskau (sid) - Bei einem Leicht- 
athletik-Meeting in Leningrad ver- 
besserte die Russin Natalia Arte- 
mowa die Weltbestleistung über eine 
Meile um 1,6 Sekunden auf 4:15,8 Mi- 
nuten. Die alte Bestmarke hielt die 
Rumänin Marie ia Puica. 

Nystroem gewinnt Turnier 

North Conway (sid) - Der auf Rang 
acht gesetzte Schwede Joakim Ny- 
stroem gewann das Finale des mit 
200 000 Dollar dotierten Grand-Prix- 
Tumiers in North Conway im US- 
Bundesstaat New Hampshire- Er be- 
siegte den ungesetzten Amerikaner 
Tim Wilkinson 6:2, 7:5. 

Erfolgloses Comeback 

Indianapolis (sid) - Glücklos ver- 
lief der nach sechswöchiger Verlet- 
zungspause gestartete Comeback- 
versuch von Bettina Bunge. Bei den 
U S -Hartplatz-Tennismeisterschaften 
scheiterte sie bereits in der ersten 
Runde 3:6, 2:6 an der Amerikanerin 
Elise Bürgin. Hansjörg Schwaier 
(München) besiegte den tschechoslo- 
wakischen Doppel-Weitmeister Pavel 
Sloti! 6:4, 7:6. 


fussbau 

Freundschaftsspiele: Knicllngen - 
Karlsruhe 0:7, Lensahn - Düsseldorf 
2 : 10 , 

TENNIS 

71. Nationale Deutsche Meister- 
schaften in Bra imschweig, erste Run- 
de, Herren: Maurer (Neuss) - Zipf 
(Amberg) 6:1. 6:0, Popp (Neuss) -Kopf 
(Steinbach) 6:1, 6:0. Kerelic (Stuttgart) 
- Theissen (Bamberg) 6:2, 6:4. Elter 
(Essen) - Pfannkock (Hannover) 7:6, 
7:5, Gau (Leverkusen) - Marten (Ber- 
lin) 6:4, 6:1, Jelen (Neuss) - Beermann 
(Karlsruhe) 6:4, 6:2. 

GEWINNZAHLEN 

Lotto: Klasse 1: 2743 692.00, 2: 
144 405,00. 3: 5977,00. 4: 734,00. 5: 9,90. - 
Toto. Elferwette: Klasse 1: 734^0, 2; 
50,80, 3: 7,30. - Auswahl wette „6 aus 
45“: Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 
168673,95. 2: 11244,90, 3: 3666,80, 4; 
82,50, 5: 7,70. - Bennquintett: Rennen 
A.- Klasse 1; 2278,60, 2: 133^0. - Rennen 
B; Klasse 1: 785,70, 2: 232,50. (Ohne 
Gewähr). 








„Freiheitsschiff“ auf der Ostsee 

Junge Letten wollen auf die Okkupation ihrer Heimat aufmerksam machen 
INGO URBAN. Affinster 


Gestern hat in Münster der Jubi- 
läumskongreß des „Bundes der Letti- 
schen Jugend in Europa“ (ELJA) be- 
gonnen Seit 30 Jahren besteht die 
ELJA in Europa, die die europäische 
Nachwuchsorganisation des „Welt- 
bundes der freien Letten" (WfL) ist 
Rund 200 Vertreter des Verbandes 
werden bis zum Wochenende neben 
Verbandsfragen drei große Theraen- 
komplexe beraten. 

An erster Stelle steht das für den 
Sommer 1985 vom „Baltischen Welt- 
rat“ nach Skandinavien einberufene 
internationale Tribunal, welches die 
Völker- und Alenschenrechtsveriet- 
zungen der Sowjetunion im Baltikum 
untersuchen soll. (Der „Baltische 
Weltrat“ ist ein Zusammenschluß der 
drei baltischen Exilorganisationen 
der Esten, Letten und Litauer.) 

An zweiter Stelle ihrer Beratungen 
steht die Konzipierung einer Schiffs- 
reise mit 500 Vertretern von Jugendli- 
chen aus dem Baltikum mit einem 
„Friedens- und FreiheitsschifP' auf 
der Ostsee, das während der Zeit des 
Tribunals die Ostsee-Anrainerstaaten 
aufsuchen will, um dort auf die Okku- 
pation ihrer Heimat aufmerksam zu 
machen. Außerdem wird der ELJA- 
KongreQ das n. Lettische Sän- 
gerfestival und. Welttreffen in Mün- 


ster, welches am vergangenen Wo- 
chenende zu Ende ging, ausweiten. 

Zum Abschluß des Welttreffens, an 
dem insgesamt 6000 Letten a us all er 
Weit teilgenommen haben (WELT 
vom 4. August), waren 1200 von ihnen 
mit dem Sonderzug „Nturtouris“ 
(Mauerbrecher) an die innerdeutsche 
Grenze bei Duderstadt gefahren und 
batten dort angesichts von Stachel- 
draht, Todesstreifen und Minenfel- 
dern eine Gedenkstunde durchge- 
fühlt 

Uldis Grava aus New York, ehema- 
liger Vorsitzender des WfL, sagte 
während seiner Ansprache an der 
Grenze: „Die Gewehre auf diesen 
Wachtürmen sind die gleichen Sym- 
bol e der Unterdrückung wie die in 
unserer besetzten Heimat. Letten, 
schaut nicht auf sie, sondern schaut 
auf die Geschichte unseres Volkes 
und schöpft Kraft daraus. 1 * 

Grava verwies auf die Vemich- 
tungsfeldzüge, die von Peter dem 
Großen bis zur Gegenwart gegen 
Lettland geführt wurden und werden. 
Er betonte dabei, daß das lettische 
Volk trotzdem überdauert habe, aber 
nur auf Grund „unseres Selbstbe- 
hauptungswillens und Geschieh tsbe- 
wußtseins“. 

Für die meisten lettischen Jugend- 
lichen war die Fahrt an die Demarka- 
tionslinie mit eines der großen Erleb- 


nisse ihres Aufenthaltes in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Eine junge 
Lettin aus Australien sagte.* „Es ist 
für mich eine Möglichkeit, konkrete 
Vorstellungen zu bekommen, wie die 
Teilung Deutschlands in der Realität 
aussieht Darüber möchte ich in Au- 
stralien berichten.“ 

Eine Studentin aus Caracas in Ve- 
nezuela erklärte auf die Frage, wes- 
halb sie als Lettin an die innerdeut- 
sche Grenze fahre: „Ich habe dies ge- 
tan, um zu -protestieren und den Men- 
schen in Deutschland zu zeigen, daß 
wir mit ihnen fühlen und sie in forpm 
Bemühen um die Einheit ihres Vater- 
landes unterstützen wollen." 

Ein Erlebnis war die Fahrt aber 
nicht nur für die Letten, sondern 
auch für die Bewohner von Duder- 
stadt und der Dörfer entlang der 
Fahrtstrecke auf den letzten 20 Kilo- 
metern, denn auf dieser 'Riqpnhghn - 
strecke verkehren schon seit Jahren 
keine Personenfernzüge mehr, son- 
dern nur noch Güterzüge. Überall in 
dpn Gärten, an den Bahnübergängen 
und an den Rainen der Felder und 
Wiesen standen Menschen, die wink- 
ten. In Duderstadt sagte eine junge 
Frau: „Es ist schön, so viel Mitgefühl 
und Verständnis zu erleben, aber 
gleichzeitig beschämend, daß dies 
nicht durch unsere Landsleute in 
gleicher Weise geschieht“ 


Basken sehen sich als eine Nation 


Einbindung nur in eine „internationale Struktur“ / ET A-T erroristen unter Druck 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Die extremistische Führung der 
baskischen Nationalisten partei PNV, 
die auch den Landesministerpräsi- 
denten stellt, will jetzt aufs Ganze 
gehen. Ministerpräsident Carlos Ga- 
raikoetxea erklärte in einer öffentli- 
chen Veranstaltung: „Das Basken- 
land ist eine Nation 1 * - und nur als 
solche wollten sich die Basken in eine 
übernationale Stuktur, „heißt sie nun 
Spanien oder Europa“, eingliedem. 

Nach der Verfassung, die nicht ein- 
mal einen Bundesstaat zuläßt, son- 
dern nur von einem „Autonomie- 
Staat“ spricht, sind die „traditionel- 
len Regionen**, dazu gehört das Bas- 
kenland, immerhin als „Nationalitä- 
ten“ definiert Die Dehnbarkeit der 
Begriffe Nation und Nationalität be- 
günstigt deshalb den Versuch der 
baskischen Landesregierung, die 
staatliche Selbständigkeit schrittwei- 
se anzustreben. 

Carlos Garaikoetxea sieht sich zu 
dieser Flucht nach vom gezwungen, 
weil die Madrider Zentralregierung 
seinen bisherigen Argumenten nach 
und nach den Boden entzieht Garai- 
koetxea hatte seine Forderungen 
nach mehr Selbständigkeit für das 
Baskenland bisher immer mit dem 
Druck durch die Terrororganisation 
ETA untermauert. Die 400 von der 
ETA Ermordeten legte er gewisser- 
maßen in seine eigene Waagschale 

Aber dieses Argument verliert sei- 


ne Zugkraft, seit das Übereinkom- 
men zwischen Madrid und Paris zur 
gemeinsamen Bekämpfung des Ter- 
rorismus die ETA in ihren südfranzö- 
sischen Basen bedroht Am Montag 
bekräftigte auch Frankreichs neuer 
Innenminister Foxe in Madrid das 
mit seinem Vorgänger Gaston De- 
ferre getroffene Übereinkommen zur 
Terroristenbekämpfung auch in 
Frankreich. Die sozialistische Regie- 
rung in Madrid rechnet schon für die 
nächste Zeit mit der Auslieferung 
weiterer führender Etarras. Andere 
Terroristen sollen nach Südamerika 
oder Afrika abgeschoben werden. Be- 
sorgte Äußerungen der noch in 
Bayonne oder St Jean-de-Luz 
residierenden Anhänger der ETA las- 
sen die Wirksamkeit der geheimge- 
haltenen Ppli Wtima ßnahrrmn erken- 
nen. 

Die vom französischen Baskenland 
aus bisher sicher operierende ETA 
sieht sich also auch zu einer Flucht 
nach vom, das heißt in ihr eigentli- 
ches Kampfgebiet, gezwungen. Dort 
aber findet sie jetzt eine Polizei vor, 
die ihre Infrastruktur inzwischen 
weitgehend auflösen konnte. In die- 
sem Zusammenhang ist es auch inter- 
essant daß Garaikoetxea zum ersten- 
mal die Präsenz der Guardia Civü im 
Baskenland offen angreift. Außerdem 
läßt die Unterstützung aus der Be- 
völkerung spürbar nach. Seit die Poli- 
zei sich stark genug zeigt, den links- 


extremen Terrorismus erfolgreich zu 
bekämpfen, laßt auch der Druck der 
Angst auf die baskische Bevölkerung 
nach. 

Garaikoetxeas offene Ankündi- 
gung, die Selbständigkeit des Bas- 
kenlandes anzustreben, bestätigt 
nachträglich aber auch die Motive je- 
ner Militärs, die im Februar 1981 die 
Regierung stürzen wollten. Die Ver- 
fassung verpflichtet ausdrücklich die 
Armee, die Integrität, also die Einheit 
des spanischen Staates, zu garantie- 
ren. Die Unfähigkeit der damaligen 
Regierung Suärez und der Höhe- 
punkt der das Baskenland praktisch 
b eher r schenden marxistisch-lenini- 
stischen ETA-Organisation - die 
schließlich eine ko mmunis tische 

Volksrepublik aus dem Baskenland 
machen wollen - hatten selbst ernst- 
hafte Politiker auch der Linken ver- 
anlaßt, mit Generalen über eine All- 
parteienregiening zu sprechen. In 
den Prozessen gegen Putschisten 
wurden diese Dinge peinlichst ver- 
schwiegen. 

Wenn jetzt Etarras begnadigt wer- 
den - um auch von dieser Seite her 
die Terrororganisation zu schwächen 

dann liegt es nahe, daß in absehba- 
rer Zeit auch die Putschisten vom 
Februar 1981 begnadigt werden müß- 
ten, wenn man das erstaunlich gute 
Verhältnis zwischen Armee und so- 
zialistischer Regierung nicht aufs 
Spiel setzen wüL (SAD) 


Israel: Peres 
und Shamir für 
große Koalition 

DW. Jerusalem 

Shimon Peres, der von Israels 
Staatspräsident Chaim Herzog mit 
der Regierungsbildung beauftragte 
Chef der Arbeiterpartei, und Mini- 
sterpräsident Yitzhak Shamir. der 
dem Likud vorsteht, waren nach ih- 
rem Koalitions-Gespräch am Montag 
darüber einig, „daß eine Regierung 
der nationalen Einheit notwendig 
ist", sie wollen daher versuchen, „ein 
solches Kabinett zu bilden.“ 

In Israel wird dennoch mit lang- 
wierigen Koalitionsverhandlungen 
gerechnet. Hauptstreitpunkt im per- 
sonellen Bereich ist die Frage, wer 
Regierungschef sein soll Sowohl Li- 
kud als auch Arbeiterpartei erheben 
Anspruch auf das Amt des Premiers. 

Die Führung der National-Religiö- 
sen Partei unter Führung von Innen- 
minister Josef Burg ist grundsätzlich 
zu einem Eintritt in eine von Peres 
geführte Regierung der nationalen 
Einheit bereit. Auf keinen Fall aber 
zu einer schmalen Koalition ohne Be- 
teiligung des Likud. 


Lutheraner wählen 
Deutschen zum 
Vizepräsidenten 

epd, Budapest 
Der bayerische Landesbischof Jo- 
hannes Hanselmann wurde als einer 
von fünf Vizepräsidenten in das neue 
Exekutivkomitee des Lutherischen 
Weltbundes gewählt Die anderen Vi- 
zepräsidenten kommen aus Brasilien, 
Indonesien, den Vereinigten Staaten 
und Liberia. Das Präsidium wurde 
vom neuen Exekutivkomitee des Lu- 
therischen Weltbundes auf seiner Ta- 
gung in Budapest gewählt 
Die Vollversammlung des Welt- 
bundes hat nach Auffassung von Lan- 
desbischof Hanselmann die gastge- 
ber.de ungarische Kirche bis hinein 
in die Gemeinden gestärkt Gegen- 
über dem Evangelischen Presse- 
dienst sagte er, es habe sich bewährt, 
mit der Vollversammlung erstmals in 
ein sozialistisches Land zu gehen. Die 
ungarische Kirche genieße im Ver- 
gleich zu den übrigen Ländern im 
Ostblock „relative Freiheit". Das 
VoUversammlungsthema „In Chri- 
stus - Hoffnung für die Welt“ gehöre 
zu den wichtigsten Themen unserer 
Zeit 


Benzinschwemme 
führt zu einem 
Preisverfall 

• FtM Utttu ng »ob Sflte t 

öl erfolgt zu rund 58 Prozent aus den 
Ländern der Opec (im 1. Halbjahr). 
Vor zehn Jahren lag dieser Anteil 
noch bei über 90 Prozent Die Nord- 
see kletterte in dieser Zeit von prak- 
tisch Null auf rund 30 Prozent 
Daß der „Krieg" um den Autofah- 
rer an den Tantetellen noch längst 
nicht zu Ende ist geht aus der Tatsa- 
che hervor, daß die Aral AG, als größ- 
ter Zapfsäulenbesitzer, noch vor den 
Ferien versuchte, eine Preisunter, 
grenze zu setzen, die die Wettbewer- 
ber moralisch verpflichten sollte, die- 
sen Limes nicht zu unterschreiten. 
Doch der Markt war stärker. Das Ex- 
periment mit dem Griff ans Portepee 
der Konkurrenz mißlang, die Unter- 
grenze entzieht sich jeder Sicht 
Die Lösung des Problems der Ver- 
luste aus der Mineralölverarbeitung, 
die sich auf über vier Milliarden Mark 
belaufen, sieht die Industrie nur in 
einem weiteren Abbau der Raffmerie- 
und TanksteUen-Kapazitäten. Es gilt 
als sicher, daß sich auch bekannte 
Marken verabschieden werden. 


Verölte Seevögel statt geölter Mädchen - Was gibt’s Neues über die „eindeutige Insel“ Sylt zu sagen? 


Finderlohn für den verlorenen Dolch in den Dünen P 


Qiegfrieds tarnende Kappe müßte 
ij man besessen und gelauscht ha- 
ben, als die Tekvisionäre vom Drit- 
ten ratschlugen, wie sie wohl dem 
AHe-J ahre-wieder-Thema Sylt sich 
nahem sollten: die eindeutige Insel - 
oder doch nicht so ganz? 

Man kann die Damen seufisen und 
die Herren stöhnen, hören: Buhne 16 
und kein Ende, wo wir doch die An- 
spruchsvollen zu befriedigen pflegen. 
Wie wärts für diesmal mit verölten 
Seevögeln statt geölter Mädchen? Da 
läßt sich Frau Dorothea Unruh inter- 
viewen, die in Tinnum die fotogene 
Rettungsstation für Seevögel leitet 
und bereits 240 verseuchte Vögel in 
Pflege hatte, Lummen und Tordal- 
ken, Baßtölpel und Mittelsäger. So 
steigen wir bruchlos in Flora und 
Fauna der Friesenküste ein. 

Eine jüngere Dame: Fürs bedrohte 
Watt können wir dann auch gleich 
etwas tun. 

Natürlich gab es Gegenstimmen: 
Schon wieder Greenpeace, wo sich 
die Leute doch innerlich noch voll 
mit den Robbenbabys solidarisieren. 

Nee, lassen wir die Öl-Vögel dem 
Sielmann. Alle Welt wartet auf das oft 
versprochene Zwischenhoch, lenken 
wir ein bißchen ab, machen wir Mut, 
zeigen wir, wie schön sich's kurt im 
„Dorfkrug“, im „Village“ oder bei 
„Fisch-Fiete“. Lassen wir die Innen- 
architekten sprechen!. Und schon 


sind wir auf der Bflderstraße zu den 
alten Friesentüren, zu Kirchtürmen 
und Friedhöfen. Einen bärtigen Ru- 
nenfiiesen ins Bild - und der Streifen 
steht 

Abermals winkt die Runde ab: zu 
mifdringiiohp KulturakBeflte. Die 
Leute wollen Nützliches - mit Fer- 
sönlichkeitsrelevanz, Mediziner, Pro- 
fessoren müssen her, auch Psychiater 
selbstverständlich und am besten 
noch ein Soziologe. Das Reizklima, 
Ozon und Jod, das sind die Hämmer. 

Endlich die physiologische Erklä- 
rung, die wir unseren Zuschauern 
schuldig sind, die schon lange, rät- 
seln, weshalb so viele mit Vergnügen 
auf der Wanderdüne mit dem Kän- 
guruhbauch Dreifache für einen 
Whisky zahlen wie auf dem nahen 
Amrum. Wir müssen den Ludwigsha- 
fenem und den Nümbergem endlich 
sagen, wie es kommt daß sie hier bei 
16 Grad im Wasser plantschen kön- 
nen, wo sie doch zu Hause bei 20 Grad 
frieren, wie es sich erklärt, daß mitun- 
ter karätige Damen vor dem Früh- 
stück schon ihre Partner mit dem 
Wunsch verwirren, Muscheln suchen 
zu wollen, die irren Wunsche, die da 
erwachen - da zeigen wir dann die 
Poe ten: Thomas Mann und Storni, 
Emst von Salomon und Alfred Kerr. 

War Kerr denn ein Poet? Wer weiß 
überhaupt noch, wer das ist? Da neh- 
men wir lieber den Richard Tauber, 


der war ein Sylt-Fan, Marlen e Diet- 
rich, Willi Fritsch und Mas Schme- 
im g . Lotte Lehmann auch. 

lan g sa m . Wer nicht weiß, w» gut 
Herr Ken-Kritik übte, der weiß auch 
nicht, wie gut die t ^htwannn sang. 

Aba* den Gering kennt schließlich 
jeder. Der hat seinen Dolch in der 


Um von der Insel Sylt 20.15 Uhr/ 
Die SchOnen und die Selchen. 
21.45 Uhr - IIL Geaeitt- 
tchnfttyruuiuwi in der Wowhette 

Düne verloren und « ne» Finderlohn 
ausgeschrieben. 

Um Gottes willen, den nicht Da 
greifen wir besser auf Werner Hofer 
zurück, der ist Stammgast bei „Kärt- 
chen“. 

Vorsicht, Vorsicht Kerne Kolle- 
gen-Werbung! Und Sylt ist ein Klein- 
od, gewiJL doch der Schate ist für alle 
da, wir dürfen- es nicht zum Exklu- 
shr-Besitz der Prominenten und der 
Reichen machen. Also, wir zeigen am 
Ende das Gewimmel am Bahnhof 
und am Strand, 500 000 zahlende Gä- 
ste im Jahr, und das bei nur 27 000 
Einwohnern. Das ist Demokratie und 
Marktwirtschaft und Wohlstandsge- 
sellschaft, wie sie sinnfälliger gleich- 
zeitig nicht vorgeführt werden könn- 
te. Und der Kurdirektor von Wester- 
land kommt, dann auch wndlieh ins 
Bild. 


Singsang und. Huna, jetzt werden ,-ftjl 
wir zu positiv. Lebensfreude koüi- r 
diert mit derZeftstmmung. Und mit ^ ^ 
der Meteorologie. Da muß tapfer ge- 
gengehalten werden. Mein Vorschlag: / '*' 
Das Meer frißt die Insel, jeden Tag 
gehen ja am Westrand Strandmeter •> !-- 
verloren. Die Brandung schleift die 
Tpgpl rund. Es wird zwar auf&eschüt- f ', 
tet, doch der Mensch droht zu unter- 
liegen. Ein Schicksal wie Rungholt. ' \ : - 
In hundert Jahren- ist alles vorbei 
Fast alles. 

Freunde, um Gottes willen, fegt ’l 
den schwarzen Pinsel aus der Band. 

So können wir doch nicht aus der ■?’' 
Story gehen nach all dem fröhlichen - : 

Möwengeschrei, den idyllischen *=. ’’ v 
Wattbildern und dem Strandhafer- 
Gewoge. Schließlich ist unser Thema: 
Ferienparadies Sylt, Insel des Lä- 
cbehis. Auf Sendung sind wir Anfeng 
August Da muß am Ende ein Auf- i \ ! 
schwung her, ein Adrenalinstoß sozu- !. 
imjapn, pTTie Honnonspritze wie von ■ 
Brandungsgischt 

Haben wir doch: Buhne 16, selbst- K ■ 

verständlich, Emanzipation total 
-Diese Redaktionskonferenz ist 
imaginat iv. Sollten die beschriebenen 
Erwägungen tatsächlich angestellt ' ■ 
worden sein, so handelt es sich um ' 
rein zufällige Koinzidenzen. 

' Nehmen wir Platz. • 

HERMANN RENNER -T. 


KRITIK . . 

aus. Es gab noch nicht mal einen 


„Hier lebt man 
ja richtig mit!“ 

E ine Sport-Reportage kann lang- 
weilig, sie kann subjektiv emotio- 
nal gefärbt und großspurig und sie 
kann voll von kabarettreifen Platitu- 
den sein. Und sie kann alles zugleich 
sein. Wie die von Fritz Klein bei den 
Olympischen Sommersp leien (ARD), 
der das Kunststück beim Null-zu- 
NuH-Hockey-Spiel Bundesrepublik 
Deutschland gegen Indien fertig- 
brachte. Gähnend lange Kunstpau- 
sen wurden hin und Wieder durch ein 
schulterklopfendes „Gut gemacht!" 
für die deutsche Mannschaft, dem 
stets auf der Stelle eiij schmerzhaftes 
„Schade!“ (weü kein Tor fiel) folgte, 
unterbrochen. Fritz Klein hafte auch 
eine im FUualis nfiajestatis vor- 
getragene Entschuldigung parat* „Sie 
müssen es verstehen, daß wir uns hier 
ein wenig mehr aufregen als sonst 
Hier lebt man ja richtig mit“ 

Die französischen Schiedsrichter 


hob Klein in der ersten Halbzeit in 
den Himmel, um sie in der zweiten 
Halhmit in Grund «nd Boden zu ver- 
dammen. Den Gipfel seiner Reporta- 
gen-Souveränität erreichte Klein in 
der meh rmalig en Wendung: „Ich 
weiß es wirklich nicht . . Ich weiß es 
im Moment nicht Ist ja auch egal." 

Im Olympia-Spiel der ARD sollte 
riieamai vom TV-Publikum Königin 
Silvia von Schweden erraten werden. 
Nun ja, Olympia-Teilnehmerm war 
sie nie. Aber eine Eselsbrücke ließ 
sich dennoch bauen: „Immerhin hat- 
te sie 1972 bei den Olympisch»! Spie- 
len in München ihren späteren Mann 
kennengelemt“ Und so wurde es 
auch als ein großes Kunststück prä- 
sentiert, was niemandem sonst auf 
der Welt einfällt noch nicht einmal 
die mächtige amernranierha ABC fer- 
tig gebracht hatte: Das Gespräch von 
genau einer Minute und 25 Sekunden, 
das ARD-Reporter Rudolf Werner in 
der City von Los Angeles mit der 
„Königlichen Hoheit“ zu führen ver- 
mochte. Doch die Sensation blieb 


Farbtupfer, der als Konkurrenz zur 
Regenbogen-Presse gelt«! konnte. 

Farblos verlaufen ja meistens die 
Interviews Klaus Schwarze ist nicht 
grade ein Mann, der Geistesblitze ver- 
sprüht und aus seinem Gesprächs- 
partner allzuviel herausholen kann. 
Insbesondere beim Gespräch mit den 

Ty ft_ami»ipflrani«tf > hAn Knhgtt umerin- 

nen und mit deren Trainer BelaKaro- 
ly hat er manches verschenkt Von 
diesem Mann, der stereotyp immer 
nur als „Rumäne“ vorgestellt wird, 
aber in Wirklichkeit zur ungarischen 
Mind erheit in Rumänien gehörte, be- 
vor er sich in die Vereinigten Staaten 
absetzte, hätte man sicherlich noch 
rrinnrhea aus seiner politischen und- 
sportlichen Odyssee erfahren kön- 
nen. Erkennt sie ja alle: die amerika- 
nische Kunstturnerin Julien McNa- 
mar a genauso wie die große Kon- 
kurrenz aus Rumämen. Leider blfeb- 
wie bei den meisten anderen Inter- 
views -alles im Bela nglos en stecken. 

GISELHER SCHMIDT 



Die neu installierte ARD-Talk- 
show „Moment mal“ muß künftig 
auf die Mitarbeit der Journalistin 
Gabriele von Arnim verzichten. 
Frau von Ar nim hat in gintwi 
Schreiben an die zuständigen Fern- 
sehdirektoren ihre Mitarbeit aufge- 
kündigt- Sie hatte sich vor Wochen 
bereit erklärt, vorübergehend Re- 
cherchen für den Chefmoderator 
der Sendung, Martin Schultze, zu 
betreiben. Aus der ARD-Pro- 
grammdirektion hört man , die' er- 
fahrene Fachjournalistin habe sich 
zum Verricht entschlossen, weü 
Martin Schultze öffentlich der Vor- 
wurf der Begünstigung gemacht 
würde. Frau von Arnim ist die Le- 
bensgefährtin Schutzes. Verlet- 
zend für rie sei besonders auch die 
herabsetzende Art der Presseangrif- 
fe. Ihre Beauftragung sei im übri- 
gen im Einvernehmen mit dem Di- 
rektorenkreis erfolgt v.p. 







- 



ARD/ZDF-VORM ITT AGS PROGRAMM 


450 Goten Morflnw. Olympia! 

KLOO TagmschcMl und Tagexäwawa 
10.23 SaBWMHitOnM 

Amerikanischer Spielfilm (1944) 


Regle: Douglas STiric 

12.10 Paeannwi 
1255 Pmseschai 
1340 Tagesscfcaa 


1350 Olympisch® Semenpiele 

Höhepunkte der Olympianacht 
Zusammenfassung der interes- 
santesten Ereignisse mit Olympia 
Spezial 

14JN Tagassdhan 

14.10 Key West 

Beschreibungen eines amerikani- 
schen Traums 

Rim von HansjOrgen Rosenbauer 
1455 Die rate Zorn und Ihre Bande 
9. Tetf: Brankos erste Liebe 
1755 Doctor Snoggtos 

Die sonnige Lochmaschine 
1750 Tagesschae 

Da zw. Regionalprogramme 
2040 Tagesschau 

20.15 Olympische Sammenpiefe 
Dabei in Las Angeles 
Live und Aufzeichnungen 
Leichtathletik 
1500 m Damen Verläufe 
Zehnkampf Kugelstofion 
200 m Damen Zwischenläufe 
Boxen: Viertelfinale 
Ringern: Vorrunde Freistil 
Volleyball: Halbfinal-Spiele 
Handball: Gruppensplele 
Rückblick 
Studiogäste 
22L30 Tagesthonen 
23.00 Olympische So mm e r sp i ele 
Dabai In Los Angelas 
Uve und Aufzeichnungen 
Handball Herren: Deutschland - 
Dänemark 

Reiten: Dressur Mannschaft 
Ringen: Vorrunde Freistil 
Fechten: Degen Einzel, Vorrunde 
Segeln: 7. Regatta 
Studiogäste 
150 Toge ss c h oe 


1550 beete 
155S Zkzteh, die Geifi 
1120 Trickboabons 
1533 Forio ota rt oo dor 
1550 Maiflta 

14.15 Lassles Abel e oe r 
14-40 Breakdasce 

1750 heute / Ans dea Uedem 

17.15 Tele-IBnstrieife 

Anschi. heute-SchtagzeOen 
1855 Der lange Treck 
1950 haute 
1950 flashfigfctt 

20.15 ZDF Magazin 

interview mit Werner Mont zur Re- 
vanchismus-Kampagne Moskaus / 
KGB-Terror gegen Bütger- 
techtler/ Hungerkatastrophe in 
Südwesl-Afrika / Umweltpro- 
bleme hüben und drüben 
Moderation: Gerhard Läwenlhal 
2150 Die 2 

Der Mann mit dem Köfferchen 
2155 beute-joemal 
2255 Mlttwachslotto — 7 aes 58 
Spfef 77 

22.10 P farr er Kahn antworte« 

2250 En Passant 
050 Wer sagt mb, wer Ich bla. . . 

Margret DOnser Im Gespräch mit 
Richard Burton 
055 beete 

055 Olympische Sommenplele 

Olympia live, 11. Wettkampftag 
Leichtathletik: 200 m und 400 m 
Herren / Stabhochsprung / 400 m 
Hürden Damen 

Kunstspringen: 5- m- Brett Herren 
Gewichtheben: Super-Schwerge- 
wicht 

Fechten: Degen Brezel 


III. 


WEST 

1050 SesamstraBe 
1950 Ahtoefle Stunde 

NORD/HESSEN 

Genieb uchai tgprogranuii: 

1050 «esmuilwMn 

1550 Ans der Kl amott en kfate 

1950 Natur and Freizeit 

Seehunde der Nordsee In Ge- 
fahr? /Aktion Seeadler/ Ttorpo- 
radies in Jugoslawien 
1955 Der Tahrmaifct von bMt 

Das Uraler Volksgesang- und 
Tanzeraembte 

WEST/NORD/HESSEN 

G pmein s c hf if tsprogrsmm: 

2850 Tagesschau 

20.15 Ibra von der Insel Sylt 

Hauptthema: Küstenschutz 
2155 Dl# ScbSnen und die Kokken 
Bn Film von Hebnuth Weiland und 
Istvän Bury Ober die geschlosserte 
Gesellschaft von Kampe n/Syft 
Dieser Rim wurde in der Saison 
1971 gedreht und erregte bei der 
Sendung großes Aufsehen.'- Heute 
ist es ein eher nostalgischer Rück- 
blick auf die Glanz- und Blütezeit 
von Kompen/Syh. 

2240 Tun ■ tM vom hiiitN 

Französischer Spielfilm (1949) 

Mit Brigitta Auber, Nicole Gourcel, 
Daniel GeEn u. a 
Regle: Jacques Becker 
Becker zeichnet das Leben einer 
Gruppe junger Leute in Paris: Stu- 
denten, Schauspieler, ein zukünfti- 
ger Wissenschaftler. Es geht um 
berufliche Ambitionen und das, 
was Ihnen entgegensteht. 

055 Letzte Nachücutau 

SÜDWEST 

Nut für Baden-Württemberg: 

1950 Abeedscboe 

Nur für SUieinland-Ptalz: 


1950 Abeedscboe 
Nut ifir das Saarland: 

1950 Sa« 5 legieaul 
Qezaeinscbaftsprogramm: 

1955 Nachrichten 
1950 45 Heber (5) 

Sn Xigendmagazin mit viel Musik .... . 

20.15 Wanderungen durch db DDO 

Bel Saate-Wlruem ' - 

2150 Tarantela 

Amerikanischer Science-fiction- 
Hirn (1955) 

22.15 Jack Arnold enffliit (5) 

Ober die Trickaufnahmen für den 
Film „Tarantukr !•” 

2250 Me tataraadouale fl) 

Vierteilige Sendereihe zur Ge- ...” 
schichte der kommunistischen : 
Weh bewegung 

Der Ausbruch der Wehrevolutlon 
(1917-1923) 

25.15 Nach rfd it ee 

BAYERN 

18.15 BBdezfoogea dev Abendsdnu 
1855 Rundschau 

1950 Es ist «gerichtet . ^ 

Komische Geschichten mit Ed dl fw 
Arent 

1950 Christkns WaecUfbruttl 

Christian Simon zieht mit seinem -\.' c 
Wanderbrettl übers Land und gibt . . * ' 
Laien die Chance zu Ihrem ersten * 
großen Auftritt 

2050 Bn Herz uud eine Seele 

Serie von Wolf gang Menge 
1. Die Bombe 
2055 Zeitspiegel 
2150 Koudschau 

2155 CHgaateu der G— «hwhvdBg kal « i.7. 

2255Z.E.N. 

2250 De* nab en ml isr il ge Samariter 

Zu r ^ P sychologie der Hilfsbereit- 

Bericht von Achim Tacke 

2555 Rundschau 




Ernst Rinck 

i 

21. August 1909 - S. August 1984 

!iB ir"-*'*' fl 

ist nach einem erfüllten Leben ruhig eingeschlafen. 

1 /.»!-.• ' ' M 

ln stiller Trauer 

m 1 

Margarete Rinck gfib. Vesper 
Edith Vesper geb, Rosin 

■ 1 

Margret Umlauf? geb. Vesper 
Mord und Henning Deiters 

■ 1 

Hamburg-Rissen, Tinsdaler Kirchenweg 218 a 

■ &eteren**äaCT*®Hrg»on iwgl|r H 
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[)w Beerdigung findet eure am Freitag, dem IO. August I 9 S 4 , um 10 Uhr von der KapeOe des Blankeneser 
Fncdhofes in Sulldorf. 
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Anstelle freundlich zugedadner Blumen bitten wir hn Sinne unseres Entschlafenen um eine Spende an die 
Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Konto 1 .U 7 S 57 . Vereins- und Wesrbonk. BLZ 200 300 00 . 
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Aniufbeantwortar 

mit Femabfrage o. FTZ 

Funktelefone 

800 mtr. bla 20 Kilometer liefert 
nur für den Export 

S. 7ÜGL Indnstrievertretnjjgen 
THERESEENSTR. 128 
8000 MÜNCHEN 
TeL 0 89 / 52 15 21, 2 72 00 3B 





Gelegenheit! 

1 gatr. TraMkalh 

ca. 36x36 x 13 m, gut erhalten, als 
2- Feld-Tennishalle oder Lager- 
halle, kompL mit Warmluftgeblä- 
se /Erdgas. Reservegebläse, Be- 
leuchtung etc. zu verk. DM 
35 000,- + MwSt. 
protect GmbH 
Planen- und Zeltefabrik 
4300 Essen 1L Postfach 110555, 
Telefon 02 01 -8Ö 00 25 
Telex 8 579 74« 


MEDIZIN-STUDIUM 

TMS: wttssrachiftfich ahapriMtaa ZVS- 
Tost TraMna BAD NQf'UOflFER MOOBJ. 
Zantrata 057 23/ 8 14 82 «1.088/ 59 24 30 

^ Sonderaufgaboit ^ 
aller Art . . . 

auch knUBg* FU» 

übernimmt Tag und Nacht unser 

etngaapiaitaaTeam 

AU. 2 

EHhairiattof, WoHsbuigstr. 2S, 
0730 Nauetwtt 1, Tel.: (06321) 
^27 80 q). Telex: 4 64 839 (loehOd^ 

Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



Ihre KMMMXV- 
Mark-Chance? 


Eine US-Rmia, die seit 1970 sehr 
erfolgreich Computer-Systeme, Soft- 
ware etc für Ölfilmen und andere 
multinationale Großfirmen entwickelt . 
und in mehr als 20 Ländern anbietet, 
will jetzt In der Bundesrepublik und ln 
Skandinavien ihren Erfolg fortsetzen. 
Gesucht wird für diese überaus wich* 
fige Aufgabe ein hochqualifeierter, 
mehrsprachiger Sales Manager, der 
im Janr bis 100.000,- DM verdienen 
wird. 


Dies ist eine von vielen Interessan- 
ten Stellenangeboten am Sbmstaa 
j^A^sUm^rößen Stellenanaeigen- 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Somstqg. Jeden Samstag. 




;k. 4 « 




d 


enD 


Mittwoch, 8. August 1084 
Nr. 184 


WELT DER • WIRTSCHAFT 


11 


I 1t 


Üll 




Der Markt 
von morgen 

Bin. - Wer von Investition und 
Innovation spricht, der identifiziert 
mit diesen Vokabeln in der Regel 
zukunftsweisende neue Bauten, 
Maschinen, öffentliche Einrichtun- 
gen. Gerade die Innovation ist 
Zauberwort des Aufschwungs von 
morgen geworden. Was gestern 
noch gut war für das Bruttosozial- 
produkt, gehört heute - so meinen 
viele - zum alten Eisen. 

Innovationszentren gehören zu 
jeder Stadt Wer noch keines errich- 
tete, hat die Zukunft bereits verlo- 
ren. „Neues“ muß her. Besonders 
das Ruhrgebiet bat dieser Virus ge- 
packt - eine kostspielige Infektion, 
die nach ihrem Abklingen wieder 
den gebrechlichen «kranken Wann 
des Reviers“ zeigen wird. Alte Indu- 
striezentren haben nur dann eine 
Überlebenschance, wenn sie d»«; 
was sie bisher taten, künftig besser 
tun als je zuvor. Der Fortschritt liegt 
hier in der Fortentwicklung und im 
vorhandenen Know-how. Im Koh- 
lenpott morgen Flugzeuge zu 
bauen, ließe nicht nur diese endgül- 
tig abstürzen. 

Und hinter diesem Markt von ge- 
stern steht der Markt von morgen. 
Der Markt der Verbesserung bei 
gleichzeitiger Instandhaltung. Die 

T nidandhahiin^m jpgritionfin «rnfl 

der Konjunkturmotor von morgen, 
wenn sie den technologischen Fort- 
schritt ein beziehen. Instandhaltung 
plus Fortschritt (.siehe Entschwefe- 


lung), das bringt Regionen besser 
voran als langatmige akademische 
„Innovationszentren“ - siebt man 
davon ab, dafi man dort nach Park- 
inson Verwaltungen aufbauen 

kann 

; Weiße Ware 

Wb. - Frohe Botschaft aus Nürn- 
berg, vom langjährigen Sorgenkind 
des AEG-Eonzems, dem Hausgerä- 
te-Bereich: Nach annähernd einem 
Jahrzehnt in roten Zahlen sofl das 
Geschäft mit Weißer Ware in die- 
sem Jahr erstmals wieder wwn Ge- 
winn ausweisen. Diese Leistung des 
SOOO-Mitarbeiter-Bereicbs unter der 
Führung des pinstigp^ Konzern- 
Controllers Günter W. Tumm ist um 
so bemerkenswerter, als sie fast 
ausschließlich von innen heraus zu 
erbringen war. Denn bei einem 
Marktwachstum von einem h»ih*»n 
Prozent 1983 und erwarteten 1,5 bis 
zwei Prozent in diesem Jahr kann 
von Impulsen des Marktes kaum 
die Rede sein. Ihren „leichten Zu- 
wachs“ im ersten Halbjahr mögen 
die Nürnberger zwar noch nicht be- 
ziffern. Doch immerhin wird auf 
Einzelerfolge hingewiesen: Zwei- 
stellige Zuwachsraten am stagnie- 
renden w« ac hmaschlnenma ri tt 

überdurchschnittliches Wachstum 
bei Staubsaugern, ausgebaute 
Marktpositionen bei Kühl- und Ge- 
fiiergeräten. Und das alles offenbar 
nicht über den Preis, sonst stünden 
nicht seit Herbst 1983 positive Zah- 
len unter der Monatsnechnung. Es 
scheint, daß AEG- Aktionäre und 
Gläubiger aufatmen dürfen. 




Kurswechsel zeigt Wirkung 

Von R. GATERMANN, Kopenhagen 

J^ie dänischen Wirtschaftsexper- 


J. M'Uf.'V. 
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— ten sind in zwei Lager gespalten. 
' ' '**• Ursache ist das bisher aUe Prognosen 
. " r sprengende Leistungs b ilanzdeCziL 

- ~ ln dem einen Lager gibt man die 
_ *• Schuld dem über Erwarten stark ge- 

stiegenen Import von Verbrauchs- 

■ L gutem und rät der Regierung, 
--- schnellstens den Konsum zu dros- 

- : sein, im anderen Lager ist man nicht 

so sehr von diesem Grund überzeugt 
und will abwarten, weil man mit einer 
abflauenden Nachfrage rechnet Die» 
se Auffassung vertritt Wirtschaftsmi- 
nister Anders Andersen, der viel be- 

■ ; ; - unruhigter darüber ist, daß die Zin- 
' -- senaufdem Rentenmarkt nicht feilen 

wollen. 

Dänemarks Mitte/Rechts-Eloalition 

wird von vielen Seiten Lob gezollt für 

ihre zielstrebige Sanierungspolitik, 

kürzlich auch von der OECD; ledig- 
lich die linke Opposition übt Kritik 
und wirft der Regierung vor, an™ 
optimistisch zu sein. Dabei waren es 
— - nicht zuletzt die Sozialdemokraten, 
die das Land auf den Kurs brachten, 
den Nationalbankchef Erik Hoff- 
meyer vor ein paar Jahren als den 
direkten Weg in den Abgrund be- 
zei chn ete. Die jetzige Koalition unter 
dem Konservativen Poul Schlüter än- 
derte zwar im Herbst 1982 sehnenden 
Kurs, der Genesungsprozeß kommt 
allerdings nur langsam voran. Die 
Leistungsbilanz nimmt dabei eine 
Schlüsselposition ein. 

Im letzten Jahr schloß sie mit ei- 
nem Fehlbetrag von umgerechnet 
rund 3,1 Milliarden Mark. In diesem 
Jahr war ein Anstieg auf knapp vier 
Milliarden emkaJkuliert, nicht zuletzt 
auf Grund höherer lnvestitionsgüter- 
importe als Folge wachsender Indu- 
strieonder, was wiederum zu steigen- 
den Ausfuhrerträgen führen sollte. 
Aber diese Rechnung ging bisher 
nicht ganz auf. 

D ie Experten sind erstaunt, daß 
der Export nicht kräftiger zuge- 
nommen hat, für Industriegüter hegt 
der Zuwachs bei etwas über 20 Pro- 
zent, für Landwirtschaftserzeugnisse 
sind es knapp zehn Prozent Auf der 
Importseite weist dagegen dar Ver- 
brauchsgüterbereich eine Steigerung 
von knapp 30 Prozent aus, während 
Halbfabrikate und andere Investi- 
tionsgüter auf etwas mehr als 20 Pro- 
zent kamen. 

Bisher liegen keine Anzeichen da- 
für vor, daß die private Nachfrage 
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abnimmt Aber der Whtschaftsmini- 
ster hat die Hoffnung noch nicht auf- 
gegeben, jedenfalls will er noch kei- 
nen ftslräi»n Eingriff verordnen, ob- 
gleich der Außenhandel in den ersten 
sechs Monaten mit einem Fehlbetrag 
von L3 Milliarden Mark abschloß, ge- 
genüber rund 30 Millionen im Vor- 
jahr. Nichl-offirieHe Berechnungen 
für die Leistungsbilanz Hegen bereits 
jetzt bei minus 3,6 Milliarden, wah- 
rend die Prognose der Regierung für 
das Gesamtjahr diesen Befrag nur ge- 
ringfügig ‘übersteigt In Bank- und 
Wirtschaftskieisen geht- man inzwi 
sehen von einem Passivsaldo in Höhe 
von etwa 4,8 Milliarden Mark aus. Bin 
weiterer belastender Faktor ist der 
‘ hohe Dbllar-Kurs, der zwar die Ex- 
porte in die USA um 70 Prozent 
wachsen Heß, andererseits jedoch 
auch den Auslandsschuldendienst 
beträchtlich verteuerte. 

Positiv haben sich dagegen die 
Staatsfinanzen entwickelt Der Aus- 
gabenüberhang wird erheblich unter 
dem Ansatz bleiben, allein im ersten 
Halbjahr fiel die Bilanz knapp drei 
Milliarden besser aus als vorgesehen. 

K eine eindeutige Erklärung hat 
man in Kopenhagen für den ho- 
hen Rentenzins, Vor etwa einem Jahr 
hegte man noch die Hoffnung, daß er 
von damals 13 auf zehn bis elf Prozent 
zurflekgeht; er ist jedoch auf unge- 
fähr 14,5 Prozent gestiegen. Dies ist 
nicht aTipmf mit dem hohen Dollar- 
Zins zu begründen, sondern auch auf 
inländische Kräfte zurückzuführen. 

Es gibt jedoch erste Anzeichen für 
einen leichten Zinsrückgang. Zum ei- 
nen beansprucht der Staat im zweiten 
Halbjahr den Kapitalmarkt erheblich 
weniger als in den ersten sechs Mona- 
ten. Zum anderen setzen die Buntem 
den Zins im Kampf um den Kunden 
immer häufiger ein. Attraktiven 
Großunternehmen werden bereits 
Kredite zu zehn Prozent offeriert, 
während normalerweise etwa 13 Pro- 
zent berechnet werden. 

Bei ihrer über weite Strecken er- 
folgreichen Sanierungskur, die unter 
anderem für 1984 einen Zuwachs des 
Bruttosozialprodukts von 3,5 Prozent 
bringen wird, kann die Regierung zu- 
dem mit einig em Stolz darauf verwei- 
sen, daß ihre Politik gezeigt hat, daß 
aiirh mit geringem nominellen Lohn- 
zuwachs eine reale Einkommen sver- 
besserung erzielt werden kann. F.im> 
für Dänemark bisher keineswegs 
selbstverständliche Erkenntnis. 
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EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Kommission: Geldbußen 
gegen Zink-Produzenten 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Geldbußen in Höhe von 3J35 
ECU (rund 7,50 MUL DUO hat die 
EG-Kbmmission gegen eine Gruppe 
von ZinkhensteSem in der Genein- 
schaft verhängt Die Finnen -darun- 
ter in der Bundesrepublik die Preus- 
sag AG und die Metallgesellschaft - 
wurden „klassischer Verstöße gegen 
die EarteShestimmungeo des Römi- 
schen Vertrages (Preisabsprachen, 
Marktaufteilungen und Einschrän- 
kungen der Erzeugung) für schuldig 
befunden. . 

Nach einer der Brüsse- 

ler Wettbewerbshüter waren die Un- 
ternehmen von 1964-bis 1978 ander 
„Zinc ProducerGroup“ (ZPG) betei- 
ligt, zu der fest alle ZmMmtten'und 
Erzözeuger in der wesÜichea.Welt 
gehörten. 1964 beschlossen die Mit- 
glieder ZPG unter anderem, eiaver- 
nehmfich festgesetzte „Produzenten- 


preise“ anzuwenden, Zink auf der 
Londoner Metallbörse nicht selbst 
zum Verkauf anzubieten, erforderli- 
chenfalls die . Produktion auf ein ver- 
einbartes Niveau zu beschränken und 
Zinkverkäufe durch ein System von 
Export- und Marktquoten zu steuern. 

Diese Vereinbarungen, die in Brüs- 
sel niemals notifiziert wurden, wirk- 
ten sich nach Darstellung der Kom- 
mission eindeutig negativ auf den 
FTandrf »wisc hen Mitgliedsstaa- 
ten aus. Obwohl die EG-Behörde Be- 
reitschaft gezeigt hat, ein gemeinsa- 
mes Vorgehen von Unternehmen 
zwecks wirksanaerkurzfiistiger Über- 
windung von. Krisensituationen zu 
genehmigen, hielt sie im vorliegen- 
den Fall eine. Zulassung für unmög- 
lich. Die Bußen fielen indes erheblich 
niedriger aus als gewöhnlich für der- 
art ernsthafte und langandauernde 
Verstöße gegen das Kartellverbot 


VEREINIGTE STAATEN / Handelsdefizit besagt wenig über Wettbewerbsfähigkeit 

Bei wichtigen Exportgütern konnte 
Position zumindest behauptet werden 


HORST-A. SIEBERT, Washington 
. Trotz des überstarken Dollars haben die USA im Welthandel besser 
abgeschnitten ab erwartet Vor allem stimmt die häufig vertretene These 
nicht, sie brachten durch die wechselkursbedingte Verteuerung ihrer 
Waren im Ausland große wettbewerbspolitische Opfer. Ausftthrverluste 
sind hauptsächlich auf das Konjunktuxklima in Europa und denOlstaaten 
sowie auf den Devisenmangel im verschuldeten Lateinamerika zurückzu- 
fuhrea 


Das AnB^nhandpimipfizit der Ver- 
einigten Staaten hat nach jüngsten 
Berechnungen des Handelsministe- 
riums im zweiten Quartal diese* Jah- 
res mit 26^ Milliarden Ddlar eine 
neue Rekordmarke erreicht Im er- 
sten Quartal lag das Defizit noch bei 
25,6 Milliarden. Dollar. Auf der 
Grundlage dieser fahl?» schätzt das 
Ministerium das Handelsdefizit für 
das gesamte Jahr 1984 auf 103,8 Milli- 
arden Dollar. Das wäre nahezu eine 
Verdoppelung des Defizits von 1983, 
das bei 61,1 Milliarden Dollar lag. 

„Die Rekordhandelsdefizite än- 
dere nich ts daran, rinR die USA im 
internationalen Warenverkehr erheb- 
lich bessere Leistungen erbringen als 
all gemein angenommen“, heißt es in 
einer Untersuchung der New York 
Stock Exchange. Amerika habe zwi- 
schen 1972 und 1982 seinen Anteil 
von rund zwölf Prozent am Welthan- 
del gehalten. Die Exporteifolge Ja- 
pans seien größtenteils zu Lasten Eu- 
ropas und nicht der USA gegangen. 

Stark verlangsamt hat qi<»h der seit 
vielen Jahren zu beobachtende Rück- 
gang des amerikanischen Anteils an 
derWeftausflihr verarbeiteter Erzeug- 
nisse. Dies war eine natürliche Ent- 
wicklung, da die USA nach 1949 ei- 
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59 Während in anderen 
Bereichen die Bundes- 
regierung für wenige 
Bürger wahre Feuer- 
werke abbrennt, warten 
Millionen von Bauspa- 
rern auf ein Zeichen, 
das ihnen Gewißheit 
gibt, mit dem Vorspa- 
ren auf dem auch im 
Sinne der Bundesregie- 
rung richtigen Weg zum 
eigengenutzten Woh- 
nungseigentum zu sein. 99 

Heinz Wilderer, gesehiiftsleltendas 
Vorstandsmitglied der Landesban- 
sparkasse Württemberg. 

FOTO: DIEWH.T 

Existenzgründer 
suchen Beratung 

DW. Bonn 

Der Schritt in die Selbständigkeit 
reizt immer mehr Arbeitnehmer. 
Nach einer Umfrage des Deuts chen 
Industrie- und Handelstages CDIHT) 
haben die Industrie- und Han- 
delskammern im vergangenen Jahr 
47178 Existenzgründer beraten. - 
rund 28 Prozent mehr ab 1982. Dabei 
hat sich die Zahl der „innovativen 
EMjrfgWTgrQndgr ", die auf Zu- 
kunftstechnologien setzen, von 1106 
auf 2019 fest verdoppelt Schwer- 
punkt der beabsichtigten Neugrun- 
dungen war dar Handel mit 42 Pro- 
zent; es folgten das Dienstleistungs- 
gewerbe mit 21 Prozent mit jeweils 
rund elf Prozent das produzierende 
Gewerbe und das Handwerk. 


neu großen Vorsprung besaßen und 
die Europäer und Japaner dann rasch 
aufholten. Nach Angaben des Han- 
delsministeriums in Washington ist 
der 1982 verzeichnete Sturz von 20,6 
(1981 erreichte der US- Anteil den 
höchsten Stand seit mghr ab »>hn 
Jahren) auf 19,8 Prozent zum Still- 
stand gekommen. Der Anteil stabili- 
sierte sich 1983 bei 19,4 Prozent 

Gemessen in Dollar, sind im ver- 
gangenen Jahr die Industriegüter- 
Ausftihren wertmäßig stark zurück- 
gegangen. Ab Gruppe verzeichneten 
die Industrie-Länder ein Durch- 
schnittsminus von 2,7 Prozent nach 
einem Rückgang um sogar 4,6 Pro- 
zent 1982. Ohne Exporte in die USA 
erzielten nur Dänemark und Japan 
einen Zuwachs, und zwar um 3,6 und 
zwei Prozent In amerikanischer 
Währung ausgedrückt, erlitten Kana- 
da mit 17,7, Großbritannien mit 9,4 
und die Bundesrepublik Deutschland 
mit 5,1 Prozent die höchsten Verluste. 

In Anteilen am Weltexport weiter- 
verarbeiteter Erzeugnisse mußten im 
letzten Jahr drei Industriestaaten 
Einbußen hfnndhmgn , fünf hielten ih- 
re Position und weitere fünf legten 
noch etwas zu. Trotz eines Rückgangs 
um 0,4 Prozent hielt die Bundesrepu- 


LEISTUN GSBILANZEN 


blik vor den USA ihren ersten Rang. 
Gewinne verbuchten die USA in den 
Bereichen Transport und Elek- 
trogeräte, während Verluste bei Ma- 
schinen und anderen Warengruppen 
.eintraten. Im Verkehrssektor, der 
Flugzeuge und Automobile er- 
schließt, ist Amerilra mit 23,6 Prozent 
wieder Nummer eins, gefolgt von 
Deutschland (22,6) und Japan (19,5 
Prozent). 

Verbessert haben die USA ihren 
Anteil am globalen Export von Elek- 
trogeräten auf 22,8 Prozent Japan 
übernahm jedoch mit 23,4 Prozent die 
Führung, während der deutsche An- 
teil von 17,8 auf 16,B Prozent sackte. 
Dagegen bremste die 1983 noch nicht 
überstandene Rezession die A usfuhr 
amerikanischer Bergwerksausrü- 
stungen, Generatoren und Landma- 
schinen. Bei steigender Ausfuhr von 
Büromaschinen und Computern 
schrumpfte der US- Anteil aber nur 
von 28,4 auf 26,6 Prozent Amerika 
blieb also der größte Lieferant in der 
Warengruppe „Maschinen“. Die wei- 
teren Plätze belegten die Bundesre- 
publik (20,9), Japan (11,8) und Groß- 
britannien (8.9 Prozent). 

Wie gut die USA im internationalen 
Rennen um die hnph«tt«m Industrie- 
güter-Exporte liegen, zeigt ein Ver- 
gleich des Jahres 1976 mit dem vier- 
ten Quartal 1983. Danach erhöhte sich 
ihr Anteil bei verarbeiteten Produk- 
ten von- 18,8 auf 19,9 Prozent In allen 
Warenkategorien zeigt die Kurve 
nach oben. 


Washington muß mit sehr 
hohen Fehlbeträgen rechnen 


HEINZ HECK, Bonn 

Mit f»fn<»T dramatischen Defizitent- 
wicklung in der amerikanischen Lei- 
stungsbflanz rechnet das Bonner 
Wirtschaftsministerium. Für 1985 
wird nach Schätzungen der Organisa- 
tfon für Wirtschaftliche Zusammenar- 
beit und Entwicklung (OECD) mit ei- 
ner Zunahme auf 105 (1983: 40,8) Mil- 
liarden Dollar gerechnet Eine benä- 
he ebenso dramatische Zunahme des 
Leistungsbilanzüberschusses (20,8 
auf 35,8 Milliar den Dollar) wird für 
Japan prognostiziert Als Ergebnis 
fürchtet das BMWi „stark wachsen- 
den protektionistischen Druck“ in 
den US A und eine entsprechende Kli- 
maverschlechterung gegenüber Ja- 
pan mit Forderungen nach protektio- 
nistischen Gegenmaßnahmen. 

Dagegen gingen von der deutschen 
Leistungsbilanz „keine Störungen 
auf das internationale Zahlungsbi- 
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lanzgleichgewicht aus“. Sie befinde 
sich seit 1982 „wieder .im Gleichge- 
wicht“ mit leichten Überschüssen 
von 3,5 und 3,9 Milliarden Dollar 1982 
und 1983. Die Prognose für 1985 lau- 
tet auf rund zehn Milliarden. 

Die amerikanischen Importe dürf- 
ten auch in den nächsten Jahren we- 
sentlich stärker steigen als die Expor- 
te. 2982 sei das US-Leistungsbilanz- 
defizrt noch zu einem erheblichen 
Teil über längerfristige Kapitalzuflüs- 
se finanziert worden, während die 
US-Banken per Saldo noch Nettokre- 
dite ans Ausland vergeben hätten. 
Doch hätten 1983 langfristige Kapital- 
bewegungen in den USA per Saldo 
praktisch aufgehört, wahrend die 
kurzfristigen Nettokapitalzuflüsse zu 
den Banken gestiegen seien. Durch 
diese Finanzierungsform werde das 
„Risiko schneller gegenläufiger spe- 
kulativer Kapitalabzüge größer“. 


Zweifel an Grundsatztreue 
der Bundesregierung 


HANS BAUMANN, Essen 

Die Besorgnis greift um sich, daß 
es auch der jetzigen Bonner Regie- 
rung an Grundsatztreue und Verläß- 
lichkeit mangelt, schreibt das Rhei- 
nisch-Westfalische Institut für Wirt- 
schaftsforschung, Essen, in «nym La- 
gebericht zur Jahresmitte. Dies sei 
eine schwere Hypothek für die weite- 
re wirtschaftliche Entwicklung, gera- 
de weil Bonn angetreten sei mit der 
t)evise, Leistung müsse sich wieder 
lohnen. 

Mit dem Schwund an Vertrauen in 
die Wirtschafts-, Finanz - und Sozial- 
politik und an der Kehrtwende in der 
Lohnentwicklung hätten sich aber 
auch die Aussichten für die weitere 
wirtschaftliche Entwicklung bedenk- 
lich getrübt - vor allem für das näch- 
ste Jahr. Die Konjunktur werde rieh 
daher nur so langsam beleben, daß 
die Zahl der Arbeitslosen eher wieder 
zunehme. 


Der Aufschwung der ersten Mona- 
te 1984 stammt nach den Forschern 
vom vorsorglichen Lageraulbau und 
von Vorgriffen beim privaten Ver- 
brauch. Im ersten Quartal sei der La- 
geraufbau fest doppelt so groß gewe- 
sen wie vor einem Jahr. Diese beiden 
Faktoren hatten den Knick in der 
wirtschaftlichen Erholung überdeckt. 

Das RWI räumt zwar ein, daß sich 
diese Entwicklung vielleicht noch än- 
dern lasse. Dazu bedürfe es aber einer 
zielstrebigen Wirtschafts-, Einanz- 
und Sozialpolitik, so wie sie die Wen- 
de verkündet habe. Bei den Löhnen 
sei die Entwicklung in einigen Berei- 
chen für das nächste Jahr zwar schon 
vorweggenommen. Ein Dammbruch 
lasse sich vidieicht noch vermeiden, 
wenn die Arbeitgeber bei den Tarif- 
Verhandlungen im Öffentlichen 
Dienst im Herbst Standfestigkeit be- 
weisen. 


HERRENOBERBEKLEIDUNG / Erwartete Trendwende ist nicht eingetreten 


Die Branche hadert mit dem Wetter 


HARALD POSNY, Köln 
-Die deutsche Herrenbekleidungs- 
Industrie sieht wieder einmal Grund, 
mit Petrus zu hadern. „Unser diesjäh- 
riger Sommer war nidht mehr als ein 
grün angestrichener Winter. Die Leu- 
te kamen in die Geschäfte, um den 
Regen abzuwarten oder sich aufeu- 
wärmen und zu sonst nichts“, klagt 
auch Friedrich W. Brinkmann, Vorsit- 
zender des Verbandes der Harenbe- 
kleidungs-Industrie. Bis April sei die 
Stimmung der Produzenten „durch- 
aus positiv“ gewesen, wenn dann 
nicht „ein geradezu brutaler Umsatz- 
einbruch beim Handel erfolgt wäre“. 
Freilich: Davon kann bei Industrie 
und Handel des Haka-Bereichs keine 


Rede sein. 

Awiäfliirh fW bevorstehenden In- 
ternationalen Herren-Mode-W oche in 
Köln (24. bis 26, August) wurde für 
das 1. Halbjahr 1984 für die Hersteller 
doch ein stattliches Umsatzplus von 
4,8 Prozent auf 1,9 Mrd. DM ausge- 


wiesen, selbst der Herrenbeklei- 
dungs-Fachhandel rieht rieh als einzi- 
ge Fachsparte mit einem doch an- 
sehnlichen Plus von drei Prozent 
durchaus auf der Sonnenseite. So ist 
in der tristen Lagebeurteilung durch 
die Branche vielleicht eher eine Ent- 
täuschung darüber zu selten, daß die 
Erwartungen über eine Trendwende 
in der Brauche nicht eingetreten sind. 

Immerhin stagnierte der Umsatz 
1983 bei rund 3,7 Mrd. DM, die Impor- 
te fielen erstmals seit langem leicht 
zurück, während die Ausfuhren mit 
einem Phis von 8,4 Prozent auf 1,06 
Mrd. DM. eine Exportquote von 28,1 
Prozent bescherten. Die ersten sechs 
Monate dieses Jahres ließen die 
Hauptstütze der deutschen Haka-In- 
dustrie mit eine m Zuwachs um 7,9 
Prozent auf 544 MüL DM eine neue 
Rekordmarke erreichen. Vielleicht ist 
die Überreaktion auch auf dieTatsa- 
. che zurückzuführen, daß der Import 
mit einem Plus von 23,8 Prozent auf 


rund 1,3 Mrd DM wieder enorm zuge- 
legt hat 

Das 1. Halbjahr 1984 weist erheb- 
lich geringere Minusraten als in den 
Vorjahren auf Erstmals seit 1972 ist 
auch die inländische Anzugproduk- 
tion mit 4,4 MilL Stück im letzten 
Jahr nicht mehr zurückgegangen, seit 
Beginn dieses Jahres sogar um vier 
Prozent gewachsen. Dies wird als Zei- 
chen für hohe Qualität und Akzep- 
tanz beim Verbraucher gewertet Das 
sieht auch der Handel so. Neben dem 
„wachsenden Körperbewußtsein des 
Mannes“ spiele auch die Arbeits- 
marktsituation eine Rolle: Gammel- 
look wirkt nicht gerade berufsfor- 
derod. Nicht nur deswegen beurtei- 
len 80 Prozent befragter Haka-Her- 
steller die Geschäftslage zur Zeit als 
„gut bis befriedigend". Die Herren- 
Mode-Woche, zu der 843 Aussteller, 
darunter 263 aus dem Ausland kom- 
men, wird es zeigen. 


TECHNOLOGIE-TRANSFER 

Mißtrauen veranlaßt USA 
zu weiteren Restriktionen 


HEINZ HECK, Bonn 

Die amerikanische Regierung ist 
dabei, auch gegenüber Westeuropa 
und Japan den Hahn für den Techno- 
logieaustausch zuzudrehen. Eine im 
Auftrag des Bonner Forschungsmini- 
steriums erstellte Studie über ameri- 
kanische Beschränkungen des Tech- 
nologietransfers sieht die Haupt 
Ursache für diesen deutlicher werden- 
den Kurswechsel darin, daß rieh die 
USA „durch die wachsende militäri- 
sche Stärke der Sowjetunion in ihrer 
nationalen Sicherheit gefährdet“ .se- 
hen. Denn der Abfluß flmwifeanisrTigr 
Technologie habe nach herrschender 
Meinung „wesentlich zu dieser Be- 
drohung beigetragen“. 

Zwar habe Washington, so die Stu- 
die, bei diesem restriktiven Kurs 
Westeuropa nicht direkt im Visier; 
doch „mehren rieh Anzeichen und 
Fälle, die auf eine beabsichtigte Be- 
hinderung des West-West-Technolo- 
güetransfers hindeuten“, heißt es ein- 
schränkend. Ausgelöst durch ver- 
schiedene illegale Weitergaben ame- 
rikanischer Technologie aus westeu- 
ropäischen Ländern würden Export- 
anträge unter anderem für die 
Schweiz, Österreich, Schweden und 
die Bundesrepublik Deutschland 
„besonders streng geprüft“. Im Ge- 
nehmigungsverfähren sei das Veto- 
recht des Verteidigungsministe- 
riums, „der treibenden Kraft des Re- 
striktionskurses“, erweitert worden. 
Erstmals soll - einem Verordnungs- 
entwurf zufolge - der Transfer kriti- 
scher technischer Daten in westliche 


Länder genehmigungspflichtig wer- 
den. Als Kontrollschwerpimkte wer- 
den unter anderem fortgeschrittene 
Computer, Software, Halbleitertech- 
nologie, Metall-Legierungen und die 
Bio-Technologie genannt 

Auch der massive Ausbau der For- 
schungsforderung des US-Verteidi- 
gungsministeriums habe „erhebli- 
che“ Auswirkungen auf den Techno- 
logietransfer. Als „Modellfell“ wird 
das Förderprogramm zur Entwick- 
lung sehr schnell arbeitender inte- 
grierter Schaltkreise genannt das 
„ehrgeizigste ... seit dem Raura- 
fehrtprogranun der sechziger Jahre“. 
Die amerikanische Industrie (vor al- 
lem die Computer- und Mikroelektro- 
nik-Industrie) unterstütze den re- 
striktiven Regierungskurs. Bedeu- 
tende amerikanische Unternehmen 
hätten rieh - „als Antwort auf die 
japanische Herausforderung“ - zur 
gemeinsamen Entwicklung zukünfti- 
ger Technologien zusamznengetan 
und jede Teilnahme ausländischer 
Unternehmen, auch über amerikani- 
sche Töchter, ausgeschlossen. 

Bisher sähen sich, so die Studie, 
nur wenige deutsche Unternehmen in 
ihren Innovationsentscheidungen be- 
einflußt; nur wenige hielten aller- 
dings auch die amerikanische Tech- 
nologie für unersetzlich. Der Rat er- 
geht an Bonn, die weitere Gestaltung 
dieser Politik „nicht allein den Ame- 
rikanern (zu) überlassen“ und sich 
auf europäischer Ebene in den Ent- 
scheidungsprozeß einzuschalten. 
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Im vergangenen Jahr waren die USA Schrittmacher des weltweiten 
Aufschwungs. Während die OECD für 1984 ein Wachstum von sechs 
Prozent voraussagt, wird 1985 eine Abschwächung angekündigt. Die 
Nachfrage nach Importwaren wird dabei merklich nachlassen. Nicht nur 
das Wachstum Japans wird davon negativ beeinflußt werden: Auch die 
deutsche Exportwirtschaft muß mit einem Rückgang der Aus- 
landsnachfrage rechnen. Trotzdem besteht die Chance, ein Wirtschafts- 
wachstum von 2,5 bis drei Prozent zu erreichen. quelle: imu 


Wachstum fortgesetzt 

Berlin (Wz.) - Die „DDR“ hat auch 
im Juli ihr hohes Wirtschaftswachs- 
tum fortgesetzt Bis Ende Juli nahm 
das produzierte Nationaleinkommen 
1984 bisher um 5,1 (Vorjahr 4,4) Pro- 
zent zu. Gleichzeitig wuchsen die 
Nettoproduktion um 8,2 und die Ar- 
beitsproduktivität um 7,4 Prozent In 
den Monatsberichten fehlen aller- 
dings nach wie vor Angaben über Au- 
ßenhandel und Verschuldung. Nach 
den jüngsten Angaben der Bank für 
internationalen Zahlungsausgleich 
(BIZ) in Basel hatte Ost-Berlin Ende 
1983 bei westlichen Banken Gutha- 
ben von 3,3 Mrd. Dollar nach 2,5 Mrd. 
Dollar Mitte 1983. Im gleichen Zeit- 
raum stiegen die Devisenschulden 
nur von 8J! auf 8.3 Mrd. Dollar. 

Umsatz kaum getiegen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Um- 
sätze der Einzelhandelsunternehmen 
im Bundesgebiet sind im ersten Halb- 
jahr 1984 nominal um 3,1 Prozent ge- 
stiegen, teilte das Statistische Bun- 
desamt gestern mit Nach Abzug der 
Preissteigerungen ergab sich jedoch 
nur eine reale Zunahme von 0,3 Pro- 
zent gegenüber den ersten sechs Mo- 
naten des Vorjahres. 

Beistand bekräftigt 

Düsseldorf (Py.) - Die Sicherongs- 
einrichtungen des Genossenschafts- 
Verbundes schließen eine Gefähr- 
dung für Einleger und Kunden wegen 
ihrer Kreditengagements bei der in 
Schwierigkeiten geratenen Hammer 
Bank - Spardaka - eG, Hamm/Westt, 
aus und stellen gleichzeitig die Fort- 
führung der Bankgeschäfte sicher. 
Anläßlich einer Aussprache von Bun- 
desaufsichtsamt, Genossenschafts- 
verbänden und Hammer Bank bei 
der Landeszentralbank in Düsseldorf 
bestand nach wie vor keine Einigkeit 
über den von zwei Wirtschaftsprüfern 
unterschiedlich bezifferten Wertbe- 
richtigungsbedarf, der bei 25 Groß- 
krediten im Gesamtvolumen von 320 
MüL DM rund 100 MüL DM betragen 
soR Das Aufsichtsamt wird über wei- 
tere Schritte entscheiden. 

Namens-Änderung 

Bonn (HH) - Die Lastenaus- 
gleichsbank soll in „Deutsche Aus- 
gleichsbank“ umbenannt werden laut 


einem Gesetzentwurf des federfüh- 
rend z us tä n digen Bundesinnenmini- 
sters Zimmermann, den das Kabinett 
heute verabschieden dürfte. Mit der 
Namensänderung soll die zum Teil 
vollzogene, zum Teil geplante Erwei- 
terung des Aufgabengebiets verdeut- 
licht werden. Künftig soll die dem 
Bund gehörende Bank eine Beteili- 
gung Dritter ermöglichen. 

GJasfaser-Ausbau forciert 
Düsseldorf (Py-) - Der Ausbau des 
„Glasfeser- Rückgrates“, des derzeit 
modernsten Komrounikationsnetzes 
der Deutschen Bundespost, geht 
schneller als geplant voran. Nach An- 
gaben des Verbands der deutschen 
Kabelindustrie ist jetzt neben der 
Weiterfiihrung der bereits bestehen- 
den Glasfeserkabel-Femstrecke 
Hamburg-Hannover nach Münster 
auch der erst für 1986 geplante Bau- 
abschnitt Köln-Bonn in Auftrag ge- 
geben worden - mit einem Investi- 
tionsvolumen von rund 40 MilL DM. 

Nationale Interessen 
Lagos (dpa/UPI) - Nigeria will sei- 
ne Ölförderung nicht mehr den ge- 
meinsamen Interessen der Organi- 
sation erdölexportierender Lander 
(Opec) opfern. Präsident Mo hamm ed 
Buhari erklärte einer Opec- Delega- 
tion zum Abschluß ihres Besuchs in 
Lagos, Nigeria werde die Opec zwar 
weiterhin unterstützen, jedoch nur 
„im Rahmen seiner nationalen Inter- 
essen“. Trotz der schon erhöhten För- 
derquote von 1,3 MüL Barrel auf 1,4 
MilL im August und 1,5 Mill. im Sep- 
tember verlangt Nigeria eine weitere 
Steigerung. 

Elektro- Autos gefordert 
Bonn (HH) - Die Bundesregierung 
soll rieh zusammen mit der Industrie 
verstärkt für die Markteinführ ung 
von Elektrofahrzeugen bemühen, for- 
derte der FDP-Bundestagsabgeord- 
nete Roland Kohn, Verkehrsexperte 
seiner Fraktion. Vor allem durch die 
Entwicklung der Natrium-Schwefel- 
Hochleistungsbatterie seien in naher 
Zukunft die Voraussetzungen für den 
Einsatz dieser umweltfreundlichen 
Zukunftsfahrzeuge zu schaffen. Mit 
diesem Batterietyp werde das Elek- 
trofahrzeug erstmals hinsichtlich 
Reichweite und Geschwindigkeit den 
Bedürfnissen des Bürgers gerecht 
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US-BUDGET / Haushaltsbüro korrigiert Prognose 

Defizit geringer als erwartet 


rtr, Washington 

Das überparteiliche Haushaltsbüro 
des US-Kongresses (Congressional 
Budget Office - CEO) hat seine 
Schätzung des Fehlbetrags im US* 
Haushalt deutlich nach unten korri- 
giert Gleichzeitig konstatierten die 
CBO-Mitglieder den Beginn einer 
Verlangsamung im konjunkturellen 
Erholungsprozeß. 

Das CBO rechnet für das am 30. 
September 1984 endende Haushalts- 
jahr nur noch mit einem Defizit von 
172 Mrd. Dollar (rund 492 Mrd. DM) 
und für 1985 mit einem „Loch“ von 
178 Mrd. Dollar und blieb damit um 
17 Mrd. Dollar beziehungsweise 19 
Mrd. Dollar unter seinen Schätzun- 
gen vom Februar dieses Jahres. Zur 
Konjunktur erklärte das CBO, die 
kurzfristigen Aussichten der Wirt- 
schaft dürften wohl freundlich blei- 
ben, aber für den weiteren Jahresver- 
lauf zeichne sich, gemessen an dem 
sehr starken Wachstum der ersten 
Jahreshälfte, eine Verlangsamung ab. 

„Das CBO erwartet eine Verlangsa- 
mung des Wirtschaftswachstums im 
Lauf der nächsten 18 Monate, vorwie- 
gend aufgrund der anhaltend hohen 


Zinsen heißt es in dem CBO-Bericht 
für den Kongreß. Das Bruttosozial- 
produkt (BSP) der USA wird nach 
Einschätzung der Experten vom vier- 
ten Quartal 1983 bis zum vierten 
Quartal 1984 um real 6,6 Prozent 
wachsen. 

Für 1985 wird ein reales Wachstum 
von nur noch 2,8 Prozent vorausge- 
sagt Die Inflationsrate, zuletzt bei 4,2 
Prozent wird nach Ansicht des CBO 
bis Ende 1985 auf 5,2 Prozent anzie- 
hen, die Arbeitslosenrate dagegen im 
Jahresdurchschnitt von 7,3 Prozent 
in 1984 auf 6,7 Prozent im nächsten 
Jahr absinken. 

In ihrer früheren Prognose waren 
die Haushaltsexperten noch davon 
ausgegangen, daß das Haushaltsdefi- 
zit bis zum Fiskaljahr 1989 bis auf 308 
Mrd. Dollar ansteigen wird. Auch die- 
se Annahme wurde jetzt kräftig nach 
unten revidiert, und zwar auf 263 
Mrd. Dollar. 

Der Sprecher des Präsidialamtes, 
Larry Speakes erklärte, die Halbjah- 
resprognose der Regierung, die noch 
in dieser Woche veröffentlich wird, 
werde „deutlich geringere Defizite“ 
und stärkeres Wachstum anzeigen. 


FRANKREICH / OECD registriert Erfolge der verschärften Samemngspolitik 


HEW-HV / Heftige Kritik der Klemaktionäre am Senat 


Gegen Lockerung der Restriktionen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Wirtschaftslage 
hat sich seit der letzten Franc-Abwer- 
tung (März 2983) unter dem Druck 
einer verschärften Sanierungspolitik, 
aber auch dank der weltweiten Kon- 
junkturbelebung verbessert Insbe- 
sondere im Kampf gegen die Inflation 
und im Außenhandel wurden positi- 
ve Ergebnisse erzielt Sie reichem aber 
nicht aus, um der Regierung eine 
Lockerung ihres restriktiven Kurses 
zu ertauben. Zu diesem Ergebnis 
kommt die OECD in ihre m Frank- 
reich-Bericht 

Erst gegen Ende nächsten Jahres 
könne bei Fortsetzung der strengen 
Einkonuoenspolitik damit gerechnet 
werden, daß die französische Infla- 
tionsrate (zur Zeit acht Prozent) auf 
den voraussichtfichen OECD-Durch- 
schnitt von 5% Prozent gedrückt 
wird. Dazu sei neben budgetären und 
monetären Restriktionen die weitere 
Mäßigung des Lohnanstiegs erforder- 
lich, der zunehmend vom Index ge- 
löst werden müßte. 

Auch die Entwicklung der französi- 
schen Außenhandelsbilanz wird von 
den OECD-Experten im Grunde zu- 


versichtlich eingeschätzt Das bereits 
1983 um die Hälfte auf 7,5 Mrd. Dollar 
reduzierte Defizit könnte 1984 auf 4£ 
und 1985 auf 2,0 Mrd. Dollar reduziert 
werden. Für die Leistungsbflanz wird 
im nächste Jahr sogar ein Über- 
schuß von 0,5 Mrd. Dollar erwartet 
Aber angesichts seiner hohen Aus- 
landsverschuldung brauche Frank- 
reich noch bessere Ergebnisse, um 
die gesamte Zahlungsbilanz zu kon- 
solidieren, heißt es in dem Bericht 

Die wichtigste Voraussetzung da- 
für sind stark zunehmende Exporte. 
Das erfordert die Verbesserung der 
französischen Wettbewerbsposition 
auf den wichtigsten Auslandsmärk- 
ten. Hierzu bedarf es nach Ansicht 
der OECD-Experten wesentlicher 
Produktivitätsfortschritte. Sie müß- 
ten durch eine dynamische Industrie- 
politik herbeigefühlt werden. Insbe- 
sondere komme es darauf an, den 
Produktionsapparat zu modernisie- 
ren und der Auslandsnachfrage bes- 
ser anzupassen. 

Die Verbesserung der Handelsbi- 
lanz zwingt gerade Frankreich außer- 
dem zur Begrenzung der Binnen- 
nachfrage. Angesichts seiner hohen 


rm p M tphhängig keit profitieren nach 
ftrhataiing der OECD die ausländi- 
schen Lieferanten von jedem Nach- 
fragezuwachs zu einem Drittel, bei 
den Investitionsgütern sogar rar 
fTnifto Da sich Frankreich anderer- 
seits nicht mehr hinter protektioni- 
stischen Barrieren verschanzen oder 
aus konjunkturellen Gründen Franc- 
Abwertungen vornehmen könne, 
müsse die Begiemng auf eine expan- 
sionistische Politik verzichten. 

Bereits 1983 war die französische 
Wachstumsrate mit 0,7 Prozent hinter 
dem OECD-Durchschnitt von 2,4 Pro- 
zent zurückgeblieben. Für dieses 
Jahr erwartet die OECD 3^2 ge gen* 

über 4% Prozent und für das nächste 
Jahr L8 gegenüber 2% Prozent Da- 
mit werde der frühere Wachste ms- 
vorapiung aufgezehrt sein. 

Die Folge davon ist eine weitere 
Zunahme der Arbeitslosigkeit, deren 
Quote in dem Bericht für Ende 1985 
auf 10,5 bis elf (zur Zeit 9,5) Prozent 
veranschlagt wird. Aber nur um die- 
sen Preis könne Frankreich zu einem 
a nsfregiifhfmfrn imH dauerhaften 
Wirtschaftswachstum zuiückfinden, 
heißt es. 


Feindselige Atmosphäre 


JAN BRECa; Hamborg 

In ausgesprochen feindseliger At- 
mosphäre hat in Hamburg die Haupt- 
versammlung der H ambur gischen 
Ekctridtätsvrerke AG (HEW) stattge- 
funden. Ziel heftiger Attacken der 
frmen Aktionär e waren vor aßen die 
Hamburger Senatsvertreter im Auf- 
sichtsrat, allen voran der AR-Vor- ' 
sitzende, Energiesenator Jörg Kuh- 
bier. Dem Senat wurde vorgeworfen, 
seine Macht als Großaktionär zum 
Schaden der Gesellschaft auszunut- 
zen und mit- spiiwn Unternehmens. 
fAtmffipiwn Verhalten die einst finan- 
ziell gesunde HEW- zu zerrütten. Für 
einefalsche Politik müßten die freien 
Aktionäre gi«eh dreimal den Kopf 
hinhaltend Sie zahlten höhere Strom- 
preise, erhielten weniger Dividende 
u nd müßten, zusehen, wie der Kurs 
ihrer Aktie stetig Verfälle. 

Auch das vorzeitige Ausscheiden 
des ' früheren Vorstandssprechers 
Hans- Werner Oberlack; bei dessen 
Namensnennung die Hauptversamm- 
lung starken Beifall klatschte, wurde 
von Aktionärsvertretem heftig kriti- 
siert. Knhhfor habe einep anerkenn- ' 
ten Fachmann „rausgeekelt“, um das 


auf Sachverstand aufgebaote Boß. 
werk gegen die Senätspofitik zu 
schleifen. Zum Problem der Nachfbl 
ge von Oberlack fragte besorgt ein 
.Aktionär, „welcher Fachmann will 
denn schon in ein Unternehmen kom- 
men; d?n energiepolitisch von einem 
Senat bevormundet wird, der von 
Eoagiepglitik keine Ahnung hat“. 

Uhgerührfnahm Kuhbier die Kri- 
tik zur K enntnis M it der Mehrhe it 
von rund 75 Prozent sorgte der staatli- 
che Großaktionär für die Entlastung 
von AR und Vorstand und billigte alle 
anderen Tagesordnungspunkte. Dar- 
unter die eine von zehn auf »cM Pro- 
zent gekürzte Dividende, die nur 
noch zu 70 Prozent mit Erträgen aus 
.dem laufenden Geschäft gezahlt wer- 
den kann. Die Ertragslage der HEW 
wird sich nach Angaben des Vor- 
standsmitglieds Günther Clausnizer 
auch in diesem Jahr nicht verbessern. 

Zwar ergeben sich durch einen inzwi- 
schen bei 60 Prozent angelangten 
Keroenergieanteü Bre nnkosten- 
vorteüe, doch müsse HEW 1984 zum 
ersten Mal die volle Jahresrate der 
degressiven Abschreibung für das 
KKW Krümmel verkraften. 


UNIDO / Exportschwierigkeiten im Vordergrund 

OECD warnt vor Isolation 


AFP, Wien 

Der Generalsekretär der Organisa- 
tion für wirtschaftliche Zusammenar- 
beit und Entwicklung (OECD), Emile 
Van Lennep, warnte auf der 4. 
UNO-Konferenz für industrielle Ent- 
wicklung (UNIDO) die verschuldeten 
Entwicklungsländer davor, sich zur 
Lösung ihrer Probleme in eine Politik 
der Isolation zu flüchten. Nigeria und 
andere hoch verschuldeter Länder 
hätten in der Vergangenheit restrikti- 
ve Maßnahmen im Warenaustausch 
mit dem Ausland ergriffen, um den 
Devisenab flu D zu hemmen. 

Van Lennep machte geltend, daß 
die nach außen geöffneten Staaten 
die Weltwirtschaftskrise „bei weitem 
besser überdauert“ hätten als die 
wirtschaftlich abgeschirmten Län- 
der. Dem Vorwurf der Entwicklungs- 
länder im Hinblick auf den Pro- 
tektionismus der Industrienationen 
begegnete Van Lennep mit dem Hin- 
weis, die Importe aus der Dritten Weit 
seien wieder erheblich gestiegen. 

Die Auslandsverschuldung und die 
Exportschwierigkeiten sind das 
Hauptanliegen der Entwicklungslän- 
der auf der Konferenz. Die in der 
Gruppe der 77 zusammengeschlos- 


senen Entwicklungsländer verab- 
schiedeten am Wochenende ein Do- 
kument, in dem sie gegen die vom 
Weltwährungsfonds auferiegte Spar- 
politik protestieren, die ihre Indu- 
strialisierung in Frage stellt 

In diesem Zusammenhang forderte 
der OECD-Generalsekretar die Ent- 
wicklungsländer aut ein „Klima des 
Vertrauens" zu schaffen, um die Inve- 
stitionstätigkeit anzuregen. Der Pri- 
vatinitiative müsse freiere Hand ge- 
lassen, die Eingriffe der Verwaltung 
begrenzt werden. Die Industrialisie- 
rung der Dritten Welt, deren Anteil an 
der Weltproduktion von derzeit 11,9 
Prozent bis 2000 auf 15 Prozent ange- 
hoben werden soll, wird hauptsäch- 
lich auf der Unterstützung der Land- 
wirtschaft basieren. 

Der Generaldirektor der UNO-Son- 
derorganisation für Landwirtschaft 
und Ernährung (FA O), Edouard Sa- 
ouma, erklärte, die Nahrungsmittel- 
produktion der Entwicklungsländer 
steige weiterhin etwas stärker als der 
Bevölkerungszuwachs. Doch in Afri- 
ka sei die Pro-Kopf-Produktion 1983 
um mindestens 90 Prozent gesunken 
gegenüber den Zahlen zwischen 1974 
und 1976. 


Sparmaßnahmen 

erforderlich 

AFP, Aba Dhabi 

Die Folgen des iraki s ch-rranj fu-hen 

Konflikte« irmcfapn sich in den Verei- 
nigten Arabischen Emiraten (VAE) 
immer stärker bemerkbar, nachdem 
bereits der Rückgang der Roholförde- 
rung und der Ölpreise den wirtschaft- 
lichen Aufschwung unterbrochen 
hatte. Der S taatshaushalt der VAE 
wies 1983 ein Defizit von über 5,5 
Mrd. Dhirham (1,486 Mrd. Dollar) aus 
- nach 622 Min Dollar im Jahr zuvor. 
Nachdem die großen Entwicklungs- 
projekte eingestellt worden sind, 
könnte es 1984 auf 4^ Mid. Dhirham 
(1,162 Mrd. Dollar) begrenzt werden. 

Von den Schwierigkeiten sind 
auch zahlreiche Unternehmen betrof- 
fen, die vom Rückgang der Aktivitä- 
ten und der Gewinne stark in Mitlei- 
denschaft gezogen wurden und die 
die Tendenz haben, wie früher zu 
wirtschaften, als Gewinne bis zu 100 
Prozent nicht ungewöhnlich waren. 
Sie sind heute oft nicht in der Lage, 
die Löhne rechtzeitig aiijmiwhlm. 
Die zahlreichen im T-andt» tätigen 
asia tis chen und arabischen Gastar- 
beiter fürchten zunehmend um ihm 
Arbeitsplätze, da die großen Infra- 
strukturarbeiten praktisch abge- 
schlossen und nur noch wenige Groß- 
baustellen vorhanden sind. 


Rheinhyp: Höherer 
Zinsüberschuß 

dpa/VWD, Frankfurt 
Bei der mehrheitlich zur Commerz- 
bank gehörenden Rheinische Hypo- 
thekenbank AG, Frankfurt, hat sich 
das Zinsgeschäft im L Halbjahr 1984 
trotz eines weniger stark ausgepräg- 
ten Neugeschäfts positiv entwickelt. 
Der Zinsüberschuß erhöhte sich auf 
81,2 (67,5) MÜL DM. BEray knrnmun 
25 (29,3) Mill, DM einmalige Erträge. 
Der Vorstand ist zuversichtlich, daß 
flir-h die positive 7.insent « m»lthmg im 
2. Halbjahr fortsetzL 
Allerdings zeichneten sich ange- 
sichts der veränderten Lage an den 
Immobilienmärkten gnsStriinlip Be- 
lastungen aus einem Anstieg der 
Zinsrückstände und einer Zunahme 

der 7.wan g s ma Bnahmtm ab. Vor dem 
Hintergrund der gesunkenen Bau- 
nachfrage gingen die Dariehenszusa- 
gen im Berichtshalbjatir auf 2,1 (2ß) 
Mrd. DM zurück. Ausgizahll wurden 
im Halbj ahr Darlehen Von 2,02 (2# 
Mrd. DM. Das Protongaponsgeschaft 
erreichte 965 (957) Müll DM, so daß 
sich das Darlehensgeschäft insge- 
samt auf 3,06 (3,4) IM DM beläuft 
und etwas über dem Voljahresdurch- 
schnitt (2,9 Mrd. DM) liegt Zur Refi- 
nanzierung wurden Mittel im Ge- 
samtbetrag von 3,082 (3,506) Mrd. DM 
aufgenommen. 


KSB- Entwicklung 
läuft nach Plan 

VWD, Franken thal 

Die Titnahrw» der AnglanrhqHiflr a. 
ge hatte ein»n nicht unwesentlichen 
Anteil daran, daß die Klem, Schanzlin 
+ Becker AG (KSB), F ranke nthal, den 
Umsatz im ersten Halbjahr 1984 um 
4J2 Prozent auf 380,6 (365,1) Mffl. DM 
ausweiten konnte. Vor allem an den 
Produkten der Verfahrens- und Um- 
weitschutztechnik habe da« Ausland 
ein großes Interesse. Im Inland er- 
reichte der durch Kraftwerksaufträge 
geprägte Bestelleingang nach Anga- 
ben des Vorstandes „erwartungsge- 
mäß“ noch nicht da« Vorjahres- 
niveau. Bei KSB ist man jedoch zu- 
versichtlich, nanh 1 der plamnäRiggn " 

Entwicklung der gesamten Auftrags- 
lage in den ersten sechs Monaten (mi- 
nus 3,9 Prozent auf 441,0 MfiL DM, 
Exportanteil: 54 nach 39 Prozent) bis 
zum Jahresende auf die Größenord- 
nung von 1983 zu kommen. 

Auf jeden Fäll schert der gegen- 
wärtige Auftragsbestand von 599,5 
(per 3L Dezember 1983: 539,1) Mffl. 
DM dpm Un ternehmen bereits die 
Gnindaiialaahmg der Pro duktio n s- 
stätten für 1985. Für 1984 rechnet 
KSB mit rinwn „befriedigenden, hof- 
fentlich nochmals verbesserten Er- 
gebnis“, heißt es im Aktionärsbrief 
weiter. 


JAPAN / Tokio sorgt sich um Leistungsbilanzübe rschuß 

1993 wichtiger Kapitalgeber 

dpa/VWD, Tokio 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Japan wird in zehn Jahren zwar mit 
einer höheren Arbeitslosigkeit zu 
kämpfen haben, aber auch zum wich- 
tigsten Kapitalgeber mit dem zweit- 
höchsten Pro-Kopfeinkommen der 
Weit werden. Diese Prognose für 1993 
stellt das Forschungsinstitut Nomura 
in Tokio. Die Arbeitslosenrate, die 
1983 noch 2.7 Pozent betragen hat. 
werde auf 5,3 Prozent steigen. Insge- 
samt werde Japans Wirtschaft, die 
sich 1983 von einer längeren Rezes- 
sion erholt hat. bis 1993 jährlich infla- 
bons bereinigt um 3.9 Prozent wach- 
sen. Das Wachstum sei vor allem auf 
steigenden Investitionen in neue Pro- 
duktionen lagen, besonders in den 
Bereichen der Elektronik und Spit- 
zentechnologie. ziuückzu fuhren. 

Die Prognosen des Instituts basie- 
ren auf der Annahme, daß der Ölpreis 
nicht steigt, das Welthandelsvolumen 
bescheiden zunimmt und die japani- 
sche Regierung weiterhin eine spar- 
same Fiskal poltik betreibt. Japans 
Kandeisüberschuß wird sich Nomura 
zufolge in den kommenden Jahren 
allmählich verringern, während die 
Exporte zu nehmen dürften. 

Japan muß nach Auffassung der 


Regierung den Leistungsbilanzüber- 
schuß abbauen, um die Spannungen 
mit den Handelspartnern auszu räu- 
men. In dem jährlichen Bericht des 
Wirtschaftsplanungsamte?; in Tokio 
heißt es, der Überschuß werde durch 
strukturelle Ungleichgewichte im In- 
land, durch geringe industrielle Inve- 
stitionen und durch ein hohes Haus- 
haltsdefizit verursacht 

Japan habe im Fiskaljahr 1983 die 
drei Jahre währende Rezession über- 
wunden. Der bis heute anhaltende 
Aufschwung sei vor allem auf eine 
gesteigerte Importnachfrage der 
USA, ausgeglichene Lagerhaltung 
und stabile Ölpreise zurückzuführen. 
Im Inland hinke Japan jedoch ande- 
ren Industrieländern in Konsumfreu- 
de, Wohnungsbau und Sozialausga- 
ben hinterher. Dadurch hätten die 
Exporte 1983 die Importe bei weitem 
überschritten und die Leistungsbi- 
lanz auf einen Rekordüberechuß von 
24,2 Mrd. Dollar hochgetrieben. 

Der Report warnte vor einem noch 
höheren Überschuß im laufenden 
Fiskaljahr. Die Kluft zwischen Im- 
und Exporten werde sich durch die 
Abwertung des Yen weiter vergrö- 
ßern. 


Dr. Schirm GmbH nun AG 

Düsseldorf (Py.) - Die Dr. Schirm 
GmbH, Lübeck, die sich mit ange- 
wandter Verfahrenstechnik für die 
Formulierung, Abfüllung und Kon- 
fektionierung von organischen und 
anorganischen Stoffen beschäftigt, 
ist in eine Aktiengesellschaft umge- 
wandelt worden. Das Unternehmen 
erzielte 1983 in s einen Betrieben in 
Lübeck, Dortmund, Heilbronn, Un- 
denheim und Ebenhausen einen Um- 
satz von über 30 Mill. DM. Vorstands- 
vorsitzender wurde der alleinige Fir- 
roeninhaber Günther Schirm, Auf- 
sichtsratsvorsitzender Wilhelm von 
Cuno. 

Konkurs eröffnet 

München (dpa/VWD) - Die Güter- 
verkehrs-Versicherung AG, Mün- 
chen, ist zahlungsunfähig. Wie Kon- 
kursverwalter Joseph Füchsl mitteil- 
te, wurde das Konkursverfahren ge- 
gen den Spezialversicherer am 1. Au- 
gust eröffnet Es ist das erste Kon- 
kursverfahren eines Versicherungs- 
Unternehmens nach dem Kriege. Der 
Grund für den Zusammenbruch liegt 
nach Angaben Füchsls in dem Ver- 
halten früherer Aktionäre, die viel 
Geld aus dem Unternehmen gezogen 


hätten, sowie in einer Häufung von 
Schadensfällen. Die Transportversi- 
cherung zählt seit Jahren zu den ver- 
histträchtigsten Bereichen der Bran- 
che. Das Verfahren war durch das 
Bundesaufsichtsamt in Berlin in 
Gang gesetzt worden. Die Behörde 
hatte am 11. Juli dem Münchner Ver- 
sicherer die Geschäftserlaubnis ent- 
zogen und am 12. Juli einen Konkurs- 
antrag gestellt 

Plus bei Dornbusch 
Bielefeld (hdt) - Die zur Seiden- 
sticker-Gruppe gehörende Wäschefi- 
brik Dornbusch & Co. GmbH, Biele- 
feld, konnte im Geschäftsjahr 1983/84 
(30. 1) ihren Umsatz um 28 Prozent 
auf mehr als 46 Mffl. DM steigern. 
Rund 80 Prozent der Produktion ent- 
fiel auf Hemden, die restlichen 20 
Prozent auf Pullover und Nachtwa- 
sche. 

LEW steigerte Stromabsatz 
München (szj - Voraussichtlich ei- 
ne Dividende in Vorjahreshöhe (7,50 
DM je 50-DM-Aktie) stellt die Lech- 
Elektrizitätswerke AG (LEW), Augs- 
burg, im Aktionärsbrief in Aussicht 
Im Geschäftsjahr 1983/84 (30. 6.) über- 
schritt der Stromabsatz erstmals mit 
7,43 Mrd. kWh (plus 8,3 Prozent) die 


Marke von 7 Mrd. kWh. Zurückge- 
führt wird diese positive Entwick- 
lung vor allem auf che Konjunkturbe- 
lebung in den letzten Monaten, die 
insbesondere bei den Industriekun- 
den höhere Zuwachsraten brachte. 
Beim Umsatz ergab sich trotz stabiler 
Strompreise ein Plus von 13,4 Pro- 
zent auf 1,03 Mrd. DM. 

Nene DC 8-Fkrtte 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die 
Fracht-Tochter der Deutschen Luft- 
hansa, die German Cargo Services 
(GCS) in Rankfert, rüstet ihre Flotte 
um. Vier alte Boeing 707 werden aus- 
gemustert Die Fracht wird künftig 
ausschließlich mit fünf DC 8-73 beför- 
dert. Im Gegensatz zu den Boeing- 
Maschinell soll die neue DC 8-Flotte 
nicht mehr bei der Lufthansa, son- 
dern in eigener Regie gewartet wer- 
den. Als gesetzliche Voraussetzung 
hat das Luftfahrtbundesamt in 
Braunschweig die German Cargo Ser- 
vices als „Luftfahrttechnischer Be- 
trieb" anerkannt Die GCS werde da- 
mit «»i™* eigenständige Fluglinie, er- 
klärte ein Sprecher der Lufthansa. 
Das Unternehmen erzielte 1983 einen 
Umsatz von 131 Mffl. DM (plus 5,6 
Prozent) und führte 0,17 MUL DM als 
Gewinn an die Mutter ab. 


GROSSBRITANNIEN Lloyds Bank kritisiert Geldpolitik 

EWS-Beitritt empfohlen 

WILHELM FÜR LE R, London 


SÜDDEUTSCHER VERLAG / Beträchtlicher Schaden durch Druckerstreik 

Positiver Trend ist unterbrochen 


Erhebliche Kritik an der Geld- und 
Währungspolitik der britischen Re- 
gierung wird irr. jüngsten Bericht zur 
wirtschaftlichen Lage geübt, den die 
drittgrößte britische Geschäftsbank, 
die Lloyd? Bank plc, jetzt veröffent- 
licht hat. Unter anderem wird die Re- 
gierung Thatcher darin aufgefordert, 
die volle Mitgliedschaft im Europäi- 
schen Währengsnystem (EWS! m ak- 
zeptieren. 

Die Sterling-Krise im Juli, die eine 
Anhebung des Basis-AusJeihezinses 
von 9.25 auf zwölf Prozent zur Folge 
hatte, habt* deutliche Schwächen der 
Regierung und der Bank von Eng- 
land im Bereich der Geldmarkt-Poli- 
tik offenhart: Zwar habe die Regie- 
rung inzwischen ihren „dogmati- 
schen Monetarismus" aufgegeben 
und weitgehend durch einen pragma- 
tischeren Ansatz unter Einbeziehung 
der Wähmngsrelalionen ersetzt 
Doch die Markte brauchen nach Mei- 
nung der Bank deutlichere Anhalts- 
punkte, wie diese mehr pragmatische 
Geldpolitik gehandhabt wird. 

Dann hätte die kräftige Zinsanhe- 
bung im Juli vermieden oder zumin- 


dest in Grenzen gehalten werden kön- 
nen. Doch die Unfähigkeit der Bank 
von England, ihre Geldmarktpolitik 
klar abzustecken, kombiniert mit ei- 
ner „schwachen Präsentation“ der 
Statistiken über die Geldmengen- 
Ausweitung. hätten die Glaubwür- 
digkeit der Notenbank untergraben. 
Ihre Versicherung, es bestehe am in- 
ländischen Geldmarkt kein Grund 
für eine Zinserhöhung, sei damit ig- 
noriert worden. 

Für die Regierung, so heißt es wei- 
ter. wäre es erheblich sinnvoller, dem 
Wechselkura-Mechanismus des EWS 
beizutreten. Damit würde deutlich 
gemacht, daß die Beibehaltung der 
Pfund-Relation gegenüber den konti- 
nentaleuropäischen Währungen zum 
eigentlichen Ziel der britischen Geld- 
und Währungspolitik geworden sei 
Durch eine volle EWS- Mitgliedschaft 
wäre sich die Bank von England bei 
ihrer Verteidigung des Pfundes ge- 
gen spekulative Angriffe der Unter- 
Stützung der Deutschen Bundesbank 
und der anderen europäischen No- 
tenbanken sicher. Zu einem Mißver- 
ständnis über ihre Währungspolitik 
könne es dann nicht mehr kommen. 


DANKWARD SEITZ, München 

Recht empfindlich hat der wochen- 
lange Arbeitskampf in der Druck- 
industrie offensichtlich die Süddeut- 
sche Verlag GmbH, München, die u. 
a. die „Süddeutsche Zeitung“ (SZ) 
herausbringt, getroffen. Nach Anga- 
ben der Geschäftsleitung wurde der 
im Herbst einsetzende positive Trend 
des Jahres 1983 „nachhaltig unterbro- 
chen“. Der wirtschaftliche Schaden 
wird als so „beträchtlich“ bezeichnet 
- die Umsatzeinbuße dürfte in der 
Größenordnung von 20 MÜL DM lie- 
gen daß das für 1984 „angestrebte 
Ergebnis trotz größter Anstrengun- 
gen nicht mehr zu erreichen“ ist Mit 
etwa der Hälfte dürfte sich dieser 
Ausfall letztlich im Jahresergebnis 
niedersc Klagen. 

Noch bis zum Mai batte der Süd- 
deutsche Vertag laut SZ ein Umsatz- 
plus von 10 Prozent und eine ebenso 
starke Ertragssteigerung erzielen 
können. Langsamer voran ging aller- 
dings die Auflagenentwicklung der 
„Süddeutschen Zeitung". Während 
sie im Gesamtjahr 1983 noch einen 
Auflagenzuwachs um 5200 auf 
343 100 Exemplare verzeichnen 


konnte, waren es in den ersten sechs 
Monaten 1984 nur rund 1300 Stück. 
Demgegenüber habe sich das Anzei- 
gengeschäft weiterhin zügig entwic- 
kelt Noch in diesem Jahr soll die 
Produktion in der neuen Druckerei 
aufgenommen werden. Dies, dazu die 
Ausweitung des Geschäftsumfangs 
der SZ sowie weitere Aktivitäten bei 
Tochtergesellschaften, wird eine Auf- 
stockung der Mitarbeiterzahl von der- 
zeit 2552 Beschäftigten erfordern. 

Im Geschäftsjahr 1983 erreichte 
da* Süddeutsche Verlag ein Umsatz- 
plus von 10,7 Prozent auf 425,4 Mffl. 
DM. Davon entfielen 272 MÜL DM 
(plus 13,3 Prozent) auf die SZ, deren 
Anzeigengeschäft um 14,1 Prozent 
auf 194,0 Mill, DM zunahm. Einen 
Zuwachs vereeichneten auch die 
Buch Verlage mit 27,2 (26) MüLDM, 
während die Fremderlöse der Druk- 
kereien auf 48 (49) Mffl. DM zurück- 
gingen. Für 1984 kann mit einem wei- 
teren Umsatzanstieg im Zeitschrif- 
tensektor (33.1 nach 30,5 MUL DBA) 
durch die Herausgabe des AvD-Club- 
magarins „Motor & Reisen“ (Auflage: 
260 000) gerechnet werden. Die verle- 
gerische Betreuung hat der Süd- 


deutsche Vertag Anfang August über- 
nommen. Mit 10,2 MüL DM weist der 
Verlag einen gegenüber dem Vorjahr 
um 21,4 (25,3) Prozent höheren Jah- 
resüberschuß aus. Die Beteili- 
gungsertrage trugen dazu 3,2 &Z) 
MiH. DM bei Investiert wurden 44^3 
MüLDM bei Abschreibungen von 9 
Mffl. DM. Vor allem auf den geringen 
Abschreibungsbedarf - mit Inbe- 
triebnahme der neuen Druckerei 
wird er sich 1984 erheblich erhöhen - 
ist es zurückzuführen, daß mit 29,1 
(12,7) BCZL DM der Steueraufwand be- 
achtlich gestiegen ist Der Cash-flow 
verbesserte sich auf 27,6 (24J5) BdL 
DM. 

Als hoffnungsvoll wird die Ent 
Wicklung der Anfang April 1984 ge- 
meinsam vom Süddeutschen Vertag 
(74 Prozent) und vom Franzis-Veriag 
(26 Prozent) gegründeten Tochter 
Wanschow-Franzis GmbH bezeich- 
net, in die beide Gesellschafter ihre 
Akzidenzkapazitäten eingebracht ha- 
ben. Im Frühjahr 1985 soll hier eine 
zweite Oflset-Rotattonsmaschine auf- 
gestellt werden. Durch umfangreiche 
Aufträge wird dann für 1985 ein Um- 
satz von 50 MÜLDM erwartet 


GARTENBEDARFS GMBH / Königliches Zertifikat 

Neuling mit „Biokraft 44 

H. HILDEBRANDT, Minden und umgesetzt von Ulrich Pecaynski, 
Nahezu 13 Millionen Bundesbürger Unteroehmensberater und Hobby- 
sind Kleingärtner, ihr Garten ist im gärtner aus Mrnifew Zusammen mit 
Durchschnitt 400 qm groß. Längst zwei Partnern gründete er die neue 
sind es nicht mehr nur von Koniferen Produktions- -und V ertriebsgesell- 
einge&ßte Grünflächen. Die Bewirt- schaff, die inzwischen die Vermark- 
tung des neuen Produkts aufhahm 


schaftung reicht vom Kräuterbeet bis 
7Jim Gemüseanbau, wobei Gartenbe- 
sitzer bei der Emtebeschreibung zu- 
meist nicht hinter der Phantasie von 
Anglern und Jägern zurückstehen. 
Tatsache ist jedoch, daß allein 1983 
die Klwt|gartwifiäi»hp in der Bundes- 
republik wiederum um 3 Prozent zu- 
nahm und derzeit noch etwa 700 000 
Interessenten auf den diversen Warte- 
listen stehen. Tatsache ist aber auch, 
daß die Kleingärtnern beachtliche 
wirtschaftliche Aspekte auf weist. So 
wurden hier altem für Düngemittel 
und ähnliches im Vorjahr rund 500 
BOHL DM ausgegeben, etwa ein Sech- 
stel von dt»m t was Landwirtschaft 
und professioneller Gartenbau für 
diesen Zweck aufwandten. 

In dieses offensichtlich lukrative 
Geschäft ist auch die Gartenbedarfs 
GmbH & Co. KG, Minden, eingestie- 
gen, die hier ihr neues Naturprodukt 
„Biokraft' zu vermarkten gedenkt 
Bei diesem biologischen Eizeugnis 
bilden VogeMung, Knochenmehl und 
Homspäne die Kernsubstanz, ange- 
reichert durch vorkompostierte 
Baumrinde und leichtgebrannte To- 
nerde-Körnchen, die zusätelirhe Spu- 
renelemente abgeben, den Lufthaus- 
halt und die Wasserführung verbes- 
sern und das Bodenleben intengivie- 
ren sollen. 

Imm e rhin ist H gehn Th bereits ein 
Patent erteilt, und niemand Geringe- 
rer als die Royal Hoiticultural Society 
in London, die königliche Gartenbau- 
gesellschaft, hat diese Eigenschaft be- 
stätigt Aus England stammt denn 
auch die Grundidee für die neue bio- 
logische Düngung, weiterentwickelt 


Diese Partner sind die Tonindustrie 
Heisterholz, Petershagen, und die 
Melitta-Werke, Minden, die mit 30 
und 50 Prozent am 600000-DM- 
Giundkapttal beteiligt sind. Das Un- 
ternehmen Heisterbolz ist dabei Zu- 
lieferer der besonders geeigneten 
Tonerde-Körnchen aus seiner Nord- 
hoher Grube bei Petershagen, die 
Haushaltsartikelgruppe Melitta stellt 
vor allem ihr Know-how in Marketing 
und Vertrieb zur Verfügung. 

Das junge Unternehmen hofft, sich 
in erster Linie über die Vertriebska- 
näle Leb ensmittelhand el und Garten- 
zentren etablieren zu können. 

■ toalB» . 

DFK A-/DFSFfl-l nfo Nr. 7 

DESPA-AaszaM-Plan : 

Ihr Immobflten^fonto 
für ein 

„Zweites Einkommen” 
mit DESPA-FONDS. 

Zur Sicherung Ihres Lebens- 
standards oder Ergänzung 
Ihrer Altersvorsorge. 

Mehr Ober den 
DESPA-Auszahl-Plan erfahren 
Sie vom Geldberater der 
Sparkasse ^ 

Sparkassenfonds 

Dfc bäte ScMe der CalMwa mBm 


DEUTSCHE VERKEHRS-KREDIT-BANK 

Sehr gutes Betriebsergebnis 


dpa/VWD, Frankfurt 

Die Deut sche Verkehra-Kredit- 
Bank AG (DVKB), Frankfurt, ist für 
das Jahr 1984 recht optimistisch. 
Nach Angaben von Franz Schlossniki 
vom Vorstand der lOOprozentigen 
Bundesbahntochter ging das Be- 
triebsezgebnis im 1. Halbjahr zwar bei 
schneller als da- Ertrag gestiegenem 
Aufwand gegenüber der gleichen 
Voijahreszeit um 34 Prozent auf 
knapp 26 (rund 39) Mffl. DM zurück, 
dafür sehe er aber auch keinen weite- 
ren Wertberichtigungsbedarf. 

Einem um 20 Prozent auf 44 Mffl. 
DM ermäßigten Zinsüberschuß stand 
ein um 3 Prozent gestiegener Provi- 
sionsüberschuß gegenüber. Um je- 
weils vier Prozent rückläufig waren 
die Bilanzsumme und das Geschäfts- 
volumen. Das Kreditvolumen wurde 
mit rund 1,1 Mrd. DM in etwa gehal- 
ten. Sehr erfreulich gestalte sich das 
Wechselstubengeschäft mit 11 Pro- 
zent höheren Umsätzen. 


Im Geschäftsjahr 1983 erwirtschaf- 
tete die DVKB mit 106,4 (101,3) Mffl. 
DM den besten Zinsüberschuß in ih- 
rer Geschichte. Das Betriebsergebnis 
1983, dem Schloss niki dag Prädikat 
„sehr gut“ gab, stieg um 5 Prozent auf 
76 Mffl. DM. In der Gewinn- und Ver- 
histrecbnung werden 12,8 (14,8) Mffl. 
DM Jahresüberschuß ausgewiesen. 
Neben wieder 12 Prozent Dividende 
wurden den Rücklagen 5 Mill DM 
zugewiesen. 

Vorsorgemaßnahmen im Kreditbe- 
reich lagen mit 23,5 Mill. DM um 40 
Prozent niedriger als 1982. DM. Die 
Bilanzsumme sank mit 4J98 Mrd. DM 
um 5 Prozent, das Geschäftsvolumen 
mit 5,3 Mrd. DM um 8,5 Prozent 

Kaum Veränderungen gab es im 
Wechselstubengeschäft mit minus 4,9 
Prozent im Verkauf und plus 4,5 Pro- 
zent im Ankauf. Die Gesamtumsätze 
fa Reisezahhmgsmitteln sind mit 1,49 
Mrd. DM gleich geblieben. 


NAMEN 

Dr. Clans W. Gerberich ist mm i. 
August als viertes Mitglied in die Ge- 
schäftsführung der SchöUer Lebens- 
mittel G mbH & Co. KG, Nürnberg, 
berufen worden. 

Herbert Singer, Vorstandsvorsit- 
zender der Alhinpia-Ver sichPTimg^ - 
gruppe, Hamburg, vollendet am 9. 
August sein 65. Lebenswahr. 

Dr. Walter Strohnuier, Mitglied 
des Vorstands der Hartmann & 
Braun AG. Frankfiirt, sowie Mitglied 
der Geschäftsführung der zu Hazt- 
raann & Braun gehörenden Schoppe 
& Faeser GmbH, Minden, ist am 2. 
August gestorben. 

Dr. Hans W. Kimpel ist zum 31. Juli 
aus der Geschäftsführung der BDW 
Betefljgungsgeseflschaft für die deut- 
sche Wirtschaft mbH, Frankfurt, aus- 
geschieden. Sein Nach fo l ger wurde 
Dr.EkkehardtVoß. 


KONKURSE 

Konkncs eröffnet: Beckum: J 
Stiens, Fabrikant, inK d. MSbelfa 
9**** GeOetürird 
££££ Wassenberger Maschinen 
Wassenberg: Homburg (Si 
GAR Abteilwir tschatt u. 


& Go. KG. Bliesk 
„HO-Sr* Hohstoff-Sicheruags-Ct 

nCT-Service-Geachfiftsführirags 

mbH, BHesfcastel; Ludwigs 

SÄÄÄ 

Overdrh 

ans Moden Vertrieb GmbH: B 
heim: NacfaL d. Walter Hajw 
tardKm-Westerham; Soltaui k. 

Kan Fntz Günther Weidebaas. 1 
b^^jdstat-'^ug^n: NacfaL t 
win OSc hm a nn, Bürchau; Wupu 
G ebr. K allenbach GmbH. 

Vergleich eröffnet: Karlsruhe: 
_ rea 

Vergleich beantragt: Kein; 1 
Pinse* Sohn GmbH & Co KG 
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Warenpreise - Termine 

Schwacher notierten am Montag cUe Gold- und Sllbemotieroe- 
gaa an dar New Yaricar Comax. Auch Kupfer tchwOcbta sich ab, 
was auf die erneute Festigung das US-Dollar zarifckzofOhiaa 
war. Kaffe gab hg sämtnehea Poshicmea Hach, wah i e a d sich 
Kakao ln dar vorderen Sicht festigen konnte. Die späteren 
KakaoposftSoneti schlossen allerdings schwficher.- 


Gelreide und Getreideprodukte 
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Gmn VNmpag (an. Siq B.l. 3 . 8 . 

Oh. gestfu. 133.10 

0 er. gadil. 133.40 

tta ossdd. 135 » 


GenaBmittel 


Ute 

Jfw (tot fett« 
TanaMonr.sitf ... 
Dez. 

W In 


0 . ft. 

Eft. 

1 X .75 

140,70 

136.75 

137 « 

135 » - 

138 » 


MewYort tfn 
TdraHdMr.fretf _ 
Ott 

mn 

llraz 


MnYte(c *4 
KnuktNr. 11 Satf 

Otf - 

Jn. 

Wn 

m 

Unao 

tePiEstobkaAF 
sehe Ute (US-oA) 


Urtw (£flj RoteB- 

KMnldScpL. 

Sw.. 

3 » 

UnWtt 


, CgL 

TmnltfattMSte. 

0 e .„ 

Uta 

Unntt — 


6.B. 

2100 

2035 

2045 

3786 


4fr4 

4 » 

4» 

5.« 

5.77 

03» 

8 . 8 . 

4» 

«. 8 . 

2226-2229 

2247-2248 

2202-2204 


1838*1837 

1671-1673 

1648-1647 

3154 


3 . 1 . 

2242-2245 


2207-2210 

2BB5 


und* (KJ. Kr. ff 

OH I2O.8M21.O0 121fr0-12l» 

Ott - 129.40-1»» T3OfrW30.4O 

Ubz— 144»-144» I46fr0-M6,40 

ürnntt... 1613 27» 


Snaacur (Saats- 

S*X^ntX>*) 

ste.SBsnksptt. 


5 * 3 *. 


VL 


tfcmtt. 


350» 360» 

000»- 600» 

607 # 607» 


ftawuitt 

Nw Volk (c 
Set 


(C*) 


Uta . 

Mal... 


1 . 1 . 

172» 

170» 

170» 

1BB» 

170» 

1 f» 


Öle, Fette, TierproduUe 


Nm Voit (cflb) 

itoöVtet. 



NM>ywr(fin) 
«msdte-T*— . 


Qtoga(o6J 

Shata^teliofl 

<% fr. F. 


lOXfr.F. 




8 . 8 . 

s2.m 


Z7» 

27.70 
28» 

25.70 
25» 
## 
B# 
B» 


33» 

27» 

18,75 


2R75 

20 # 

18.75 

16» 


53fr7 

48» 

S0J3S 


58» 

®fr 2 

66,75 



HUB 



3. 1. 
170» 

QAago (ertb) 

Ocfaras ctl actomiL 

ft. ft. 

l.t 

168» 

ffiywMwflw» ...... 

63» 

68» 

167,50 

tttosUi.sdwas 



187» 

Rhra Norttera 

Bl» 

- 63» 

167» 




GO 

Ckägo (otuto) 
A«. 

635» 

B34» 


SC0I...-.M 


632» 

630» 


Kto...^ .... 

637» 


Jan. ^ 

648# 

645» 

53» 

kW ‘ 

663» 

673.» 

650» 


Jbl.... 

878» 

875» 

27» 

cäoaoiMO 

157» 

157,70 


Setf- 

27» 

C*L~ 

1S3» 

162» 

25» 

S» 


178» 

172» 

189» 

172» 

Wu. — 

25,10 

Z.10 

Ul— M 


17B» 

2SJXJ 

Wtafai. (an. SA] 
Otfl. 

B.I. 

SS: 

8.8. 

371» 


Dez.-. 


ite..... 

gncfci. 

390» 

32» 

Koteratf 


TU York (oft) 

K.I. 

3.8. 


neaHaiß so toX.. 

82» 

63» 

27» 

^^m(SA3 

7. ft. 

B.B. 

18» 

W-Hfak.® 

LtfWH 

990» 

995» 


RottHtoetS« 
fctf. Hrak-wiaok ... 

580» 

575» 

20» 

Pafca* 

18,75 

RoBsnüra (Mtf) 



16» 

Sraaabad 

600» 

597» 

ftWatf 


Rgesa. (norlMto) 



S3# 

nhNhdart. tob Wart 

221» 

218» 

tt» 

UWf 



51» 

Rot— vntSAtf) 
PWfrtraiefl 

1350» 

1380» 


Uta— t 



58.70 

FW— am »A3 



a.« 

Kanrt *. 1 cK 



68» 

Rrt—w.. 

296» 

2B6» 


Wolle, Fasern, Kaetschnk 



3 . 8 . 

a .45 

«15 

70» 

71» 

«30 

71» 


48# 


3.B. 


RgaMxffMa) 

Knanagg: 

0H. 

Ott 


Umntt. 

TwteiE nonfcisB 

OMHStfkw 

<M«T. Cfl0] 

‘Kil rfL^- 1 - - T * - n 

KlHrüUnbUR^ 


B.8. 


521-523 

52D-G30 

204 


3.B. 

51» 

51.40 

52» 

53.10 

0 


S— IflM 

6.6. 

3.8. 

Ott. 

584fr 

5ff2fr-564fr 

Dez. — 

568.5 

577Jh57aj) 

«B - 

568fr 




8 

8 

SkaT London /St) 

dlratr. Hxjctraten 

6. 8. 

3. 8. 

EBtAkfcci3iong ... 

870» 

670« 

m— adert— — 

640» 

640» 

Stada Ydfafc. (VW 

AAA, ab laoei 

B.I. 

3.8. 

am- 

134« 

134« 

Setf-- 

»382 

»388 

Unk» (pifgg) 

B.B. 

3.8. 

ft.IRSSIoeo 

56fr2-ffl» 

68fr0-G9» 

8*8. — 

fififro-a» 

ffifrO-68» 

Ott. 

SSfrO-69» 

67 #-68» 

Hw 

B9#-7D# 

70,00-70# 

Taatan: ntacter 


Mfcqrsfc (ml. cfl*> 1. 1. 3. ft. 

tag. 207frD-2DBfr0 206,00-206# 

StpL - 213LOO-374» 215,00-215# 

Hr.2RStag 202»-2D3# 202fr0-203» 

Mr.SRSStag. ....... IBfrO-1»# IBttfrO-IMÄ 

Nr.4RSStag 196,50-187# 196 #-197# 

Tdmfrnc adlig 

M> Loadon (£flgt) I. B. 3. ft. 

BW 646» 648» 

an QOjOO exja 

BIC 546» 548» 

BID — 630« 830» 


Erliuteningen - Rohstoffpreise 

MengBfrAngneKl bogiMn (tarkns) = 31 ,« 05 g. 1 H 
- 0 , 45364 g; i fl. - 78 BO- f* BfC- (-t 810 - (-). 


Westdeutsche Metallnotierongen 

(oufBimu) 

BMEtes London. — 7.8. B.& 

Hütend. kknaL 133,47-133,87 138 ,68-138.87 

dUtdolg.MoBai I32frv-132» 1»,10-1M» 

Ztefc: Bsfc London 

Itofead.UoML....... 245 #-245, 75 343.02-243.40 

dittoH.Uona 245#-245fr4 2Mfr4-244fr2 

ftgdtt-P*is — 286# 284« 

995% 3M4-H63 3973-4012 


NE-RAetalle 

JOMjelOOtg) 7 . 8 . I. ft. 

Heute» 

5 ir letarado 

( 0 a-*ftJ*J 3 B 8 frMB 0 .IJ 38 WKKBIJ 1 

Minltebete 14 tfr 5 - 142 # 146 , 50 - 147 » 

fflr Utecdi (V Mf) 

to kteTW 4 K. 05 - 45 S» <S 5 »- 4 »# 

VonWidnta 4 G 4 frO- 4 W» « 64 «-« 64 # 

UtaGnnteotarWkJteiinrUHBimnd tad^- 
teKatfpmed*fcl 9 lbctan!tateitaMmefcaer. 

Messingnotieningen 

■S 58 . 1 . Ver- 7 . 8 . 6 . 8 . 

WtapHe 380-382 381-384 

18 56 , 2 . Ver- 

MlgBmaa tf» 427-428 428-429 

KB 411-416 413-418 


Zinn-Preis Penang 

SMfe&m 

ibWerkporan B. B. 3. B. 

(»«O-AOJ 29.15 29.15 

Deutsche Alu-Gu8legieningen 


(Otajaimiei) 
L*0.2» 

7. B. 

8. 8. 

«03-430 

403-430 

Ug. 236 

«05-432 

405-02 

U0.231 

485-452 

435-45? 

Lea-233 

445-472 

445-472 

DlePreW wraieken rieb ffirAbtartmemenBifl von I Füg 

5lfitf Wtaik. 

Edelmetalle 

7. B. 

B.B. 

PMd(DU|ao) 

33# 

34.15 

•sstsz? 

32 900 

32 9» 

Rüctatannepr 

321» 

321» 

6aU (DM |e kg Fefngaki) 
(ftafas Lond- FfxkigJ 

OflTusss-VMpr 

33 0» 

33170 

RückmliTscpr. ........ 

32 220 

32330 

wnrteSta 

34 870 

34 7« 

Gabt (Frantantar BBaen- 

tais) (DM gl*} 

32565 

32540 


Site 

(DMfglsfetatarf 
(Bels Lond. Hmg) 

OeDUEss-VHjr 

flOctnahmpr 

warte« 


707.70 
686 » 

738.70 


728» 
720 frO 
760» 


Internationale Edelmetalle 

BoH (US-Steuis) 

London 7. ft. B. B. 

10» 3«6# 352,40 

15» 342.00 349# 

Ztefc nttap 340 #-34 1» 353«K&3.75 

Paris (Fn -kg -8»n*nj 


nfctegs. 
S0te(p>Mnosc) 
London Kasse 

3Uonav 

Etaman 

12 Uran 

tetb (£-flmuoa) 
London 

fr.lfera. 

PaHwSBB (c-fenme) 


99 om 

562# 

579» 

594# 

82Bfr5 

6 . B. 
255» 


104.40 


99 500 

5 m# 

596.15 

611« 

646,40 

3. B. 
2 ®# 


103.15 


He« Toter Prato 6. S. 3. 1. 

GoMHÄHtataaf .. 349# 349« 

StaefHfiHtaHuf... 759» 761» 

PMnfr.Mntapr.... 32TM-332M 327.00-232» 
Pndtt-Prels 475« 475» 

tandtam 

Ir. Htndkvpr 138.00-139» 135,00-137» 

Aote-Am 150» ISO» 

Ster (c/Fwurai) 

tag 757.50 770» 

S«l 7G3» 775» 

Ott 771» 783.70 

Jan 78«» 798» 

»te TWfrO SOS# 

ktai 811» B20» 

Juh 824.40 840» 

Urasatc 230» 33 0» 

New Yorker Metallbörse 

Kader (Cft) 8.8. 3.8. 

tag 58# 58» 

Sen. 58» 59« 

Ott 60# Bl» 

Jan 5i# Et.75 

Mta 62# KM® 

Mtf 53 » 84 » 

Ja* #.05 65.50 

unter 5 500 8 500 


Londoner Metallbörse 


f«) 7. 8. 

Kasse 873,50-874,50 

3MDW8 B9B.5O-89S.0D 

Mei (C/1) Kasse 34g #-350.00 

3Mmne 347.75-348» 

» 


Higtegradc tfrt) 
rneags Kasse ... . 

3 Mw» 

abends Kasse 

SUoobb 

(Kute-särätof) 

Kasse 

3 Monas 

ZM(EA) Kasse 

3 Monate B«3#-644» 

Sw (C/l) Kasse 9520-9530 

SHonaae 9442-9445 

O «tftefttar 

5IH.) 

Woffian-Erz 
ilff-ftb.» 


100Sfr-1 D04fr 
lOBJMOBfr 


1005.0-1007,0 

1022 JM 023 fr 
643 fr 0 - 6 « 3.50 


fl. 8 . 
876 frO-B 77 # 

900 . 00 - 900 # 
361 «- 363 » 

360 . 00 - 3 S 0.50 


lOOSfr-lOIO.D 

1029.0- 1029.5 
I013fl-I0l4fr 

1033.0- 1033.5 

1015#— 1017.0 

1032.0- 1034.0 
634 #-635# 
637 #-638# 

9500-9510 

9420-9425 

295-305 

76-77 




ADOLF STEINER WERBEAGENTUR 

bLatat Werbungen zu folgenden Preisen an: 

B) Grefik-EntwOrfe pro Stück nur Dfii 120,00 

b) Mot to howa pro Mannaqui» lind Stimda nur DM 150^)0 

c) Drucksachen nach MangenBtaffal ausgeführt v. OuamUa-DraokarBi. 

d) WartaazaneFVartallung pro 1 0OO Stück nur DM 20,00 

e) Kfe-Werbunfl pro Fläche und Monat Ml 7SJ00 

f) Pro Foltanbuchstaba für Kfz.-Warbung nur DM 2^50 

Ferner fuhren wir di* bekannten Ub aBeSchaukästen und -Vitrinen,' 

sowie Wartemittef aüer Art in unesten rotehhaMfgan Angebotenf 

Bis zu 30 km Entfernungen keinerlei Aufschlag! 
Von20bfe99krniwneisaaustegen.äb-7MI<mReiseu. QbsnwcMungen! 

Auskunft und Beratung sefbetverst&ndftch kosfenk» und unverbindlich! 

Auftrügean die ADOLF STEINER WERBEAGENTUR 

Postfach 20 06. in 4820 Castrop-Rauxel 1, oder tetefonische Kurzinfor- 
mation unter 023 05/ 4 1031. montags bis samstags 91)0 bs20i)0 Uhr. 

„Io Werbung gnaB, ha PEfebe (dein, daB kann nw- wart» aMner- eefar 


M SCHWARZ M 

«asSJSSSnSJHp^ns? i 

■ hBa&infnSh: 030)8532098 ■ 


SfifKniede- .o, fttetfäore stafd vaankt 
Ja) Sühnt , mit modena tt r Eh toa ih: 

TOBE & AUTOMATIC 

MmoBic l afcvorhandenaiTQren ilTotb 
«MH öndsamlar nft'-OO nt Ba kAwritej 
M Brite RospflfganfcrtgnJ M 


KUNST 

macht Ihr Büip.Wwndtgar . 

. mhtttttptttate # Oritf nalgfitlfraa 
$ladptur*fl • IffliMteitWapdFTtetetBtra 

Kauf - Miete - Leasing 

KiBmive«Meb * Gatefe 
Bared IL’Wten 

Hobtenatr. 1. 2000 Hamburg 60 
TaL 0 40731 0210 ’ 


FERNSCHREIBER, neu u. gebr^ 
mach. u. etektr^ An- u. Verkauf. 
EUROSKäNAL, neu u. gebr. An- u. 
Verkant Wir nehmen Ihre alten Ge- 
räte in Zahlung. Fa. Dahlem. 
Pf.12 53. 6670 St. Ingbert, 
T«LO 6894/5 11 97. Tx. 4 429 436. 


Axel 9getater. HaUhiea Heide» 


VOfricd 

rode. De. Herbert Kzemp 


fred Seöeü. Dr. OOmer Zefcm 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND 


bet Zimethzzig durdi 


die Rat oder durd» TiOfer DH SM» rin- 
KhUeOUcfc 7% Hefarwert*ewr. Aurtad»- 

ehpi i teff ifm UM ritie hl U RHfh f^TtOi 

Der Prell des LuftponabommanU wird 
mal Anfraer mR»cWli- Die 


Bnu»(HaIta) 

:Kbus Jane» Attacke, 
. «. Bete Ktat^UOkm. 
UkUetoe. Book Bant Hffleg- 
nr* 

VomtoMtBdi «r Sette 1. poBlHdie RaA- 
richten: Gern* Facto* Peutertihnd: Nor- 
bert Noch. RMUer «. WoUmmfcy «rteür.y; 
UtemBtioanle PoBtflc Haatoed Bteber 
Autend: Jflnna rimlnte. Mhitm WridaahP- 
fcff Wefl » X Sette & Bnridmni USD*. Dr. 
Hanfrad Boraold (tteflv.); Hrtowiiwi. Enno 
von Loematan (mww.1 Hont St efan 
B unto arefan Südifttt Bootod Rnteaae- 
ridbte/Xnropa: Dlftcfa Lftke; OBenropr ur. 
MteMtete Zntt^eetotMi Wfar 
Cörtt« WWrahaft; (fcnd BriHa wnwn . Dr. 
Leo Flntter WeflT.); ImtoHrtnoBtUc Hui 
Bommi: OHd aed Bcedtt Onao PeiUp- 
atr, ftnfflett«: üt Pnor Dttmor, Bdefarad 
Beath IHeltofr CefatteHetaWZLT de« Bo- 
cfaec Alfred S to d ci ana. Pete B5MH 
(stoBv.R PenaebeK Dr. BHaer Holden; Wto- 
and Teefanfle Dr. Meter Tbier- 
tedK teort: RaBkQoednHa; Ateoite Welt: 
Knut lÖw «eBrfr; Bete- WELT and Ab- 
to-WSLTi HHn* Hmaono. «rtfC». 
otra*-SehleB»BB VUtfir. t Br Beto-WELTl: 

WELT -Report; BHnt »ivLAbto; WRLT- 

Bgpan Inland: BeWBsntoU SefaeSka 

WeDvj: WELT-Seport AiHtond: Hane-Her- 
bert Hotenw; Lewtetate Bosk ceneRav 

ec D O — e ote Hei sembord Berger, g» 
flfc Werter S«annkfi 

Wettere Jettende Bedaktaar« 2R«r 
Jeut xfa. Weener &W. «Otter*. Bnefa, Lo- 


Heno-TMoilgir Kante, Ktou* Cetttf Peter 
Weerta; DBanldoc« Dr. WRb Bertyn. 
Joocfato CefateS. Harold Pesayi Hut- 
Bau Dr. Donkraan Gintsch daslektt 
K o ne tp nn d ew er Md teWAr tetSrt 

SSiert ScfaOttefjute^nrMn^S 

to J8A: EannoverflOei: Christoph Cnl 
Sefaraerinm Scfawanenfdd nVtttflt); Han- 
novtz: Domfadk ScfamidL (WfrteliaA); HUn- 
«Aea: Pete Srtorak. Doateraid SdU; 
Stottert: Xbg-Ho Rno, Wener Mbel 

nwHniri»>|,iiiw* (lakadt froetfiloi 
neuder 

AngiaiKlsfalhiM. BröaarL’ Wllhafcn Badtor. 
London: Prilz Wfrth. WUhoIm Fuder. Hoe- 
kttK Friedrieb B. Kanaans; Pate August 
Graf Kagrainrk. Jooctom SchMdnfl, Bom: 
Mrdriefa l le ic tonir r Stodcbefm: iUaer 
Gatenaaa; W Otata gra ra Utosa* U KJattn- 
■tr. Bont-Almnder Sieban 

Antendo-K a n a po o d emen WELtSAO: 
Athen: Z A. Aatt—g Betau: P«<er tt 
Rank« Bogota: Prot Dr. Günter FriedlBn- 
der; Itrtterh Cay Gcaf v. Broe l cdorO-Alilc- 


FOtaredakUon; Bettina 


iBt 


fand Sehen (Letter). Hefe« Bade («toflr.V 
Clhteer Bedtoe. Stoön G. Beydedc. EM 
J0A Bans-l&ran aGrinbr. Ihr. frbedianf 
ntccfaka. PCte PUHm GlseH Befnen 
PhlBBaMoefagr WaM T—dMU : WttiI Qm. 


Jcztuakzn: Ephrata 
Lahn; Reha Schm: Umdoo: Hefaatrt 
Toaa. CtnfaUan Perbcr. Ctaaa Getosar. 
Sfagfried Befan, Pete Kkfaaidd. taaefaus 
üfind! Loa A agder Kad-Hete Ku- 
korasid; Madrid: Half Ofirta; »*»"«-«• Dr. 
GBidher Depaa. Dr. Honda -m ZBkwKb- 
Loomocu Mexico Cßy; Woner thanar. 
Itera Tate Alfred von Xraaeastian, Gttto 
Bauer. Benot H a u t rock , Hano-jQrgeo 
sä«*, woitere wnt p^ Bem wei»- 
raa b e rg «. Kahler. Joachim 

Letoet Tokio: Dr. Fred de La Trofac. Edwin 
Sonxdnfc Wnddci ff tou. Dietridi Schah; Zö- 
ikfa: Ptete ReUuchSd. 


ZcotzafeedafcUoa: 6800 Bocw *. Godobcrgu 
AfflretB 

XeL (88 S) 30 4L Telex 8 K 714 

1080 BeriH <L KodmnOe B0 1 ScdokUon: 
1U. 10 30) ItalL Telex I 84 588. Aueigea: 
TU. (O 30) 28 91 äfc 8USL Telex 1 84 5« 


3DQ0 Hamburg 38, Bafr»-watoi«-$cra8e 1, 
TBL 1040) M 7L Telex Redaktion und Vw 
trieb 3110010. Anxelcen: TeL (040) 

34 T«aa,Dete 2 n«iTn 


4300 Essen U, Im TealbnKtl 100. TcL 
<020041 101t. Amrtptr Ifcl (OK Ml 
10 IBM. Telex S U* 104 
Fernkopierer lü as 34) 1 2T 28 und 8 n 99 


3000 Hannover I, Leage Laube 2, TeL (05 11) 
IW 11, Telex BK 019 
Aodeen: TeL (U ID S4B « 09 
Tefex9 239 10S 

40« DOsseldorf. Qraf-AdoK-FioU IU Tel 
mm 37 3043/44. Anieigen: TeL (0311) 
37 MBL. Telex 1597 760 

1800 Frankfurt (JtalnL WWlUHrtBC 8. TeL 
(0 m 7 1 73 1L Telex 4 11 «49 

Anraten: TeL (00)778011-0 

Tekut4UB5a 

70» Stuttgart, Betrhnhlplata IDo. TeL 
{07 III « U 39. Telex 7 O 9» 

AnaHgss Tel <« 1» 1 54 S071 

90» MBnchrai 40. SebeUtagstrafaa 3»Aa. TeL 
{018) 190 UOi, Telex S 23813 
Anaetgew WL (0 09) 8 80 »30 / 30 
Telex 033 SM 


Bei Nktobettateuaf ol 
Vortages oder infelge 



GffHfte Ana 


i Wr «Be Deutsch* 


landauagabe: irr. ß und KambtoBttonatarif 
DIE WELT/ WELT am SONNTAG NT. 13 
ghlMg ab L 7. 1984. (Br die Hamburg- Ausga- 
be: Nr. 40. 

AnXhrhra Pu bl i kotomao rpm dm- Beritaee 
BOrte, der Bremer Wertpapterta rra. der 
BUotefa-WesUhliaefaen Bdne za Dössel- 
dort, der Frmaktunar Bertfmpbtbdime. dra 
Baiiraa t tofc ep wwtpap lei fae se . Haabnrg. 
dar loedertocltascbeu BGtxe zu Baanovcr. 
dar B aycriscb ep BBne. HBnchen. und der 
Baden- WOrtfenzbertfgehei» Wertpafdnfadr- 
* zu Stottert. 

Ffar unveüanft ctngesaodtes Material keine 
Geralhr. 

Dia WELT er a cbn fcg mhdealcas viarmal 
Jtbrtteb att dar VcrHgriMfaga WELT- 
REPORT. 

V Bring: Axel Springer Vertag AG, 

3000 Hamburg IA. Kater- WDhehn-StraBe L 

I h d ri d MgB t m iw Betahaid Pn xfa dt 

BerttcBoiig: Werner Koaiak 

Anzetes Haan Mehl 

Vertrieb; Geld Oraler Letifafa 

iri niiiaii in i tt ei iriiiihii miiu . 

Druck m 4300 Eraeo UL Im TeeSwneh IDO; 
3000 Hamburg 34 Rrirar-WUbefan-Str. 1 



Karriere- 

Konstruktion 

Ein bedeutendes Großunternehmen 
der Metallindustrie, Sitz Hamburg, 
sucht den leiter eines KonstruJclions- 
teams. Schwerpunkt: Wärmetauscher-, 
Schalldämpfer- und Entspanner-Anla- 
gen. Einem qualifizierten Bewerber 
mit abgeschlossenem Studium wird 
eine interessante Föhrungspositian 
mit einem attraktiven Einkommen 
geboten^ 

Dies ist eine von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
IL August, im großen SteJIenanzeigen- 
feil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


ü 


Enttäuschung am Aktienmarkt 

Von einer Sommerhausse keine Rede mehr 

DW. - Die Skeptiker, die schon am Wochonbe- mellte» Standardaktion nach. Teilwe 
ginn vor der Vontelluna gewarnt hatten, die aen die Tagesabschlfige Ui zu 10 I 


AKTIENBÖ RSEN 

Fortlaufende Notii 


DIE WELT - Nr. 184 - Mittwoch, & August 1984 


S inn vor der Vorstellung gewarnt batten, die 
ausse der US- Aktien wurde In den deutschen 
Börsen Ihre Fortsetzung finden, sehe» sieh 
rasch bestätigt. Unter dem Druck von Gkrtt- 
stelhmgen des Berufs handele und von Ver- 
kavfsaufträgen am dem Ausland gaben die 


meiste» Standardaktion nach. Taitweiso gin- 
gen die Tagesabschlfige bis zu 10 DHL Die 
Ausländer sehen tkh durch die Prognosen 
Ober eine Verlangsamung des wirtschaftlichen 
Wachstums in der Bundesrepublik zur Vorsicht 
gemahnt. 


Gewinnmitnahmen waren ins- reitetc weiterhin keine Sch wie- und NWK-Vz, auf 160,50 DM minus 
besondere bei den während der rigkelten, der Hoesch- Kurs liegt 1,50 DM ab. Auf der Gewinnerseite 
letzten Tage kräftig erholten Au- immer noch höher als vor dem Be- standen Phoenix Gummi bei 128,90 
tawerten zu beobachten. VW- Ak- zugsrechtabschlag. DM nhis 1.90 DM sowie Markt- und 

‘ldorf: Alexander erhöhten 


lien allerdings, die daran nur un- 


DM plus 1,90 DM sowie Markt- und 

— Kühlhallenbei310DMplufi2DM. 

tordurchschnittlich teügenommcn sich um 4 DM, l^omschroder zo- AErob st errn äßjpten 

hallen, konnten sich jetzt relativ gen um 3 DM auf 168 DM an. und . ijV 

gut behaupten. Glallstelluagcn Ascag schlossen, mit einem Plus 

gab es auch bei AEG. wo die Ta- von lä DM ab. Etienne Aigner san- finken um 5 DM auf 267 DM, und 
Rcscinbußc immerhin rund fünf ken um 5 DM auf 264 DM ab. Dywidag mieten eine Einbuße 
Prozent des Kurawertes erreichte. Stembräu verminderten sich um 5 von 2 DM auf 170 DM hiimehmen. 
Ähnlich stand es bei HEW. da fest- DM, und Stinnes gaben um 10 DM Brau AG Nürnberg konnten sich 
zuslehcn scheint, daß sich die Er- nach. um 7 DM auf 175 DM verbessern, 

tragslagc des Unternehmens auch Frankfurt: AEG Tekrunken fie- Berlin: Lehmann verbesserten 
in diesem Jahr nicht nennenswert len um 4,40 DM auf 91.50 DM, Bin- um 3 sq qm Orenstein um 230 
bessern wird. Am Bankenmarkt ding ermäßigten sich um 5 DM auf DJ * Kempinste um 2 DM und 
warteten die beiden bayerischen 206 DM. Deutsche Texaco gaben dm dtjb- 

Großbanken mit ins Auge sprin- um 5 DM auf 19 .DM nach. Hart- adhrdlheisAHerHte Vx* und Schel 
genden Einbußen auf. Bei den Ak- mann und Braun Vz. büßten 10 DM rSiT 

imn rii-i- r.miuiiAmiA i-.«,nWia 4S- t*in. und Pittier schlossen mit ei- nng gaben um ]e 4 DM und Bere- 


uen der GroQchcmic lagen die Ab- ein, und Pittier schlossen mit ei- 
schlagc zwischen 2 und 3 DM, of- nem Minus von 3,80 DM ab. 
fensichtlich werden in diesem Be- Hamburg: Kühliransit wurden 
reich die Notierungen durch Ren- mit 910 DM plus 90 DM taxiert. Im 
diieerw-äeungcn abgestülzt. Der Versorgungsbereich schwächten 
Bezugsrechl Handel bei Hoesch be- sich HEW auf 88 DM minus 3 DM 


ner Bank um 1,50 DM nach. 
Nachbörse: nachgebend 

WOT-Aktknlml»» 141/ (143,1) 
WELT-Umsatzfiidex: 2890 (2730) 
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Rio Algom Mine» 143K 

Royal Bk. ofCan. 29 

Seagram 47/HS 

5ha* Ganada 21375 

Sherrfa Gardan 63» 

Surico -A- 213» 

TraraCdn. RpeUnai 176» 

Whkom Tromm 15.» 

Index; TM 3M 250330 

Mllgaleih von MarriD Lynch (Hbg.) 

London 


Fraa Sl Geduld s 
Gonaral Electric 
Guhmaau 
Howkar Sddaiay 
K3 

ICL LUL 

Mapertai Group 
Uoydm Baak 
Uxvho 

Markt 6 Spencer 

MkPand Bank 
NaL Weitmlnttor 
Pleuey 

RocUn« Cofenan 
Ha Tlnta-Ztoc 
RuzMnbutg Ptat X 
SheflTnmp. 

Thom Eml 
11 Group 
Uni lever 
Vielen 


Mailand 


AanitX Paper 
Alton Alu 

Bk. tri M o m t eai 
Bk. ot Nova Scoito 
Ba8 Ctfa. Enlerpr 
BtooMy OH 
Bow VoSey Ind. 
Branda Mmt 
Brunswick M. 6 5m. 
Cdn Imparial Bk. 
Cdn. tadlic Ud. 
Cdn Poetf. Emarpr. 
Comlftcb 
CotauRaa. 
DarHion kSnaa 
Doma P e tro leu m 
Domtor 

Fotconbrldge Ud. 
Grad Lofcet Foraul 
CnjHCanodo 
GuHttraam Ra«. 


> 66 » 
e »jo 
S 44.75 
■ »6» 
° 1130 

£ 3.10 

H 

S 760 
O »6» 

65 

82 0 
153» 

030 


Optionshandel 

rzfikfltft: t. o Bl- iOjT OpUooea ■ 55 450 (59 300) Aktien, 
daiim 36 VcrkaufspptJcinca - 13 (E50 Aktira BMtfoptto, 
mk AEG 10-85.13. 10- 60. 83. 10-MM3, 10010V3. 1-30/20. 
i-SÜB. l-tOO j.4'BSr'I9.B-4-BO'IS. 4-0571 1.4- WB, BASF 10- 
130' 12, JO- 180-5.4. 10-10.-93. 1-18WA 1-17074. 4-1CÜ/I3, 
4-170T.4. 4-1BO-3.6. Bayer 15-150/10, IO-1G076.6. 10-LT0/5. 
IO- ISO; 13. 1-173®, 1-190 '4 8. 4- lEO.'ZLB, 4- lWIS.lS, 4-lBOflJ, 
4-100.33. Bckufa 10-03.13. 1-05.33 BMW 1-29015.7. 1-410/ 
B.4. CommrzbsDk 10*160 3. l(M7tl.i 1-19073. M60/SJ5, 
1-170». 4 -190' 13. 4-100®. 4-170*43. ConU 10-iaWS. 1-110/ 
12. 1-130/3. Daimler U5-550 13. 10-38005.4. 1 -330/33, 1-360/ 
». DL Ba brock SL 1-15&U. 4- LS® 10. Deuuchr Book 10- 
340*0. 10-390/8. 1 .330*19.8. 1-3SO/13J. 1-370*4. 4-330». 
4-37MJ. Dresdner Bank 10-150/53. 10-160.4, 1-130/13, 
!■ 160/8. I- 17071. L 4-130/163. 4-180^,1. 4-170/4J, Hoechft 
IMfiO-'l 1 10-170.5,4. 10-18014, 1-17W9J. 1-180.5,4-180/18. 
4-ITQiU. 4-180*73, HoeKh 10-00®, 10-95/1,1. 10-100,14. 
1-03,19. 1-10/8, 1-11013. 4-05.10,6, 4-100/7.9, 4-1101 
Kkickncr 10-50/1 13, 10-8016. 1-55.8. 1-60.4,6. 1-6U2& 
4-55/118. 4-65 4.0. LufUtaBia Sl IO-136J/I8A 10-160/16. 
1-140/21 1-160/3, Lufthane» Vz. 10- 180' 4, t- 160,10. Uan- 
nestnann 10-140.5, 10-150.14. 1-140/103. 1-13013. 4-140- 
118,4-190.73, RWE St 1-160/3. ScbCfltUT 10-350*11.4. 1-330/ 
] 1.4. 1-J30'13. Kall * Salz 10-2I0/10. 1- 211V 13. Siemens 10- 
3700, 19-380*112. 10-390-1 KMOd'6. 1-360/40. I-Mffi. 
1-290/19, 1-1 00' 10.8, 1-410/6. 4 -410.10. Tfayuea IG-70/1,4. 
ll>-T0'5.4. 1-7114, 1-60/3.4, 4-WV7A *-»■«. Ve> lO-WO' 
4A I- 170.14. 1-10011, VW 10-180/703. 10- mm 10-180/7, 
10-100/3.4, 1-180/11. 1-IWV7.S, 1-2D0'4J3, 4-170«. 4-awa. 
Akan 10-851, 4-85/4,8, ChZ7*ler KMS-'U. 10-70/19, 10-75/ 
10,1, IO-8S/4, 1-70/16, 1-70/11 1-801113. 4-T5/I33. 4-80/1^8. 


Elf 4-70/7,6, Genera] Koten 10-170/4. IBM 10^30/28. 10- 
330^9, 1-330/28, Philip« I0-4CV33, 1-45/2J, 4-40/SJ, Ron] 
Dulch 10-130/8,5, 1-130/7.6, L- 140*4. 4-UOAZ Speny 1fr- 
110/9. 1-iai/8. Xerox 10*1101, 1-100/12, 1-11D/7X Vatbaof- 
■optlaoaa: AEG 1B-8ML80. 16-00/1 10-03/4. 1-80/1, 1-88A. 
1-80/4. 1-84/8. 1-100/12, 4-00/5.1. 4-05/7.4. BASF lO-UOHJ. 
HM 60/8. Bayer 1-HHWJ, BMW I0-350AJ. 10-378». 1-370/ 
IM. 4-350/14. 4-380/12, Commerzbaak 10-140/1. 10-150/8,8, 
4-140/1 ConU 10-120/4, 1-110/23, 1-117/3, X-U0M3, 4-110/ 
3.1. 4-120/73, Daimler 1-510HJL Dautsdw Bank 1-330/9,4, 
l-S5fl/28 Drcadber Baak 1-1HV2J. 1-150».«. Harputwr 
1-270/2J, Hoechst 1-160/2J, Hoesch I0-WM2, Karstadt 10- 
230/1 Kauttcf 4-200/8.4. UOckw 1-W23, LuAbanaa SL 
10-1585/23, 1-150/5.4. MAN I0-14OG.7, Siemens 1-3B0/2J, 
1-380/4. 1-370/43. 1-380/10, l -300/17. 4-370». Thymen 10- 
a-'I, 10-S3/2H Veba 1-170/3.4. VW 10-17003, 1-170/7. 
Cbryilrr I0-8IV33. 1-70/LS. 1-73», 140 0. 1-03/7,7, 1-90/1 L 
4-804,0, 4-83/9,4. IBM 1-330/13, 1-340/17^ UttOd 4-210/ 
17.4, 4-2KWX 4-30/30. Nonk Hydro 1-190/33. Royal 
Dutcfa 1-13001 Sperry 1-110/4.45. 

Euio-Geldmarktsätze . 

Nlcdsixst- und HOduUmne Im Haodel unter Ban- 
ken am 7, 8.: D MilrtinnwihiiiH 1430 Uhr: 

US-S DM sfr 

1 Monat U«-llft 5>»-3h 4V*-4Vj 

3 Monate lltt-l2tt W-6 4^-4>k 

8 Monate 12 -12*4 6«, -8k, 4 V, -5 

12 Monate 12*- 12% tto-m. 4¥^-s*a 

Mi l£e teilt von: Deutacbo Bank Compagnie Flnan- 

Ciftre Laxomboarg. Luxembourg. 


Catmola 

FormhoSo G Erbo 

Hoi 

Hat Vz. 

Hralder A 
Geueiull 
Gruppa lapeth 
nvt 
Boicama m i 

Hofgoi 

Mognad Mora l« 
M edtobonco 

- — ■ ■ - J 

muiUwNffi 

Monudbon 
OOvotd Vz. 
dgl Sl 
HraBSpA 
Rlnotaanw 
RAS 
S AL 
SH> 

SNa vteceaa 
STET 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 7. August folgende GoW- 
inflinnnp fnizii genannt (ln DM): 

Gesetzlkbe ^obh»n||vrn>t1«»l ,r ) 

Ankauf Verkauf 

10 ut^DoEarOndUn)**) l«o|» 

iKS^’ sas II 

1 1 Sovereign EHzabeth n. üfla 

BO k.ij^i.7n 170 nn £11.43 



AB 

11 

All Lyam 

IST 


Angto Am. Corp. 5 


1362 

Angla Am. Gold 5 

Batxnck tot 

99J0 

157 

94JS 

Beratayz Bank • 

462 

464 

Bsscham 

5*5 


Eowal*«- 



B. A. T. Indurata* 

2*5 

240 

Br. Urytand 

44 

44 

British Ptarataum 

4*5 

485 

Burmah OB 

170 


Codbury EdMOMra* 

IIS 

131 

Chart or Conz. 

241 

2*8 

Cans. GakL FMdt 

502 

502 

Cbns. MurcHsan 

460 


Cowrtcmtas 

118 

119 

DaBronS 

DhrtNrni 

DriöfaatalnS 

DunJop 

5.95 

*99 

21.» 

58 

5*3 

301 

2003 

99 


ACFHoUng 

Aagoa 

Ata» 

Akt Bk. Nadarl 
Ana« 

Amt» Book 

BarkaTi tatatn 

BIJantori 

iKatok 

Bradara 

BOhnnann 

Crwdh Lyoimob Bk. I 


GbzBraCDdM 
Ool-v.d. Gr tntan 

HaSakanBiarbr. 

KIM 

KraLHoogovan 
Notlonola Nad. 
Nad. lloyd Groap 


I PNBpc 
MJn-SchcMs 


I VoRrer Stawtn 
W azzfand Ihr. Hyp. 


Cradkuraftih-Bkv.Vz 207 
G6«Mr-6iouara( 5» 
Utadarfacmk Vl 206 
Oawrr. Brau AG 30i 
ParimooMT 547 

RalnUighaut 405 

Ww sedw iw Br. ISS 
Sam p artt 

Srayr-Dolmlar-P, ijy 
U/mramtoNocfiThrf 212 
VMizchar MognazH - 


Bridgattuoa Tlra 

Canon 

DaUdaKogro 

Dobra Bac. 

DcfwoHouaa 

oral 

FuBBrarir 

FupPboiO 

HBocN 

Honda 

Ikagal Iran 

xnara/Eip. 

KaoSaap 

■drin Braimty 

KomcrtOB 

Kuboto (non 

ManmMta a ind. 

Mntnnhfto a Wta 

MtrabWiia 

MtaubbM H. I 

MttaSac 

Mpprata. 

Nippon St 
Namuru San 
Ftamwr 

«CDh 

Sbnkya 
Sanyo Buctitc 
Sharp 


Suaritama Bank 
SaaStamo Mrafaa 
TatodaCham. 
TaHn 

Tomo Morin* 
Tokyo a P owar 
Toray 

ftji«» Motor 


Dan DAnaka Bank 2S6 

3ydeaBonk 515 

Ktspanh. Honoabbk. m 

Novo Inöucbl 3405 

Mvotbgp lm i 274 

OstoskiL Komp. IM 

DraL SuUrerfobr, 446 

For. BrygcariarSL 980 

KaL Pore. Fobr. 570 


Zürich 


dgLNA 7SS 

Bank Lau 3450 

Brown Bovrerf 1550 

OboGatgy Inh. 73 60 

C3ba Galgy Pan. 1790 

Batar.Wai! 25» 

Huhorlab. 610 

Wotoui Part 555 

H. I» Roch* 1/10 9550 

Holdarboak 735 

lacabi Sacbord Inh. 6200 
kato^uhm 151 

lolnall 1770 

Landl» Gyr 13» 

MOvanakfe Inh. 3450 

Motor Cotumbu* 750 

NMtllntL 5390 

OarSkoneOlKla 12» 

SandozNA 24» 

Sandoz ML 7000 

Sandoz Pen. 104V 

Saarar 208 

Schw. Bonkgaa. 3350 

Sdiw. B ankvarahl 327 

Schw. Kredit 2100 

Schw. ROdcv. Ml 7350 • 

SChw. Voflob. Ml 1340 

SBra 2450 

SutzarPonUp 2» 

Swftzolr 965 

dgLNA 8» 

WManiw Ml 3240 . 

Wlnrarthur Port. Z840 

ZDr.Van.lnA 170» 

tari.: Schw. Krad. 30030 


Brü—d 

Aibad 1*96 

Bnix. Umbori Z505 

Cockarfll Ougr6a 244 

Ebam 2460 

Orara ar l 3245 

Kradttoonk 67B0 

PMroflM 8750 

Soc. Grind. B^g 1795 
Soflno 4340 

Solvay 3825 

UC0 4700 


Madrid 


Banen da BBboo 
Bonco Camra« 
BaneoEip Crad. 
Banen Kip Am. 
hm Populär 
BonoodaSornondor 
Banco da Vlzazya 

Cro» 

Drogoöoi 

B Agulto 

Eapu dal Zink 
Exp. Powolaoi 
Fanbt 
Pacao 

HkJroatacw. Ezp. 

banduara 

S.EA.T. 

SavBIanada BL 
Wafarrioo 
Union Paortca 
Union Eaptoahra» RT 
Utbb 

Vaflaharnuo 


MündszdrtifliKit» ’ 

• ’ " ■ MdnUcte. 

- | | ’K i i-K 


«130 ’ 

II 

» > 
J1T3I 
»,91 

'US ;j 

2 *>v *', 

51» 

iSS' • 

32 ; 

:» • 

*■ > 

% 

5trifl 

^ ‘ 
auo 

«39 

71JJ 

7661 . s 

72J7 

7JJ» 

nuo 


AAR-UMV.-F. I 118® 

Acfifond» 34,» 

Adrema 22.15 

AdttK BtJ6 

Adhrerba . ■ ' 6U0 . 

Aegb EWL-Fd«. 54J4 

Aagk Wodat-Fdi. 4436 

AGi Fond» 165.72 

Akkumub 17730 

AHa Kapital Fm. 31J» 

Allenz Ramenfands 121 J9 

Ancdytft: Fonds Z6J0* 

Aridoka «39 ausv 55.7» 

AHKVnl 493« 4939 4939 

Aortt. PazMk SW 5 51JQ 51 S 

OWJteau-Unhr. 53,18 51JB 51* 

BW'W0nt>arg4Mv. 6145 6863 8062 

Cokmla Baotanfandi 46/44 4431 am 

Concam» 21J0 2137 JqJ 

d bl- Fonds VI 54.64 5864 . 

Dekrriondt 2836 ■ 263S 

Dakarem 32JC 3135 . Mac 

DefeaspMfal - iSä 145,95 ‘ 147» 

D«katrasar 52J0 S1J1 5146 

Despa 8132 77J« 7724 

DavfMmrasl 61 30 58« BUB 

Dovff-Rani S123 5867 ■' SttJO 

D1F Ar Fonds 17430 U530 ' Mm 

DfT Fandst. Vorm. 46,19 «SM 4L» 

DD RohHoHonds 73.73 71 a 713} 

DfT PodfOdonds 7836 7636 7861 

DTTTedmalogiofondi 7SJS4 73J4 7707 

Dir Ftfc. L a. OpCAnL 82.1» 80,1» 7a5* 

Ol Ramanfönds 8848 7830 T flin 

DL VdimOgenb. FdsA 27.73 2165 

dal I 193« 57.42 - . 

daLK 2638 25JV- 2537 

ßßfS Boyeni SpazU 59.05 56J4 - 

DWS Energratondi §0.45 78^8 7837 

DW5 Rohsiofl Ffh. 741B TSJ1 7430 . !• 

DWS Tachnologla Fds. 81J5 79 J» 78J1 

Fondak 58JDS 3634 3658 

Fandta 37J0 38J2 3U0 

Fondra ■ 723* «9,18 »A9 

FF Am. Dynamik 2Z.4Q TOSiS 20.91 

FTFiankf. Eff.F 80,12 7811 7530 \r 

FT Man pedol I 19,46 17J1 17J5 , , 

FT liHatipazM II 2232 20.70 20ji 

FT Mardni 42,90 «135 41 42 

sstear" 11 sä aa ®, 

GacSng DynonA 45J4 4337 4L73 

.Garlira RendRa 5332 5136 5238 

GKD-Snds 54JS 5233 - 

Galharam 89,11 8631 8L9I 

Gnmdbaahz-lnva<L 7230 6830 48*5 

GnlmSwBn-Fondi * 150.43 12363 12J3J 

Hbg..M. Roman W j. 5634 5335 5533 

Hanaahuamathmiri 61J4 5937 59.» 

Hanta pro/11 3239 30 75 3083 

Ho nra ramo 47,14 45J5 4531 

Hansasacur 42143 4041 *033 

Hous.lnuosl 6U80 6537 43J1 

»Fonds Nr 1 11330 

dgl Nr. 2 72J0 

Indurata 39J9 

INKA-Gtobot 59,10 

MKArRem 5230 

MKA-Ra-tnvact 109.10 

Inranuz 70.90 

tanaigtobol 1Q3J5 

knar-Ranto 3VJ5 

tntanwR 7230 

tnwrtapRal 2130 

tot SanHMfbnds 7»30 

Invasko 4130 

k n a s i o rs Fds. 12.06 

Ivera 39J2 

lapan-Padfik-Fd 4633 

KapitafL Spazlal 92 J8 

MeeBco-lnvnn 8930 

Maricurl 16.54 

NBRant 5632 

Not rir emo Im 65/43 

Nordstam-F. RX 4878 

NOmb. Rantanf. 5030 

Oppanh. Inl Ram 96« 7 

OppanfL Mra-Ram 10439 

Oppanhalm-Privot 39,40 

Opponhektt-Spaz. I 11825 

Pluafonds 4333 

Privarfonds 4235 

Ra4nranla 13810 

Ragant-U-Fand» 95,00 

Randitdoka 53.0(4 

Kaiisdc 15538 

Ram** , 102JS 

ftantantporfands 5432 

Hng Akdan-Fdt. DWS 54J0 
Rürg-Rantan-Fdt. DWS 4845 
SOkutor-U-fonch 1153a 

SOdfavaoi I 44.97 

dgl II 55J7 

dgi m 2634 

dgf.IV 52.16 , 

tf aao uram 5856 5136 5138 

Thasaunn 12SJI7 123» 17304 

Timatknta 2*3« 7x3c 28*4 

Unifands 19,90 U32 »39 

Unlglobol 67,10 82,92 8810 

Unirak 67J0 64.44 «430 

UnkraiM »30 38.13 3838 

UnHp*Ztoi | 83,44 6247 

Unhrareai-Eff.-F. «4,93 «899 oZ 

Un«« ‘ . 101J5 9SJ7 9833 

Varm -Aufbau-F. 6330 nji ran 

VeaiL-Ertnig-F. ^9 «JS SÄ 



AustandszertrScate (Df 

Austra-Imr. 2236 21.15 ZI. 

Canvwfi Fund A I7J0 2538 2530 

Comnm Fund B 74.10 7050 4840 

Eurinvact 7130 4830 «850 

Eunmlon 13536 12*30 12336 

Formular SaL «436 883» 883« 

GT Inv. Fund 51.10 48*» 4730 

hnanpar .. 22.90 2135 2170 

Japan Sol 51ZOQ 29130 29130 

LMca 7000 61 jÖ «810 

Fremde Währwraen 

Amariko-Vtsor sfr STD.OO 48U5 *8 

A*/o Fd. i M«JS 13839 - 

Aiitomailan ah. 11850 10530 10 

-Band-kivaM sfr. - «5,25- «330 65 

Connac - • ■ . WOf ' «8UD0 «7i 

CSTLBondasfl. 7135 . 4825 «8 

CSF- ho. sh. »u«» g» TS 88, 

SüüJ^r - tX ‘ n >230 n 

Drayf ik Im 1 - ** 


NY Ventura *- 
N umukn raii I* 
Padflc-Volor »fr. 
Phm»nulouUt ifr. 
Ptanear Fund 1* 


Hongkong 


Amartko-Vivor sfr 510,00 48US 48230 

As/aFd.« M438 1388» - 

Automation sh. 11530 10530 10*30 

-Ekmd-tnuwM sh. - 65,25- ■ «jjo 43,00 

CanaMC - • ■ . 758«r ' 6BUOO «7630 

CSF-Bond» »ft. 7135 . 4825 6800 

CSF-hn. »h. »UOO 8935 8830 

DrayftrtS* 12,74 1230 11JS 

Drayfut Iml" - - 52.70 

Drayfu» lKMroaoL j* 51J1 • • - 29J4 29J4 

Dwyhrt Lavuroga S* 17J« 1632 1437 

Drayfus IWrd Cf - «J» «35 

Enatgia-Voler DM' 1«31 'KÄ 155.94 

Eurapo Valor sh. 17930 12035 12035 

Fonraitr 119. 0G 114.00 115/» 

Faundors Grawth J- U*7 «37 

Faundars Mutual y 1033 >03! 

GaWmlnaa Mil . - 27800 27430 

imaroonimantal Tr sh, - 515M S1DJ5 

IMeiswIsi sfr. 17130 1J13D 1S1J0 

hnanrator dt 7530 »iS 7130 

Jopon Ponfoto »h. 75930 71*30 7017S 

Kampat Grawth s- 1899 Jt® 8 >£78 
NY Ventura*- 854 735 735 

Norereknra« 5* - 2.19 2.19 

Padfic-Vofar »fr. 152,25 13035 15435 

Phczraiatonds »fr. 22430 71030 20730 

Ptanear Fund V 21.14 »3« 1932 

d0t US* >632 1436 1437 

Sdiwalzarafcllen ilr. 32030 29935 29875 

Stat-bnav »h. 1630,15 T62035 1«SG 

Stal 65 sh. 127815 1Z65G 1Z45G 

Swfsdramob. N.S ■ fr. 2S9030 259030 239030 

Swttslmroob. 1041 «fr. 131630 121030 1211130 

Swlamrator «fr. 24030 2*930 24730 

Tachnofagy J- 12,90 1130 1135 

Temptaton Grawth |- 1814 938 932 

Unhrarzol B3ih. 7935 76JS 7630 
Uflhraranl Fund «fr. 1IB37 10034 9930 

Ussec 81800 78«30 77130 

•Vortags- Kurs (alte Kurse ngaben ohne Ge- 
währ für ÜbennitUunjprtehler) 

1 Paris 


Ahliqukle 
Alathom Attam. 
Beghin-Soy 
BSN-Garv.-Dcuiona 

Corrafaur 

Oub M6dbarranAa 
Franc PMrMB 
Bf-AquttoSn* 

Gal Urtayatw 
Hachens 


MoetSna» BkO 

MchaBn 

Moftt-Hannany 

MouBnax 

L-Oi*eU 

Penonxayo 

Pemod-Rlcora 

Perriar CSouraa) 

PaugM^3tn>6i> 

Printampi 

Rodta Tecnn. 

Radouto 6 Itoubahc 

SchnaMar 

Sommar AMban 

Tbomaan C 8 F 

Uttnor 


..der 


China UgM * P. T2.10 

Hongkong lato 230 

Hongk.eth.Bk. lOS 

Hongk. Taioph. 4530 

Hüten. Whampoa 1040 

fand. Moth aan 7.10 

Sarira Poe * A- 1630 

WhaatadceA- 330 


Sydney 


Singapur 


Ad 

Ampol fcrator. 

Wastpodflc Banking 

Bridge OB 

Brak. MR. Prep. 

Cotat 

CRA 

CSHDlMta) 


CycJ* • Cor. 538 

CaU Storag* 332 

Dov. Btoaf%g. 

Fraaarr M*osre 880 

KLXepong 2J4 

Mal B^Ung 9,» 

Not Iran 5J5 

OCBC ItJO 

Sbne DPrtzy 239 

Sngagu» Land 53« 

UlL Ovare. Bank - 


North Brakaa M» 

Oakbriaga 

Pake Walkend 

Ifa seldon 

f)ta««re NaL Tr. 

WaftoMBond 

WdcUMMMag 

WoodtktaltaK 


Dar 1440,00 17M JO 

par fTnrilanl — ) llW.OO 1400,95 

“SSS^’ Sä Slä 

. reüm EHzabeth IL 2S8JOO 282,73 

30 belelxcbe Franken 1 70,00 231,42 

lOSii^Tsibonvonez MfiO 307^0 

a nurinfri kamen hp Hrind 228.00 W7^0 

Krüger Kand. neu 1026,00 1208,40 

MapteLeaf 1025.00 1208.« 

Platin Noble Man 1005,00 1185,60 

Außer Kurs gesetzte Mflazcn") 
ark 25 WO 8UJ0 

i Franken „VreneH“ 184,00 233.7 0 

Pranken .Napoleon" 184^00 233,70 

Kronen (Neuprfigung) W5.00 U4X.H 

Kronen (Neuprfigung) IWiOO 

Kronen (Neuprtgung) 101^0 

Dukaten (Nfiup rigufltf 438,00 W« 


30 Goldmark 25 U» 31J50 

20 aebwefx Franken .VreneU“ 164*00 233,70 

M (ranz, Franken JfipaUoii* 184,00 233,70 

100 Oateir. Kronen (Neuprigung) ®45^00 U4X.H 

20 Ssteir. Kronen (Neuprfigung) 187^0 235^ 

10 Oslerr. Kronen (Neunrtgung) 101.00 1^2* 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 438.00 548,48 

lösten-. Dukaten (Neuprägung) 10M® 1423» 

*) Verkauf mkL 14 7t Mehrwertsteuer 
••) Verkauf inkl 7 7t Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 

Frankfurt. Davtzan WachsJFYznkfiart. Sorten') 

7.8.84 AntU,- 

GaM Brief Knra«! Aaksaf Verkauf 

New Yorkl) 80117 23 107 33110 2JS 234 

London*) 3305 33» 3.7M 878 330 

DubAni) 3370 33» 3320 333 S18 

Montreali) 33*30 23310 2J69I 2J« 238 

Amttwl B8500 88,720 8835 8730 8030 

110,480 118380 U&59 11730 U035 

4338 4350 4370 430 330 

£>718 w 333» S2385 22300 SUS 3830 

Kopa*. 27345 27.485 27323 2123 »30 

8480 8431 M* 78 8530 

Stoefch.—) 34563 3*733 3330s aaw 35m 

BWtond»“) WM ijSa Tm T» 

SSL..., l4ü? 14257 141W 1415 

**■0*10 ) 1.783 1.773 1.728 U4 133 

l^nboa**) 1328 1340 1383 ms 238 

J0M0- 1.1833 UBB3 - 1,13 Ul 

HeU&U 47.680 47383 4331 48,73 4030 

Bo«, Air. 

Rio _ 

^)") UW 23M3 

Sydney*) 23385 3,455s 

Jobanoesbj.*) 1,70« 13170 

ABoi In todm; 1) 1 Ifoad; Z> 1000 
«tTmh« OQbbM Tag?. 

1 nnnibr begnuzt i ffi it r pt. 


23s 2.47 

132 137 

Uro; Sl 1 Dollar: 

•j oiefat mtSd notiert. 


Devisen 

Die gestrige Kurserholung des US-Dollar mündete 
am 7.8. tu einer echten amen Hausse, in deren 

Verhuxf der US-Dollar nacbbörsUeb bis 23270 bezahlt 

wurde. In einem sehr nervösen Markt löste der er- 
neute Anstieg der DoUarebMttae um % Pro» nt- 
nünkt Im Vorfeld der heute beghmenden Auktionen 
des Schatzamtes die» Bewegung aus. Auch die vot- 
aäitige BeorfrtlimÄ der kommenden EntwickhiD« ln 
UMS seitens eines deulacben WbtsdiaftsforadaingB- 
Instttuis venmskhezte. Die Bundesbank intervenier-' 
te zur Notiz von 23157 mit ^ rirotiW' hneren 
Betrag Im Ver^ekh tu den letzten Tagra numihüi 
48,05 Mül Dollar. Neben dem CanadiBcben Dollw 
fielen besonders die beiden nordischen Wlhnrngen, 
Norwegische Krone and Schwedische Krone, mit 
einem Gewinn von 53 bzw. 8 Prömffle mzL Sehr fest 
notierte anch der Japanische Yen mit 1,1030, der den 
höchsten Kun seit 3 Monaten erreichte. AnKaQend 
war dagegen der starke iwh-kgmig des Schweizer 
Franken um 4,4 FromQle auf 11830. US-Dollar in: 
Amsterdam. 33880; Brüssel 5930: Pta is 83730; Mai- 
land 179230; Wien 203840; Zürich 2,4588: Ir. Pfund/ 
DM 3377; Prmul/Dollar 13074; Pfnod/DM 331z 


Oatmarfcknn am 7. B. (Je 100 Mark Ost) - BariQa: 


Devise» terminmarkt 

Wetter kräftig befestigte DoDar-Depots am Enxo- 
mwkt (m der Sp itze bis zu % Prozent) traften eine 
deutliche Ei Weiterung der Dollar- Depot» nur TVwwriw 
“ . 1 Monat 3 Monate 6 Monate 

S- ö ssssg 

3™" *S6* HSi“ W 

Geldmarktsatze 


: 5.’* f.. #*. 


■hmZu «u? ™ MPqeittnlftr am 7, i* 

asssls!? ^ ^3^ff u 5 6^SaoB 
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euch - Wer mal seine farbenüber- 
sprühte Retina ausschaltet und den 
olympischen BDdem den Weg zum 
Großhirn freigibt, dem fällt ein: Ei- 
gentlich waren es drei Dihge, die 
Om magisch berührten. Erstens das 
Feuer, wie es über einen Kontinen t 
gejagt war, gewissermaßen das 
Land der .Griechen mit der Kachel 
suchend, dann, zweitens, das Was- 
ser, blau und wogend, zerwühlt von 
den Schwizmneqiupen, und dann , 
drittens, die lebendigen Tiere, Pfer- 
de, leibhaftige Pferde. Mit dem 
Feuer und dem Wasser und den 
Pferden war in der Welt der Sekun- 
denbruchteile ein Stück orp bischer 
Ursubstanz vertreten. 

Freilich ersetzt keine Magie die 
Spannung der. einander 
Räder, die auf Tausenden von Reiß- 
brettern mfliimiltTo nge na ii in 
errechnet«! Fahrtwind eingepaßt 
wurden, freilich hilft kein U rgesaag 
über das fehlende Sekundenhun- 
dertstel hinweg, aber was bleibt, ist 
nicht quantifizierbar: Eine Sekunde 
wird einen Lidschlag nach dem 
Sieg wieder eine Sekunde, der sech- 
zigste Teil einer Minute, abgeleitet 
von der Drehung der Eide um sich 
selbst 

Hoppla, da wir hier so munter 
drauflos philosophieren, fällt uns 
zum Wasser und dem Feuer und 
dem Pferd noch das Gold ein, nach 
dem alle die jimgen Mädchen und 
Männer aus sind und das für sie 
mehr Wert hat, als es da- Unzen- 
preis der Börsen ausweist Das Gold 
ist mit der Magie des Außergewöhn- 
lichen verbunden. Man muß da bis 
auf das Jahr 476 y. Chr.airückge- 
hen, sang doch da der Olympia-Poet 
Pindar einem gewissen Hieran von 
Syrakus und dessen getreuem Pfer- 
de seine olympische Ode (Nr. 1): 

JDas Beste ist das Wasser, und 
das Gold /Wie brennendes Feuecin 
der Nacht/ Strahlt es hervor aus 
großmännlichein Reichtum I ... 
keinen Wettkampf der besser wä- 
re/ Als Olympia, laß uns prei- 
sen. / Von dorther wird das vielge- 
sungene Feier lied / Dem Sinnen 
der Weisen umgeworfen . . ." 




Fest in Hellbrunn 

Ein Kuckuck 


auf der 


Cjr’S 






Felsenbühne 

V on christlicher Armut und Ent- 
haltsamkeit hat der Fürst-Erzbi- 
schof Marcus Sitticus, Graf von Ho- 
henems in Salzburg, offenbar nicht 
viel gehalten. Er ließ hingegen ein 
viele Hektar umfassendes Areal nahe 
der Stadt mit einer übermannshohen 
Mauer umgeben, dort von rfm italie- 
nischen Baukünstler Santono Solari 
ein Schloß errichten und dam die in 
ihrer Alt bis beute unübertroffenen 
Wasserspiele von Hellbrunn zu fürst- 
licher Eriustigung ins Leben rufen. 
Inmitten des Parks auf einem mächti- 
gen Hügel wurde eine Buhne aus dem 
Felsen gehauen - das erste Freilicht- 
theater diesseits der Alpen. Hier wur- 
de dann 1617 die erste Oper in nördli- 
chen Landen aufgeführt 
Das alljährlich den „Salzburger 
Festspielen“ allgegliederte „Fest in 
Hellbrunn“ setzt in diesem wohlbe- 
wahrten barocken Rahmen die Tradi- 
tion fort, als unter den künstlerischen 
Genüssen, die hier bei gutem Wetter 
angeboten werden (man weiß, das 
Wetter in Salzburg ist nicht eitel, es 
verzieht sofort das Gesicht wenn 
man's schön findet), auch oitw» bemer- 
kenswerte Uraufführung auf der Fel- 
senbühne gebracht wurde: „Wölken- 
kuckucksheim" von Earl K raus. Eine 
Travestie zu den „Vögeln" des Aristo- 
phanes - beileibe aber keine Parodie 
-, zu der sich der Wiener Satiriker 
durch seinen theatralisch begabteren 
Vorgänger und vielleicht auch durch 
die Übersetzung des heute als 
Sprac h ku n süer kaum mehr gewür- 
digten Friedrich Rückertangeregt ge- 
fühlt hat 

Oscar Fritz Schuh, einer der Wie- 
derentdecker von Hellbrunn, hat das 
Stück reizend inszentert Aus Felsen- 
höhlen und dunklen Fensteriöchem 
tauchen bunt schnatternde Vogel- 
gestalten, langschnabelig und vom 
Esprit des Autors zeitkritisch aufge- 
m as cher i t , empor und lassen am En- 
de nach einem mit viel Geböller ver- 
lorenen Krieg die Erkenntnis zu: jDa 
gibt es nichts, als Haftung zu bewah- 
ren, das Spiel ist aus, wir schreiben 
Memoiren.“ Weshalb das mit aller- 
hand Bonmots gespickte Stück nicht 
zu Lebzeiten von Kraus aufgefuhrt 
worden ist? Man Weiß es hktaL Und 
man schiebt dem jetzigen Erwecker 
und Regisseur neüfio^em großes -Ver- 
dienst in den Schuh. . 

Die Vorführung ist nur der 
vielen Hellbmiaier Darbietungen, die 
von Eönze^^ Meinet 
terspiden his zu Rmszauber und Se- 
renaden in dieser' mmrMrfprhr wifrii- 
chen Parfclahdschaff- reichen. Man 
verbringt hier einen heiteren Nach- 
mittag und- Abend. ABe Wäi und 
auch die Sonne lacht - tut sfe’s nicht, 
wird die Verans taltung ^ das von 
e inem anderen, ebenso, generösen 
Fürsten im geistlichen Seid errichte^ 
te Prachtpalais, die. „Residenz“, ver- 
legt ERIK G.tyiQKENBURG 


| : Geburtsstätte der modernen Malerei: Besuch im MOnter-Haus in Murnau 

Der blaue Reiter auf Jagd 


G abriele-Munter-Haus?", „Kan . 

dinsky?“ - die Jungen auf der 
Mumauer Hauptstraße schütteln den 
Kopf, verneinen entschlossen: „Nie 
gehört“. Nur eine alte Frau weiß Be- 
scheid: „Sie meinen die Russen-VH- 
1a!“ Dann fügt sie mitleidsvoll hmm, 
„aber die san schon lange tot". 

W arm gel b prangt das Haus in der 
hellen Sonne über ffem Hang auch 1 
heute noch Ruhe und Behaglichkeit 
ausstra h lend. Ein Haus im Goldenen . 
Schnitt, mit wohlgestalteten Propor- 
tionen selbst in tief herunter- 

gezogenen Giebeldach . und seinen 
grünen Balkongittem. Ein harmoni- 
scher Fremdkörper zwischen all 
gerasterten Neubauten, die ringsum 
aufschießen. 

An hAUnn Föhntag mit sei- 
nem tiefblauen Himmel über dem 
■ Voralpenland riecht es hier nach 
Kindheit und Sommer. An der Son- 
nenseite des Hauses verspürt man 
flirrende Wärme wie vom Mittelmeer. 
Dieses Haus, m der Koftmüßer-AUee 
6, erwarb Gabriele Munter im Jahre 
1909 auf Dränge) von. Kandinsky. 
Mumaix, diesen oberbayerischen 
Marktflecken, 69 Kilometer von Mün- 
chen e n tf ern ^ - ewttipcktAn Kandinsky 
und die Munter per Z ufall, In ihrem 
Tagebuch notiert die K ünstler in die- 
ses Ereignis kurz und laknnisrh- 
„Murnau hatten wir auf einem Aus- 
flug gesehen und an Jawlensky und 
Werefirin empfohlen, die uns im 
Herbst auch hinriefen. Wir wohnten 
im Griesbräu, und es gefiel uns 
sehr. Und zum Umzug HÄiftt es 
gewissenhaft: „Dann zogen wir zu 
Xaver Streidl in die neu gebaute Vil- 
la, in die sich Kandinsky auf den er- 
sten Blick verliebt hatte. Dieser Liebe 
ist er treu geblieben. Es gab hin und 
her Überlegen, er bearbeitete mich 
etwas, und im Spätsommer war die 
Villa gekauft von FrL G. Munter." 

Gleich beim Betreten des Hauses 
sticht das bunt bemalte Treppenge- 
länder ins Auge: ein Reiterfries wir- 

374," \f.Z . "VZX- ’ - * »V 


bdt am Treppenlauf hoch, umrahm t 
von Blumen, Tupfen, Kreisen und 
Sonnen. Audi die sinzglngn Gelän- 
derstäbe sind bunt bemalt Hier, in 
diesem Mumauer Haus, ließen sich 
die beiden Künstler im Verein mit 
ihren Malerkollegen Alexej Jawlen- 
sky und Marianne Werefltin beflü- 
geln, endgültig mit herkömmlichen 
Darstellungsweisen zu brechen, ihre 
Kunst revolutionär zu erneuern. 

Hier, wo sie auf die lebendigen Tra- 
ditionen der bayerischen Volkskunst 
stießen, wo sie von der Schönheit die- 
ser bayerischen Landschaft in Bann 
geschlagen wurden, vollzog sich die 
tiefgreifende Zäsur ihrer Formeo- 
und Farbensprache. Über diese ge- 
meinsame Studienzeit notiert die em- 
sige Munter „Ich habe da nach einer 
kurzen Zeit der Qual einen großen 
Sprung gemacht - von Natur ab- 
malen - mehr oder weniger impres- 
sionistisch mm Fühlen des Inhaltes— 
zum Abstrahieren, am Geben ein«*: 
Extraktes. Es war eine schöne, inter- 
essante, freudige Arbeitszeit mit viel 
Gesprächen über Kunst . . 

Die Hauptattraktion dieses Hauses 
sind auch heute noch die beiden obe- 
ren, ineinandergehenden Räume: das 
A telier und der Schlafraum. Rotbe- 
malt der Sekretär, die Truhe, das Re- 
gal Bunt, mal mit Marrhpns-Efrnfrrten, 
mal mit Blumenmustern. Über dem 
Bett eine Madonna. Relikte, herüber- 
gerettete Gegenstände, die von der 
neuen malpri yh pn Umsetzung der 
Ideen zeugen. 

Nichts scheint verändert Man 
konnte glauben, gfefeh kaman Kan- 
dinsky und die Mfintpr wieder durch 

rite Tnr hgnatn »nd nähmen ihn p UfalA . 

rei wieder auf Die Staffelei mit dem 
halb vollendeten Bild, im Regal Vik- 
tor von Scheffels Werke, neben Fbn- 
tane und den Bänden vom Kunst- 
wart Tm S chaukelstuhl nnrft ria g TTic- 
sen mit Jugendstil-Gestalten. Eine 
gemeinsame Arbeit: von ihm entwor- 
fen, von ihr gestickt Auch der winzi- 



Kaadhnky* Refvghmu Dos MOntw-Hon in 
sah ' 


i, wie die Malerin es 

FOTO: DIE WELT 


ge Toilettenschrank steht da noch, 
dm Kandinsky bemalte und zu dem 
die Munter bemerkte: „Mein Toüet- 
te nsc hränkc hen hat Kanrii^Ay be- 
malt, zart und humoristisch. A*n mitt- 
leren Fach rennen ein .blaue - Reiter 1 
und eine dunkle Reiterin. Er wendet 
rieh um nach ihr und winkt, und sie 
rennt, was sie kann - manchmal hat 
midi dieser Scherz geärgert, weil er 
unwahr ist - denn er wandte sich nie 
um und sagte nie ,knmm mit*“. 

An den Wänden Bilder und Gra- 
phiken von ihr; im Glasschrank ihre 
gesammelten Schatze: Ikonen, Votiv- 
büder, Kleinplastiken. Hell sind die 
Zimmer, eine Füße von Licht flutet 
hinein. Und dann tritt man ans Fen- 
ster und sohaut hinaus weit über die 
Dächer von Murnau. Der Rlfefc 
schweift weiter über das Mumauer 
Moos, das Loisachtal hin zu den Ber- 
gen - Herzogstand, Heimgarten, die 
scharf zackig den Horizont begren- 
zen. 

Hier, an diesem Fenster sah Kan- 
dinsky täglich die Sonne aufgehen, 
das L and überglänzen und beim Nie- 
dergehen in rötlichen Abendschein 
pinhfilten Und nur hier konnte er zu 
seiner farbexplodierenden Expressi- 
vität finden, nur durch diesen Blick 
jene glühenden, stark konturierten 
Farbflächen ersännen. 

Hier, in diesem Ausblick liegt das 
Geheimnis, das Kandinsky so konse- 
quent seinen Schritt ins Neuland der 
Abstraktion wagen ließ. Indem er ur- 
plötzlich erfuhr, daß Gegenständ- 
lichkeit seine n Bildern schadet und 
daß die Farbe allein und nur aus sich 
heraus Kraft genug hat, zu sein, zu 
existieren. Von riteapm Ausblick ist 
zu verstehen, daß seine Optik von da 
an zeichenhafter wurde: H äuser und 
Türme zu Rechtecken, Kuppeln zu 
abgeplatteten Kreisen. 

Der Blick geht zurück ins Zimmer, 
fällt auf die Fotografien, die eine 
strahlende junge Frau und einen 
schönen stolzen Mann in bayerischer 
Kleidung bei der Gartenarbeit zeigen: 
Kandinsky und die Munter in ihrer 
glücklichsten Zeit - 1914 ist die Idyl- 
le zu Ende. Erst 1931 kehrt Gabriele 
Munter nach Murnau zurück . Als rite 
braunen Machthaber 1937 mit dem 
Verbrennen moderner Kunst drohen, 
da entschließt sie sich, Kandinskys 
Bilder in ihnpm Muroauer KeTlur ein- 
zumauem. 

An ihrem 70. Geburtstag macht sie 
diese Werke der Städtischen Galerie 
im Lenbachhaus in München zum 
Geschenk mit den Worten: „Tch habe 
zu Kandinsky gehalten. Ich gab mir 
neben ihm keinen Wert. Er war rin 

heiliger Menarh Alle , die Von «einen 
Anregungen lebten, vergaßen und 
verschwiegen ihn und sein Werk. 
Darum wollte ich, daß sein Werk zu- 
sammen bleibt. Er bewunderte meine 
Bescheidenheit" (Das Museum im 
Münter-Ha us ist jeweils mittwochs, 
samstags und sonntags zwischen 16 
und 18 Uhr geöffnet; Katalog 8 Mark.) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Sommerliche Musiktage Hitzacker: Visitenkarten der Stars von morgen 


Fernöstliche Himmelfahrt im Baß 


I n Hitzacker wird die Ordnung der 
Klangt* ii nri Rhythmen nicht aus 
rinn Angeln gphnhon, auch wenn im 
zweiten Teil der diesjährig en S om- 
merhehen Musiktage (vergL WELT v. 
2. 8.) die Uraufführungen der beim 6. 
Internationalen Kompositionswett- 
bewerb für Kammermusik mit Prei- 
sen bedachtei Werke anstanden - 
gleichsam als sinnvoller Kontrapunkt 
zum klassisch-romantisch-barocken 
Schwerpunkt der Konzeztwoche. 

Unter 59 eingereichten Partituren 
hatte die . Jury, vier ausgewählt Drei 
von ihnen unterziehen das komposi- 
torische Material strenger, klinischer 
Behandlung. Mit raffinierter Lust in- 
szenieren sie den Klang. Im Trio für 
Viola, Violoncello und Kontrabaß 
„Soeng-chon“ („Himmelfahrt der 
Seele") des Koreaners Kyu-Tbe-Kün 
(geboren 1954) bleibt es bei höflicher 
Befragung des Materials. Dessen De- 
tails werden unter der Lupe seziert, 
aber die Musik bleibt, zur Kompositi- 
on zusammengefügt, seltsam unent- 
schieden. Es hapert am Talent 
- Des Italieners Andrea Mannucci 
(geboren 1960) Trio für Flöte, Violine 
und Klavier arbeitet unruhig, fast hy- 
sterisch mit kleinen Formpaitikrin, 
ohne mehr zu erreichen Da ist der 
Englänger Keith Gifford (geboren 
1955) aus anderem, härterem Holz ge- 
schnitzt Sem Streichquartett gibt 
sich ungleich schlüssiger, läßt in 
durchorganiririten Strukturen melo- 
disches feeÜng hören. 

Gegen solche halb spielerischen, 
halb verzweifelten Versuche, die 


Schichten des Klanges, die Vielfalt 
rhythmischer Modelle noch rinynfll in 
den Griff zu bekommen, baut der 
Amerikaner Gelon Hann Doswril (ge- 
boren 1952) in seinen JLandscape" 
betitelten L ie d er n für Sopran, Oboe, 
Klarinette, Horn, Harfe und Violon- 
cello mit Webern abgehörten Inter- 
vallsprüngen eine verästelte Form, in 
der der schöne Klang dauernd in Ge- 
fahr schwebt, zu kunstgewerblicher 
Anämie zu erbleichen. Das Resultat 
bleibt ein schwacher Aufguß des ge- 
nialen Originals. Dietburg Spohr (So- 
pran) und verschiedene Gruppen jun- 
ger Instrmnentalisten waren den Pro- 
duktionen auf dem Prüfetand beredte 
Anwälte. 

Das Publikum hat in Hitzacker das 
Recht, sein Votum für das Wert sei- 
ner Wahl abzugeben. Das Verfahren 
gebärdet sich demokratisch, entartet 
aber zur Wunschkonzert Abstim- 
mung. Diesmal fa g pn rite Zuhörer 
richtig: Ihre Gunst traf Keith Gifibrds 
Streichquartett Mit zwei Stimmen 
Abstand folgte dann sogleich -gefäl- 
liger Tflctektfoigmn«! hat* s am leichte- 
sten - Doswells Webem-Verschnitt 
Die Jury (die Komponisten Nikolaus 
A. Huber, Gisdher Klebe, Diether de 
la Motte) machte es sich nicht so 
leicht Sie vergab keine Noten, be- 
wertete die Komponisten gleich. 

Drei junge Streichquartette gaben 
in Hitzacker blutenweiße Visi- 
tenkarten ab: Das polnische Varso- 
via-Quartett, dem Boocerinis Leicht 
gewicht wie Moniuszkos und Dvö- 
räks Musikantentemperament nur ei- 


KULTURNOTIZEN 


Auf Grund des regen Interesses 
am Festival in Aix-en-Provence (dies- 
mal mehr als 25 000 Besucher) wurde 
die Vergrößerung da bespielbaren 
Bühnen beschlossen. 

90 Aquarelle Ewald Materäs zeigt 
vom 19. August bis zum 30. Septem- 
ber die städtische Galerie Peschken- 
haus in Moers. 

Deutschen Volksliedern und ihrer 
Tradition geht die 3. politisch-kul- 
turelle Sommerakademie bis 12. Au- 
gust in Gummersbach nach. 


Die Ausstellung „Durchblick“, in 
der der Gesamtbestand der Samm- 
lung „ Kirns t der DDR" im Ludwig- 
Institut Oberhausen vorgestellt wird, 
wird bis 26. August veriangert 
Karl Fiscber-Reiehenberg, Leiter 
des WDR-Hörftmkstudios in Düssel- 
dorf erhielt den Publizistik-Preis 
1984 der Sudetendeutschen Lands- 
mannschaft. 

Die diesjährige Stenn-Tagung fin- 
det am 8. und 9. September in Husum 

statt 


ne geringe Quantität an eindringli- 
cher Musikalität ab verlangten; das 
Wiener Franz-SchubertQuartett, das 
seines Namenspatrons d-Moll-Quar- 
tett („Der Tod und das Mädchen") 
und Brahms’, B-Dur-Quartett mit so 
seidenweichem wie intensiv-kraftvol- 
lem Klang und einer Musikalität 
spielte, die das Spontane bruchlos ins 

KaUrnl in tegr ierte; schließlich das 

blutjunge deutsche Auryn-Quaitett, 
das mit Lutoslawskis rigorosem, alle 
Klischees sprengendem und die 

TTbinganfeplittpn ing bis Mim Exzeß 
treibendem Streichquartett (1954) ein 
glänzendes Beispiel für die hohe 
Kunst des Spiels auf 16 Saiten gab. 

David Levines hinreißendes Mo- 
zart-Klavierspiel, das die Zeit Stillste- 
hen ließ »nH wunderbar mit Inhalt 
füllte; der tonlieh phantasievolle, 
technisch virtuose und musikalisch 
souveräne Cellist David Geringas 
(Boccerini, Konzert D-Dur); das mit 
einer Lunge atmende, klanglich 
quicklebendig erzählende englische 
Nash- Ensemble (Mozart, Janäöek, 
Gounod, Dvöräk); Yoshiko Ohno (So- 
pran) und das Trio Eckart Besch (Kla- 
vier), Annette von Stadteiberg (Flö- 
te), David Geringas (Violoncello), das 
ein Programm aus Romantik, Impres- 
sionismus und Moderne bravourös 
absolvierte; die von ihrem Leiter 
Wojdech Rajski glänzend einstudier- 
te, khngseränbd und hochmusika- 
lisch spielende Polnische Kammer- 
phflhannonie Danzig (Janiewicz, 
Tschaikowsky) - Hitzacker machte 
seinem Ruf als Sprungbrett für junge 
Talente, als Forum für unbekannte, 
vergessene und neue Literatur Ehre. 

Die Randglosse als I-Tüpfelchen: 
In einem Nachtprogramm war zu 
Gast in Hitzacker der Pianist Norman 
Shetler mit yinem m^fnk^lij^ftpn 
Puppenkabarett. Shetler, Liedbeglei- 
ter und Kammermusiker höchsten 
Rang««, macht sich einen tiefgründi- 
gen und hintersinnigen Jux mit sei* 
neu phantastisch-skurrilen Puppen. 
„Norman, du bist so wunderbar" ist 
die Essenz des Chansons, da&er, hin- 
gerissen von sich selbst, seine Puppe 
singen läßt Man glaubt ihm aufs 
Wort, schwört auf Shetler - und auf 
Hitzacker. HANS-OTTO SPINGEL 
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London zeigt Werke der Malerschule von Ferrara 


Frau Borgias Blondhaar 


I n den Adern des Hauses Hannover 
und auch der pngH«»Ti*»n Königs- 
femflie kreist noch das Blut der 
d’Estes, doch ihr Geschlecht selbst ist 
längst ausgestorben. Ihre Stadt Ferra- 
ra ist wie kaum ein zweiter Ort in 
Italien durch Erdbeben, Plünderun- 
gen und Kriege beraubt und zerstört 
worden. Kunstschätze, die einst ihre 
Paläste und Kirchen füllten, sind 
heute in alle Welt zerstreut 
So bietet selbst für den Italien-Ken- 
ner die klassischste und gewiß eine 
der schönsten Ausstellungen im som- 
merlichen London eine Entdeckung. 
Sie zeigt Bilder der Schule von Ferra- 
ra aus der Epoche der Renaissance 
und des Barock. Und sie wirft dabei 
auch wni>n Blick auf Hm hiütnria > hp 
Ferrara, als es noch blühte. 

Z naimmpngeh rarht hat diesen 
Überblick die Privatgalerie Matthie- 
sen. In einer spontanen Parforcetour 
gelang es ihr, aus internationalen 
Sammlungen 92 Objekte zu versam- 
meln, überwiegend Gemälde, aber 
auch einige Skulpturen, Miniaturen, 
Elfenbeinarbeiten und Medaillen, die 
- und das erhöht den Charme dieser 
Begegnung - sich ganz selbstver- 
ständlich zu dem Kabinett einer pri- 
vaten Kollektion fügen. 

Sie illustrieren die Höhepunkte ei- 
nes Hofes, der zu den prachtvollsten 
Italiens gehörte. Da ist das Profil des 
Herzogs Borso, der die Kunstkam- 
mem füllte und rieh hier, in Samt und 
Seide gewandet, mit seinem Favori- 
ten auf dauerhaften Fresken verewi- 
gen ließ. Da fehlt auch nicht das Por- 
trät der notorisch berüchtigten 
Papst-Tochter Lucrezia Borgia, die in 
Ferrara an da Seite ihres dritten - 
und letzten - Ehemannes Aifonso re- 
sidierte. Ihre blonde Haarflut wurde 
von den Ferraresen mit der Kreation 
eines Nudelgerichtes gefeiert, das 
auch heute noch serviert wird. 

Diese Bilder schmückten eine 
Stadt, deren Fürsten bedeutende 
Poeten und Musiker beherbergten, 
Kunstwerke im Wettstreit mit den 
Medici, mit den Gonzagas von den 
berühmtesten Künstlern bestellten 
und ihre Geschichte mit prächtigen 
Festen, Verwandtenmorden und ei- 
ner Schar illegitimer Nachfolger 
schrieben. Kurz: Sie mochten ihren 
mächtigen Rivalen in Florenz, in Mai- 
land oder Mantua in nichts nachste- 
hen. 

Diese Bilder sind aber auch Zeu- 
gen des fest beispiellosen Nieder- 
gangs einer Stadt Bereits 1570 war 


jedes Gebäude durch Erdbeben in 
Trümmer gelegt worden. Kaum war 
die Stadt notdürftig wiederaufgebaut, 
als Ende des 16. Jahrhunderts die Ar- 
mee des Papstes einmarschierte. Die 
d’Estes hatten kpiw»n Erben in direk- 
ter Linie und so dem Heiligen Stuhl 
willkommene Gelegenheit geboten, 
die Stadt für sich zu beanspruchen. 
Während der Hof nach Modena wech- 
selte, residierten hier die Kardinale. 
Die heiligen Männer ließen un- 
gezählte Originale durch Kopien er- 
setzen und in ihren römischen Palä- 
sten verschwinden, ganje Stadtteile 
abreißen und mit Kimhpn und Klö- 
stern wieder füllen. 

Einen s einer schlimmsten Kunst- 
verluste erlitt Ferrara aber in Dres- 
den. Um eine Finanzschuld zu beglei- 
chen, hatte Herzog Francesco August 
dem Starken 100 Meisterwerke über- 
lassen. Als sie 1945 aus dem Zwinger 
abtransportiert wurden, um vor den 
Fliegerangriffen in Sicherheit ge- 
bracht zu werden, wurden sie von 
einer Bombe getroffen und restlos 
zerstört 

Sichtlich - so zögen die Bilder der 
jetzigen Londoner Schau - lernten 
Ferraras Künstler im Spennungsfeld 
der Me ister von Florenz, Venedig 
oder Rom. Einige erwiesen sich dabei 
als geschickte Nachahmer, einige als 
liebenswürdige Maler von leicht pro- 
vinziellem Anstrich, einige aber auch 
profilierten sich als höchst originelle 
Meister mit unverwechselbarer 
Handschrift. Dazu gehört Cosimo Tu- 
ra mit seinen Bildern, expressiven 
Gesichten, wie aus leuchtendem Me- 
tall gestanzten Gewändern und dra- 
matisch verkürzten Perspektiven. 
Dazu gehören auch die Büder des 
Meisters Dosso Dossi. 

Diese Bilder bilden das Herzstück 
der Ausstellung. Ihre weichen, zärtli- 
chen Heiligenszenen, zwischen die 
sich manchmal auch eine Venus mit 
Cupido schleicht, ihre Farben von 
orientialischer Intensität und einer 
flimmernden, feuchtigkeitsgesältig- 
ten Atmosphäre verleihen auch dem 
Namen der Stadt Ferrara wieder 
Leuchtkraft. Wem so der Blick für 
dieses Kapitel italienischer Kunst 
und Geschichte geschärft wurde, 
kann übrigens gleich um die Ecke, in 
der Nationalgalerie, die umfassendste 
Sa mml u n g von Bildern aus Ferrara 
weiterstudieren, die sich heute noch 
in einer öffentlichen Sammlung be- 
findet (Die Ausst ellung dauert bis 
zum 15. August) HEIDI BÜRKLIN 


Der Filmproduzent Dino de Laurentiis wird 65 


Hollywoods Großmogul 


G ewöhnlich bleiben die Fümpro- 
duzeoten dem breiten Publikum 
unbekannt Nicht so der gebürtige 
Neapolitaner Dino de Laurentiis. 
Selbst seine schärfsten Spötter billi- 
gen ihm ungewöhnliches Talent zu. 
Laurentiis hat einen untrüglichen In- 
stinkt für das, was die Kinokassen 
kling eln läßt Das Produzieren von 
Filmen betrachtet er denn auch als 
reines Erwerbsgeschäft. Ganz offen 
gibt er zu: „Ich produziere, was dem 
Publikum gefallt" Sein autokrati- 
sches Selbstverständnis ist sein Er- 
folgsrezept Von keiner Filmgesell- 
schaft läßt er sich befehlen, was er zu 
tun habe. 

Am 8. August 1919 wurde er in 
Tone Annunziata bei Neapel als Sohn 
eines Spaghetti-Fabiikanten geboren. 
Nach Gymnasium und Handdsschu- 
le ging er 1937 nach Rom, um sich als 
Schauspieler ausbilden zu lassen. 
Bald «kannte er, daß seilte organisa- 
torische Begabung sein geringes mi- 
misches Talent bei weitem übertraf, 


und wandte sieb der Produktiohsar- 
beit zu. Mit zwanzig machte er bereits 
seinen ersten eigenen Film. In der 
Folgezeit produzierte er teils allein, 
teils mit Carlo Ponti zusammen. Lau- 
rentiis verpflichtete renommierte Re- 
gisseure wie Fellini und trug mit eige- 
nen Filmen zum steigenden Renom- 
m£ des italienischen Neo-Realismus 
bei Dann aber kehrte er Italien den 
Rücken, wegen der „politischen La- 
ge, der Inflation und der ewigen Het- 
ze nach Kapital“. 

1973 verkaufte er seine italieni- 
schen Studios und emigrierte in die 
USA. Er wurde der „große Herrscher 
Hollywoods". Hier verlegte sich der 
Filmmogul, der früher historische 
Themen bevorzugte („Die Bibel”), auf 
zeitgemäße Probleme. Er stellte 
Geld für Agententhriller wie „Die Ta- 
ge des Kondors" und Kriminalfilme 
wie „Serpico“ zur Verfügung, Heute 
wird Dino de Laurentiis, der letzte 
der großen, unabhängigen Produzen- 
ten, 65 Jahre alt JULIA NÖLDEKE 


JOURNAL 


Suche nach Modiglianis 
Skulpturen geht weiter 

dpa, Livorno 
Die Suche nach Modigliani- 
Skulpturen im Hafenkanal von Li- 
vorno geht weiter. Der Stadtrat des 
Geburtsortes von Amadeo Modigli- 
ani bewilligte jetzt das notwendige 
Geld für die Fortsetzung der Arbei- 
ten. die am 21 Juli zwei in Stein 
gehauene Frauenköpfe zu Tage ge- 
fördert hatten, die wahrscheinlich 
von dem 1920 gestorbenen Künstler 
stammen. Nach bislang noch unsi- 
cherer Überlieferung warf Modigli- 
ani 1909 mehrere Skulpturen aus 
Zorn über den Spott seiner Mitbür- 
ger in den Kanal 

Neuauflage sämtlicher 
Comeille-D ramen 

AFP, Rouen 
Das gesamte dramatische Werk 
des französischen Bühnendichters 
Piene Corneille gibt die Universität 
von Comeflles Geburtsstadt Rouen 
zum 300. Todestag des Schriftstel- 
lers heraus. Die Ausgabe soll sechs 
Bande umfassen, die zwischen Sep- 
tember 1984 und Dezember 1985 auf 
den Markt kommen. Nach Meinung 
des mit dem Verlagsvorhaben be- 
faßten Professors Alain Niderst gab 
es bisher keine befriedigende Aus- 
gabe der Corneille-Dramen. 

Pariser Premiere für 
Ballifs Dracula 

AFP, Paris 

Eine Draeula-Oper von Claude 
Ballif wird am 19. und 20. Septem- 
ber im Rahmen des Pariser Som- 
merfestivals uraufgeführt Die 
„nächtliche Tragödie“ mit dem 
Originaltitel „Dracoula“ hat ihre 
Premiere im Theätre de Paris. Die 
Musik bezeichnet der Komponist 
selbst als „eine Folge widerlicher 
Nocturnes, ironischer Scherzi und : 
grotesker Farandolen“. Der 60jäh- i 
rige Ballif steht im Mittelpunkt der 
diesjährigen, 19. Ausgabe des Som- I 
merfestivals, das bis 22. September 
dauert I 

Bad Grund eröffnet 
neues Uhrenmuseum 

jn, Bad Grand 
Ein Uhrenmuseum öffnet am 11. 
August seine Pforten im Harzer 
Heilbad Bad Grund. Das Museum 
wird eine der umfangreichsten Pri- 
vatsammlungen Deutschlands mit 
alten Uhren enthalten. Neben selte- 
nen Wand-, Stand- und Kaminuh- 
ren aus vielen Ländern zeigt es eine 
umfangreiche Repräsentation alter 
Turmuhren. Alle Exponate sind re- 
stauriert und gangbar gemacht wor- 
den. Der Besucher erhält einen in- 
teressanten Einblick in die hochent- 
wickelte Handwerkskunst der Uhr- 
macher vergangener Jahrhunderte. 

Römischer Tempel 
auf den Golanhöhen 

AFP, Tel Aviv 
Einen römischen Tempel haben 
Archäologen der israelischen Bar- 
Ran-Universitat in Neveh Ativ auf 
den von Israel gehaltenen Golan- 
höhen ausgegraben. Bei weiteren 
Ausgrabungen auf dem Berg Hor- 
mon nahe der libanesischen Grenze 
wurden ferner römische und althel- 
lenische Kultgegenstände zutage 
gefördert, darunter mehrere Exem- 
plare einer offenbar für Sonnenan- 
betungsriten hergestellten Kon- 
struktion. 

In Kanada einmaliger 
Bach- Wettbewerb 

jn, Toronto 
Der Internationale Bach-Klavier- 
Wettbewerb 1985 findet vom 1. bis 
zum 12. Mai 1985 in Toronto, Kana- 
da statt Er wird als Benefiz für die 
Glenn-Gould-Gedächnisstiftung 
anläßlich der Dreihundert-Jahre- 
Feier der Geburt Johann Sebastian 
Bachs dargeboten. Der erste Preis- 
träger dieses einmalig stattfinden- 
den Wettbewerbes bekommt einen 
Geldpreis in Höhe von 15 000 Dollar 
sowie ein Schallplatten-Solo-Debüt 
der Deutschen Grammophon. Leo- 
nard Bernstein ist Prädident des 
Ehrenaufsichtsrats, zu dem auch 
von Karajan und Menuhin gehören. 

W. Tendrjakow f 

AFP, Moskau 
Der russische Schriftsteller Wla- 
dimir Tendrjakow ist im Alter von 
61 Jahren gestorben. Das Werk 
Tendrjakows besteht überwiegend 
aus Erzählungen und Kurzroma- 
nen. Wahrend er in seinen ersten 
Werken Kriegseriebnisse verarbei- 
tete, stellte er später die Darstellung 
von Alltag sproblemen des moder- 
nen Großstadtmenschen, vor allem 
aber der Dorfbevölkerung, in den 
Mittelpunkt seines Schaffens. 
Tendrjakow wandte sich einige Ma- 
le gegen die Forderung der Partei 
nach dem „positiven Helden" und 
machte die Schicksale „negativer 
Helden“ wie Krimineller, Alkoholi- 
ker und im Leb» Gescheiterter zu 
seinem Thema, ohne ins Moralisie- 
ren zu verteile Zu den wichtigsten 
Werken gehören die auch ins Deut- 
sche übersetzten Erzählungen 
„Drei, Sieben, As" (I960), „Das Ur- 
teü“ (1961) sowie die Romane „Tag 
für Tag" (1959) und „Begegnung mit 
Nofretete" (1965). 
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Monopolist mit 

großzügiger 

Geste 

EBERHARD NITSCHKE, Bona 
Das kleinste Ortsnetz der Deut- 
schen Bundespost, Neubau in der 
Oberpfalz mit 164 Telefonen, ist von 
einer Neuregelung, die der Post Min- 
dereinnahmen von etwa 32 Millionen 
Mark jährlich beschert, genauso be- 
günstigt wie Pappenheim mit 29 881 
Anschlüssen. 

Wie Postminister Christian 
Schwarz-Schilling gestern in Bonn 
bekanntgab, bekommen Tele- 
fonkunden in stmkturschwachen 
Ortsnetzen ab 1. Juli 19B5 zusätzlich 
50 freie Gebühreneinheiten im Mo- 
nat. Die Grenze der Strukturschwa- 
che liegt bei 30 000 Telefonen, der 
Gebührennachlaß bedeutet für jeden 
Kunden rund 11.50 Mark im Monat, 
und 418 Ortsnetze mit 600 000 Teil- 
nehmern sind betroffen. 

Zusätzlich zu dieser Regelung wer- 1 
den die Nahbereiche im Zonenrand- 
gebiet noch dadurch begünstigt daß 
bei ihnen der Nahbereich wegen der 
ungünstigen Grenzlage künftig noch 
einmal um fünf Kilometer im Radius 
vergrößert wird. Bisher gab es hier 
schon Sonderregelungen, die über 
den Normalradius von 20 Kilometern 
bis auf 30 Kilometer hinaus ging en. 
Der Gebührenverzicht der Post liegt 
hier bei jährlich 5,5 Millionen Mark. 

Die erste Anpassung der Gebüb- 
ren-Vergünstigungen an die aktuelle 
Entwicklung soll Ende 1986 erfolgen. 
Beispiel Pappenheim: Hier können 
bei einem Anwachsen der Telefon- 
kundschaft um 119 Anschlüsse die 
Segnungen der Neuregelung auf je- 
den Fall bis Ende 1987 in Anspruch 
genommen werden, und selbst 1988 
soll den Kunden in solchen Fallen 
noch die Hallte des Gebührenge- 
schenks verbleiben. 

Minis ter Schwan-Schilling schil- 
derte die vielfachen Bemühungen aus 
den Ländern, den Telefon-Nabdienst 
dadurch zu verbessern, daß nach den 
Vorstellungen vieler Kommunalpoli- 
tiker auf jeden Fall die zuständige 
Kreisstadt im Nahbereich und zu 
dem billigen Normaltarif erreichbar 
sein müsse. Das Argument habe sich 
aber bei Nachprüfung als nicht stich- 
haltig erwiesen. Im Falle von Hanau 
zum Beispiel hatte man dann Entfer- 
nungen von 65 Kilometern per Nah- 
bereich-Tarif anrufen können. Die 
Folgen wären, nach den Worten des 
Ministers, durch Anschlußwünsche 
von Gemeinden in ähnlich gelagerten 
Fallen „Mindereinnahmen in Milliar- 
denhöhe“ für die Post gewesen. 

Im Falle von Straubing habe man 
ermittelt, daß von Telefonkunden viel 
Öfter das 80 bis 90 Kilometer entfernte 
München angerufen werde als die na- 
he Kreisstadt Es komme also gar 
nicht auf die geographische Bezie- 
hung zum Verwaltungsmittelpunkt 
an, sondern viel öfter auf Gewerbe- 
und Verkehrsbeziehungen, die in lan- 
gen Jahren gewachsen seien. 

Nach eingehender Überprüfung al- 
ler denkbaren Alternativen, so der 
Minister, habe man sich für die jetzt ■ 
dargestellte Form geeinigt, damit sei 
seiner Ansicht nach auch der Kom- 
plex „Nahbereich“ ausdiskutiert und 
„abschließend geregelt“. Nur nach 
der jetzt gefundenen Form könne den 
individuellen Fernsprechgewohnhei- 
ten der Kunden optimal entsprochen 
werden. Wer viele Ortsgespräche füh- 
re, habe ebenso den Vorteil wie der 
Telefonkunde mit vielen Ferngesprä- 
chen Bei der heutigen Mobilität der 
Bürger lebten die Familienmitglie- 
der, Verwandten und Freunde oft 
weit entfernt, so daß eine flächenmä- 
ßige Ausweitung dieser Ortsnetze 
keine für alle Telefonkunden befrie- 
digende Losung gewesen wäre. 

Schwarz-Schilling hob hervor, daß 
sich im Zonenrandgebiet eine nicht 
unerhebliche Zahl von „Doppelver- 
günstigungen“ dadurch ergebe, daß 
auch die kleinen Ortsnetze mit weni- 
ger als 30 000 Hauptanschlüssen im 
Nahbereich die zusätzlichen 50 freien 
Gebühreneinbeiten erhielten. Mittel- 
bar begünstigt sind durch die neuen 
Maßnahmen auch Städte wie Eutin, 
Flensburg, Braunscbweig, Wolfsbuig 
oder Cham. 
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Unberührte Natur - trotz zwei Millionen Besucher im Jahr. Das ist das 
Geheimnis des Yellowstone Park. FOTO: United statbs travel sehvjce 

Koexistenz zwischen 
Mensch und Grizzly 
bereitet Probleme 


■Iftden Park-Büren sind harmlos. Anders «He Treffen adtGrizzBes. 

FOTO: JAMES TAUON 


A. v. RRUSENSTTERN, New York 
Wer im Yellowstone Park zelten 
will, sollte vorher sein Testament ma- 
chen. Schon zweimal sind in diesem 
Sommer zeltende Touristen von 
Grizzlybären angegriffen worden (s. 
WELT v. gestern). Vor etwa zwei Wo- 
chen wurde eine Schweizerin von ei- 
nem Bären getötet Am letzten Wo- 
chenende wurde ein junger Ame- 
rikaner von einem Grizzly nachts auf 
einem Campingplatz in seinem Zelt 
angefallen und verletzt 
Mit knapp 9000 Quadratkilometern 
ist der Yellowstone Park beinahe 
halb so groß wie das Land Rhein- 
land-Pfalz. Die Tiere im Park - darun- 
ter mehr als 20 000 Wapiti-Hirsche, 
2000 Bisons, einige hundert Elche, 
Hunderte von Schwarzbären und et- 
wa 200 Grizzlies - leben in freier Wild- 
bahn. Den Park umgibt kein Gatter. 
Die Tiere können also jederzeit in das 


umliegende Hochland der Staaten 
Wyoming, Idaho und Montana hin- 
überwechseln. 

Es ist erklärtes Ziel der Natio- 
nalpark-Verwaltung, alles im Natur- 
zustand zu belassen und nicht in das 
ökologische Geschehen einzugreifen. 
Das geht so weit, daß keinerlei Versu- 
che gemacht werden, Waldbrände in- 
nerhalb der Anlagen zu bekämpfen. 
Im vergangenen Winter brach ein Bi- 
son nahe einer Straße durch das Eis 
eines Flußes. Hunderte von Touristen 
beobachteten stundenlang den qual- 
vollen Todeskampf des prächtigen 
Tieres und wurden von Forstbeamten 
daran gehindert, ihm zu helfen. „Wir 
müssen der Natur ihren Lauf lassen“, 
so das Credo der Parkverwaltung. 

Im Bemühen, den Naturzustand in 
den Parks wiederherzustellen, wur- 
den 1968 die Müllkippen geschlossen. 
Die Abfalle, die sich auf den Cam- 


LEUTE HEUTE 


Zweiter Frühling? 

Beeindruckt von der amerikani- 
schen Präsidentenwitwe Jackie Ken- 
nedy-Onassis gab sich der spanische 
Troubadur Julio Iglesias schon im- 
mer. Auch Jackie schwärmte heim- 
lich für den Frauentyp. Jetzt be- 
gegneten sich die beiden zum ersten 
Mal - beruflich. Als Lektoiin des 
Doubleday-V erlags erwarb die 
55jährige die Rechte für die Iglesias- 
„Mem oiren“. Schon am selben Abend 
sah man die „schwarze Witwe“ (ihr 
Spitzname in New Yorker Pent- 
house-Kreisen) und die „Schmalzor- 
gel“ (Branchenslang) privat in der 
Mode-Disco „Xenon“. Inäder tu- 
scheln von einer neuen Romanze. 

Korb für Andy W. 

Der amerikanische Künstler Andy 
Warhol darf kein Porträt der swasi- 


ländischen Königinregentin Ntombi 
malen. Damit platzt dessen Plan, alle 
vier regierenden Königinnen der Welt 
per Pinsel zu verewigen. Warhol-Por- 
träts gibt es bereits von der britischen 
Königin Elizabeth EL, der niederlän- 
dischen Monarchin Beatrix und Kö- 
nigin Margarethe von Dänemark. 
Der swasiländische Regierungsspre- 
cher wies Warhols Ansinnen jedoch 
„mit Empörung“ zurück. 


Überarbeitet 


WETTER: Im Norden heiter 


Wetterlage: Der Norden Deutschlands 
wird von einem HocbdruckkeU beein- 
flußt. wahrend sich ein Tief über den 
Ostalpcn mit seinem Wolken- und Nie- 
derschlagsleid über Süddeutschland 
ausweilet. 


7 . A «gol 1994 , nachm. 
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Vorhersage für Mittwoch : 

In Berlin und Oslbayem von Südosten 
her zunehmende Bewölkung und ge- 
wittrige Niederschläge. Höchsttempe- 
raturen um 20 Grad. Nachts Abküh- 
lung auf 16 Grad. Schwacher Wind aus 
nordöstlicher Richtung. Lm übrigen 
Bundesgebiet beiter bis wolkig und 
niederschlagsfrei. Höchsttemperatu- 
ren um 22 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Im gesamten Vorhersagegebiet gewittri- 
ge Niederschläge, mäßig warm. 

Temperaturen am Dienstag . 13 Uhr. 
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Berlin 

20“ 

Kairo 

28“ 

Bonn 

19° 

Kopenh. 

18* 

Dresden 

19“ 

Las Palmas 

22“ 

Essen 

18° 

London 

16“ 

Frankfurt 

20“ 

Madrid 

26“ 

Hamburg 

17“ 

Mailand 

24“ 

List/Sylt 

17“ 

Mallorca 

26“ 

München 

17* 

Moskau 

23“ 

Stuttgart 

18* 

Nizza 

25* 

Algier 

28* 

Oslo 

18“ 

Amsterdam 

i r 

Paris 

i8* 

Athen 

31* 

Prag 

19“ 

Barcelona 

26“ 

Rom 

25° 

Brüssel 

16“ 

Stockholm 

21- 

Budapest 

25* 

Tel Aviv 

30“ 

Bukarest 

28“ 

Tunis 

28° 

Helsinki 

Z3“ 

Wien 

17* 

Istanbul 

25’ 

Zürich 

19“ 


Sonnenaufgang* am Donnerstag; 5l58 
Uhr, Untergang: 20.56 Uhr; Hondaaf- 
gangr 20-25 Uhr. Untergang: 2.56 Uhr 
Mn MEZ, zentraler Ort Kassel 


Der Verlust von 46 000 Dollar ist 
für den saudiarabischen Konsularbe- 
amten Al Abduliatis offenbar nicht 
von sonderlich großer Bedeutung. Je- 
denfalls wartete er eine Woche, bis er 
den Diebstahl meldete. Auf die Frage, 
warum er die Schadensmeldung so 
lange hinausgezögert habe, antworte- 
te Abduliatis: „Zu viel zu tun.“ 


Die besondere 
Vorlesung von 
Prof. Reichart 

DW. München 

Mit einer Vorlesung vor mehr als 
400 Wissenschaftlern und Medizin- 
studenten verabschiedete sich der 
Herzchirurg Professor Bruno Rei- 
chart vom Münchner Univeraitats- 
klinikum Großhadem. Am 1. Septem- 
ber wird er als Nachfolger von Chri- 
stiaan Baroard die Herz- und Lungen- 
station des Groote-Schuur-Hospitals 
in Kapstadt übernehmen. 

Als Höhepunkt seiner Abschieds- 
vorlesung führte Reichart im über- 
füllten Hörsaal die Herz-Lun gen-Ge- 
rausche des 21jährigen Patienten vor, 
der am 29. Mai beide Organe erhalten 
hatte. Es war die zweite derartige 
Operation in der Bundesrepublik. 
Der Patient saß im Rollstuhl und trug 
wegen der nach wie vor drohenden 
Infektionsgefahr einen Mundschutz. 
Eine akute Lebensgefahr bestehe fin- 
den Patienten nicht mehr, erklärte 
der Herzchirurg. 

Unter Professor Reicharts Leitung 
haben am Universitätsklinikum seit 
August 1981 insgesamt 23 Patienten 
ein neues Heiz erhalten. 16 von ihnen 
leben noch. 


pingplatzen ansammeln, werden seit- 
dem mit Lastwagen hmaustrans- 
portierL Die Schließung der Müllhal- 
den indes war ein schwerwiegender 
Eingriff in das Leben der Grizzlybä- 
ren, die sich längst daran gewöhnt 
hatten, von den Speiseresten der Tou- 
risten ernährt zu werden. 

Was die Müllkippen nicht mehr 
hergeben, versuchen die Grizzlies 
sich »M pm auf Hpn Campingplätzen 
zu holen. Camping-Freunde werden 
ermahnt, ihre Lebensmittel hoch in 
den Bäumen aufzuhängen und nicht 
in der gleiehgn Kleidung zu schlafen, 
in der sie ihre Mahlzeiten zu bereitet 
haben. Aber alle Vorsichtsmaßnah- 
men nützen nichts. Die normalerwei- 
se äußerst mpngrhAn«?hp npn Grizzly- 
bären lassen nicht davon ab, Cam- 
pingplätze aufzusuchen, wenn der 
Hunger sie treibt Und wenn ein sol- 


Schlamperei in 
amerikanischen 
Atomkraftwerken 

HEINZ de LAMBOY, Washington 

Eine US-Kommission für Arbeit 
hat dem Senat einen 72seitigen Re- 
port mit haarsträubenden Erkennt- 
nissen vorgelegt. Danach habest in 
den letzten Jahren tausende Hand- 
werker, Techniker und Ingenieure 
mit gefälschten Papieren am Bau von 
amerikanischen Atomkraftwelken 
mitgewirkt Kommissionschef R K. 
Christopher führt viele Unfälle auf 
den Pfusch dieser nicht q ualifiziert en 
Mitarbeiter zurück. 

Gravierendstes Beispiel; der be- 
rüchtigte Z wischöifall im Atomkraft- 
werk „Tbree MBe Island“ im März 
1979. Eine gigantische Katastrophe 
konnte da m als gerade noch so ab- 
gewendet werden. 

Die Gründe dieses Malheurs er- 
kannte man sehr schnell- schlechte 

Schweißarbeit 

Wie es dazu kommen konnte, fand 
dagegen erst jetzt die Senatskommis- 
sion heraus: 60 Prozent der am Bau 
von „Three Mile Island“ mitwirken- 
den Schweißer waren gar keine ge- 
lernten Fachkräfte. Die meisten 
guckten sich vor Ort von Kollegen ein 
bißchen ab, wie es geht 

Natürlich verlangten die Kraft- 
werkbosse einen C ^üfikatmngna ch. 
weis ihrer Angestellten, gaben sich 
aber offensichtlich zufrieden mit ei- 
nem Mitgliedsausweis der US-Ge- 
werkschaft für Kesselschweißer. Ein 
schnelles Sesam-Ö ffne- Dich. Der 
Haken war nur, daß die meisten Mit- 
gliedsausweise auf dem schwarzen 
Markt erworben wurden. Für 1600 
Dollar war das JSesam-Öffhe-Dieh“ 
für jeden zu haben. Mit der Aussicht 
auf einen Monatsverdiaist in Hohe 
von 3500 Dollar kratzten viele Ar- 
beitslose ihre letzten Pennies dafür 
zusammen. 

Korruption, Betrug und Zeugnis- 
füschung sind nach Ansicht der 
Kommission Hauptursache für ähnli- 
che Unfelle in JBeaver Vally“ (Penn- 
sylvania) und jPeny* (Ohio). 

Die mit vier Personen extrem un- 
terbesetzte Kommission wähnt ähn- 
liche Zustände in anderen Industrie- 
bereichen - etwa in der Raketenfor- 
schung. Sie hat ihre Akten vorsorg- 
lich an das FBI weitergeleitet 


ches 'Her erst einmal gereizt ist, hat 
der Mensch keine Chance. Der 
Grizzly, dem der flrnprihnnigrhp 
Schriftsteller Emest Thampson-Se- 
ton ein literarisches Denkmal gesetzt 
hat, kennt wegen seiner Stärke keine 
natürlichen Feinde. Ein Koloß, der 
bis zu 450 Kilogramm , schwer wird 
und stehend wenigstens 2J>0 Meter 
mißt ist ungemein schnell und unbe- 
rechenbar. Die Geschichten über sei- 
ne Kraft sind Legion. 

Grizzlies, die S tammg äste von 
Campingplätzen gew or den sind, wer- 
den in der Rp gpl betäubt und in entle- 
gene Gegenden des Parks befördert - 
von wo freilich erstaunlich viele den 
Weg zu den Campingplätzen zuxück- 
finrien. 

Seit Jahren sind die Grizzly-Zwi- 
schenfalle im Yellowstone - und im 
nördl ic h davon gelegenen Glacis’ Na- 
tional Park- Thema einer haßen De- 


batte unter Zoologen, Ökologen und 
Umweltschützern. Von den Wissen- 
schaftlern John und Frank Craig- 
head, die die Bären seit dreißig Jah- 
ren studieren, wird die Parkverwal- 
tung heftig kritisiert. 

„Das Ökosystem des Parks kann 
nicht in die Zeit vor der Entdeckung 
Amerikas zurückversetzt werden“, 
erklärte John Praighpad im Oktober 
1982 auf pinpm Grizzly-Kongreß. „So- 
lange wir di es nicht wahrhaben wol- 
len, haben die Barm darunter zu lei- 
dem In einem Naturschutzpark, der 
jährlich von zwei Miüinnpn Men- 
schen besucht wird, mfiaBpn Mittel 
und Wege zu einer Koexistenz von 
Mensch und Bär befunden, werden, 
selbst wenn dies bedeutet, daß wir 
von einem idealistischen, aber unrea- 
listischen Zuruck-zur-Natur-Stand- 
punkt abgehen müssen.“ (RAD) 


Jur u na jagt Multikonzern 
Elf einen Schrecken ein 

Amazonasmdianer starten diplomatische GroßofFensive 

IRENE ZÜCKER, Genf invalidisiert worden sei, war Hag di 


Erbittert über die Zerstörung ihres 
Lebensraums und die darauf Axßende 
Vertreibung daraus sind Abgesandte 
der Amazonasindianer von Brasilien 
und Peru ers tmals in die in- 
ternationale Arena gestiegen. Sie kla- 
gen multinationale Konzerne vor der 
UNO an, in einem der letzten großen 
Naturreservate die Tier- und Pflan- 
zenwelt irreparabel zugrunde zu rich- 
ten. Ziel di e s e r Intervention vor der 
internationalen Menschenrechts- 
Kommission über Diskriminierung 
und Schutz von Mind erheiten ist es, 
die „Invasion“ a usländischer Gesell- 
schaften zu stoppen, die mit dam Se- 
gen der Anrainer-Regierungen in das 
Amazonasgebiet eindringen und da- 
bei weder auf die Eingeborenen 
Rücksicht nehmen noch auf das öko- 
logische Gleichgewicht. 

Delegationschef Xavante Mario Ju- 
runa, einziger indianischer Abgeord- 
neter im b rarilianiarW Parlament, 
illustrierte dies in Genf, am Konflikt 
mit dem französischen Erdöl-Kon- 
zern Elf-Aquitaine. Das Unterneh- 
men war von August 1981 bis Anfang 
1983 mit Traktoren und 500 nicht un- 
tersuchten Arbeitern in die Reservate 
eingedrungen, um bei Manans nach 
Erdöl zu suchen. In djpspm Gebiet 
von 700 000 Hektar, das von 5850 
Menschen der Stämme Satare-Mau- 
we und Munduruku bewohnt ist, 
wurden Probe bohrungen vorgenom- 
men und dabei nach Angaben der 
Indianerfuhrer 45000 Sprengkörper 
ausgelöst Als Entschädigung zahlte 
„Elf“ 6000 Dollar an die Indianerstif- 
tung Funai Eingeborene freilich be- 
zifferten ihren. Schaden mit 300000 
Dollar. Erst als der indianische Wort 
führer Juxuna öffentlich ankündigte, 
er werde im Anschlu ß an die Genfer 
Konferenz nach Paris zu Präsident 
Mitterrand reisen bequemte sich die 
Gesellschaft zu einem neuen Ange- 
bot Elf erhöhte freiwillig die Ent- 
schädigung auf umgerechnet 435300 
Mark. Für die Indianer, die darauf 
verweisen, daß vier ihrer I-anrislpute 
durch versehentlich hinteriasseae 
Sprengkörper getötet und ein fünfter 


invalidisiert worden sei, war das das 
mindeste. 

Kernpunkt des Problems ist für Ju- 
runa das Dekret von 1983, das auslän- 
dischen Gesellschaften das Amazo- 
nasgebiet öffnet Das will Juruna be- 


Eine andere Katastrophe .ist über 
100000 Familien hereängebrochen: 
Für den im Bau befindlichen Stau- 
dämm Tucurui wurden in Ha?w riesi- 
gen Areal des zukünftigen S tausees 


deten System die Ränww entlaubt. 
Dabei drangen hochtoatiscl» Sub- 
stolzen in den Boden ein, vergifteten 
Flüsse, Seen und somit auch das 
Trinkwasser. Zudem wird für die In- 
dianer der Raum immer enger. So hat 
der Riesenstausee Itaipu zwischen 
Paraguay und Brasilien den Urein- 
wohnern weite Gebiete weggenom- 
men. 

Gleich düster zeichnete der ecua- 
dorianische Vizepräsident der Ama- 
zonasmdianer die Überlebenschan- 
cen in seinem Land. 445000 Hektar 
Land wurden von europäischen Ge- 
sellschaften ' für P almenplnntegow 
weggenommen - verlorener Le- 
bensraum für. 40 000 indianische Fa- 
milien. Weiter sind 1400 Millionen 
Hektar amerikanischen und europäi- 
schen Erdölfinnen für Probebohrun- 
gen zur Verfügung gesteift worden. 

Auch in Peru zeichnet sich das glei- I 
che Phänomen ab. Die Präsenz von 
Pahnenplantagen, Holzexporteuren 
und Erdölkonzernen hat nach Aussa- 
gen der drei Indianeiführer zur Dezi- 
mierung der Stämme geführt. 

•Tausende von uns stoben, da wir 
ohne Verteidiger sind. Eawird jeden 
Tag sc hlimm e - . Indianer werden von 
Weißen als Tiere betrachtet und als 
Objekte behandelt“, so, der charis- 
matische b raggiarrisrhp P arfanwitn- 
rier Mario. Jur una in seiner.Rede vor 
der internationalen Menschenrechts- 
kommission. „Wir AihaaMasrndiäng 
hofften in Genf auf mternatkmale 
Einsicht. Doch die Vereinten Nati- 
onen scheinen nicht den 
sondern Interessen von Wirtschaft 
und Regierungen zir repräsentieren. 
Dies stimmt mich unsSgHrh t raurig. * 


Neue Runde 
im Kampf um 
Negertalsperre 

dpa, Essen 

Der Streit um die geplante Neger- 
talsperre im Saueriand ist noch nicht 
ausgestanden. Der Ruhrtalsperren- 
verein (RTV) will sich mit dem Urteil 
des Oberverwaftungsericbts (O VG) in 
Munster, das Anfang Juni der Beru- 
fungsklage eines Betroffenen gegen 
den PlanfeststeBungsbeschluß des 
Amsberger Regierungspräsidenten 
stattgegeben und gleichzeitig eine 
Revision gegen diese Entscheidung 
nicht zugelassen hatte, nicht abfm- 
den. Er hat jetzt gegen den Ausschluß 
einer Anrufung der nächsthöheren 
Instanz Beschwerde eingelegt Ein 
RTV-Sprecher teilte gestern in Essen 
mit, über die Beschwerde müsse zu- 
nächst das OVG Münster befinden. 
Lehne es die Eingabe ab, so müsse es 
diese zur Kidgültigen Entscheidung 
an das Bundesverwaltungsgericht in 
Berlin weiterleiten. Der RTV begrün- 
det die Beschwerde mit „schweren 
Verfahrensfehlem“ : Der Verein sei 
nicht ausreichend gehört und seine 
Stei ^ingnahmp nicht ausreichend ge- 
würdigt worden. Im Mai 1982 hatte 
der Regierungspräsident mit dem 
PlanfesteteHungsbeschluß grünes 
Licht für den seit Jahren geplanten 
und mit 300 Millionen Mark veran- 
schlagten Bau der Negertalsperre ge- 
geben. Etwa 60 Bürger der 400-See- 
len-Gemeinde Brunskappel, die dem 
Projekt weichen müßte, erhoben Kla- 
ge, wurden in erster Instanz abge- 
wiesen, hatten ater in der Berufung 
Erfolg. Die Münsteraner Richter be- 
mängelten in ihrem Urteil, daß vor 
dem Planfeststellungsbeschluß „we- 
sentliche Punkte der wasserwirt- 
schaftlichen Kapazitätsberechnung 
nicht geprüft* worden seien. Die Ne- 
gertalsperre könne sich als überflüs- 
sig erweisen, wenn der RTV die Be- 
wirtschaftung seiner vorhandenen 
Stauseen nach den Bestimmungen 
des Ruhrtalsperren-Gesetzes von 
1913 ausrichte. 

Straßen wieder za? 

I dpa, Hamborg 

Mit dem Ende der Ferien in Nord- 
ihein-West&kn und in Dänemark so- 
* wie bei Ford und Opel ist am kom- 
menden Wochenende wieder mit er- 
heblichen Stauungen auf den Auto- 
bahnen zu rechnen. Die Verkehrsspit- 
l zen erwartet der ADAC am Samstag 
> zwischen 11.00 und 17.00 Uhr und am 
[ Sonntag zwischen 14.00 und 19.00 
1 Uhr vor allem auf den Strecken Osna- 
. brück, Nürnberg und Frankfurt, 
Stuttgart und Ulm. Mfinrhyw und 
Salzburg und im Bereich des Auto- 
. bahnkreuzes München-Nord. 

i Freiheit den Forellen 

1 SAD, Den Haag 

Unbekannte haben gestern nacht 
■ aus einer ForeHenzucht in dem nie- 
derländischen Dorf De Tüte bei 
1 Brachten in der Provinz Friesland 
50000 Forellen freigelassen. Dem 
Züchter entstand ein Schaden von 
80000 Mark. 

Jeder 6- gebeugt 

dpa, Düsseldorf 
Jeder sechste Schulanfänger in 
Nordrhein- Westfalen hat Haltungs- 
Schäden, die mit zunehmendem Alter 
zur Verkrümmung der Wirbelsäule 
(Skoliose) fuhren können. Der Düs- 
seldorfer Gesundheitsminister Prof 
Friedhelm Farthmann (SPD) veröf- 
fentlichte gestern diese Ergebnisse ei- 
ner Untersuchung an 120000 Kin- 
dern. Experten machen Bewe- 
gungsmangel als Hauptursache für 
die Haltungsschaden aus. 

Massenmord aufgeklärt? 

AFP, San Francisco 
Zwei H äft li ng e in San Francisco 
haben die Ermordung von 18 Frauen 
in Seattle im US- Bundesstaat Wa- 
shington gestanden. Dort wurden seit 
1980 26 Frauen, meist jugendliche 
Prostituierte, ermordet in dem Fluß 
Green River aufgeftinden. Jetzt ge- 
standen Robert Matthias <251 und Ri- 
chard Carbo ne (32) - bade sind we- 
gen anderer Verbrechen inhaftiert -, 
die Mädch e n umgebracht zu haben. 
Ihre Methode: Sie lockten als Polizi- 
sten verkleidet ihre Opfer an. 

Motiv erklärt 

AP, Marseiile 
Der 20jährige arbeitslose Deutsche 
Peter Kintscher, der Montag in Mar- 
seille versucht hatte, ein französi- 
sches Transportflugzeug zu entfuh- 
ren, erklärte gestern seine Tat Er ha- 
bein Amerika ein neues Lehen anfen- 
" gen wollen. In Deutschland werde er 
wegen Diebstahls gesucht 
Anzeige 


Das beste ist: 
eine gute 
| Versicherung. 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 

Kbomeim &npGng Mhjisterpräsi- 
denten. Gerüchte über seinen Tod 
entkräftet, meidet AP. 
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